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Eintritt in öen Völkerbund .
Beschluß des Zluswärtigen Ausschusses .

Der Auswärtige Ausschuß nahm gestern nach
einer Debatte , an der sich außer dem Abg . Hoetzsch die Abgg .
Dr . Schnee <D. Vp. ) , Dr . Kaas ( Z. ) , Stoecker ( Komm. ) ,
v. Freytagh - Loringhooen ( Dnat . ) , Graf Lerchenfeld ( Bayr .
Vp . ) . Graf Reoentlow ( Volk . ) und O. Dr . Bredt ( Wirtsch .
Vg. ) beteiligten , mit 18 gegen 8 Stimmen folgenden An -

trag an :

Vach Entgegennahme der Erklärungen des Herrn Reichsaußen -

Ministers hat der Auswärtige Ausschuß keine Bedenken da -

gegen zu erheben , daß die Reichsregierung von der durch Gesetz
vom ?S. November 192b erteilten Ermächtigung zum Eintritt

Deutschlands in den Völkerbund Gebrauch macht und geht über

die sonstigen vorgelegten Anträge , die den Eintritt Deutschlands in

den Völkerbund ablehnen oder an Bedingungen knüpsen , zur Tages¬

ordnung über .

Damit ist der deutschnattonale Antrag , der den Eintritt

bis auf den St . - Nimmerleins - Tag verschleppen wollte , und ein

kommunistischer Antrag auf Ablehnung des Eintritts in den

Völkerbund erledigt .

Die Sozialdemokraten beteiligten sich an der

überflüssigen Debatte nicht mehr und begnügten sich damit ,

für den Eintritt zu stimmen .
Aus dem Stimmenverhältnis ergibt sich, daß nur die

Deutschnationalen , Kommunisten und Völkischen gegen den

Eintritt in den Völkerbund gestimmt haben können , daß also
auch die Bayerische Volkspartei und die Wirtschaftliche Ver -

einigung für ihn gestimmt haben müssen . Wäre die Ab -

stimmung im Plenum vorgenommen worden , so hätten bei

vollbesetztem chause 323 Abgeordnete ihre Stimmen �für den

Eintritt und nur 17l > gegen ihn abgegeben . Es wäre also
eine erdrückende Mehrheit für den Eintritt in den

Völkerbund in Erscheinung getreten .

Der Beschluß des Reichskabinetts und die Entscheidung
des Reichspräsidenten können danach , ebenso wie die an -

gekündigte Besprechung mit den Ministerpräsidenten , nur

noch Formalitäten sein . Am Sonnabend werden die Mi -

Nisterpräsidenten gehört , am Montag wird das Kabinett be -

schließen . Die Anmeldung wird also noch rechtzeitig zu

der Märztagung des Völkerbundes erfolgen .

Mit dem Eintritt Deutschlands in den Völkerblind treten

auch die Schiedsverträge in Kraft , die Deutschland in

Locarno mit Frankreich , Belgien . Polen und der Tschecho -

slowakei abgeschlossen hat . Es ist wohl nicht zuviel gesagt .

daß damit ein neuer Abschnitt nicht nur der auswärtigen

Politik Deutschlands , sondern der europäischen Politik über -

hauvt beginnt . Deutschland wird duvch die Ueberlassung

eines ständigen Sitzes im Völkerbundrat als gleich -

berechtigte Macht und als europäische Großmacht anerkannt .

Das schließt Behandlungsmethoden , wie sie beim Londoner

Ultimatum und beim Ruhrtonslikt angewendet worden sind ,

für die Zukunft von vornherein aus .

Indes Deutschland als Großmacht anerkannt wird ,

deklariert es sich selbst durch die Verträge von Locarno als

eine friedliche Großmacht . Es Hot noch Ost und West

auf jeden Gedanken an Revanche verzichtet und Frankreich

gegenüber zu seiner vollständigen Sicherheit auch noch die

Garantierung seiner Ostgrenze übernommen . Der deutsche
Westen ist vertragsgemäß entmilitarisiert . In diesen neuen

Zustand ragt die Besatzung der zweiten und

dritten Zone wie ein Ueberrest aus vergangener Zeit

hinein . Das hat gestern auch in einer feierlichen Ansprache

zu Beginn der Reichstagssitzung der Präsident Gen . Lobe

ausgesprochen . Der stark entwickelte Sinn der Franzosen

für Logik muß mit uns empfinden , daß es sinnwidrig
ist , sich durch militärische Besatzung eines Teils seines
Landes gegen einen Nachbar zu sichern , mit dem man einen

Vertrag zur gegenseitigen Sicherung abgeschlossen hat .
Das französische Volk muß aber auch empfinden , daß die

Aufrechterhaltung dieser Besatzung gegen das Rechts -

gefühl geht .
Durch den Abschluß der Z�rträge von Locarno und

den Eintritt in den Völkerbuiid ' gewinnt Deutschland eine

ausgezeichnete moralische Position . Wir haben
den dringenden Wunsch , daß diese Position dazu benützt
werde , um für das Recht jedes Volkes , besonders natürlich

auch des deutschen und seiner im Auslande lebenden Minder -

heilen , zielbewußt einzutreten . Wer eine solche Politik jetzt
noch , nachdem die Entscheidung für sie gefallen ist , durch
Revanckelärm und Völkerverhetzung zu durchkreuzen versucht .

der wird sich auch durch „ national " klingende Tiraden nicht

mehr von dem Vorwurf reinwaschen können , die auswärtigen
Interessen Deutschlands wissentlich zu schädigen .

Voreiligen Hoffnungen darf man sich nicht hingeben .
Roch wird es einer klugen , geduldigen Arbeit von

Jahren bedürfen , um die gesteckten Ziele zu erreichen .
Ein Werk der Befreiung im Geist der Internattonale ist in

erfolgoerheißender Weise eingeleitek , und die Sozial -
d e m o k r a t i e , ohne deren Anregung und Förderung es
nicht denkbar wäre , bekennt sich zu ihm . Sie ist damit
den großen Traditionen eines Bebel und eines Jean
I a u r ö s treu geblieben , und sie beneidet jene sogenannte
„ Arbeiterpartei " nicht , die bei der entscheidenden Abstimmung
im Auswärtigen Ausschuß , wie ja sonst immer auch , ihre Auf -
gäbe darin erblickte , im Troß eines stumpfsinnigen reaktiv -
nären Nationalismus einherzutraben . Das ist und bleibt
eine Schande , die auch durch die langatmigste Erklärung nicht
ausgetilgt werden kann .

örianü - Stresemann .
Paris , 3. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Quai

d ' Orsay wird zu der Meldung eines Berliner Blattes , daß die

Begegnung zwischen Stresemann und Briand

für Ende Februar , und zwar in einer Stadt Südsrantreichs , Nizza
oder Cannes , vereinbart sei , erklärt , daß über die Zusammenkunft
der beiden Staatsmänner noch keine bestimmten Bereinbarungen
zwischen Paris und Berlin getroffen seien .

Eine Tagung des Völkerbnndsrats .

Getlf , 3. Februar . ( WTB . ) Nach einer Meldung der Schwei -
zerischen Depeschen - Agentur dürfte der Bölkerbundsrat , falls
das Aufnahmegesuch Deutschlands Anfang nächster Woche gestellt
wird , noch in der nächsten Woche eine kurze Tagung abhalten ,
in welcher der Zellpunkt der außerordentlichen Völker -

bundsversammlung festgesetzt würde , die über das Auf -
nahmegesuch Deutschlands zu entscheiden hätte .

Diese Versammlung dürste in der Zeit zwischendem8 . und
10 . März stattfinden , also gleichzeitig mit der am 8. März be -

ginnenden Frühjahrssession des Rates .

�bstimmungsbeginn in Paris .
Wechselnde Mehrheiten .

Paris , 3. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer , die

am Mittwoch zunächst mehrere von den Parteien der Opposition

eingebrachte Gegenprojekte abgelehnt hatte , ist am Abend in die

Beratung der Kommissionsvorlage eingetreten . Es

ist dabei zu einer Reihe sehr interesianter Einzel abstimmungen
gekommen , die den Beweis erbrachten , daß die innere G e s ch l o s-

senheit der Linkspar teien beträchtlich größer ist , als man
in parlamentarischen Kreisen bisher angenommen hatte .

So hat die Kammer den ersten Absatz des Artikels 88, der

die obligatorische und eidesstattliche Deklaration

für die Einkommensteuer einführt , sich mit großer Mehrheit zu eigen

gemacht und einen Abänderungsantrag der Rechten , der die Ver -

pflichtung , diese Steuererklärung alljährlich zu erneuern , beseitigt

wissen wollte , mit 388 gegen 198 Stimmen abgelehnt .

Der Absatz 2 des Artikels , der die obligatorische Steuererklärung
der Gesamtheit der Steuerzahler , also auch denjenigen , die bisher
der Einkommensteuer unterworfen waren , auferlegt , wird vom

Finanzminister D o u m e r im Namen der Regierung bekämpft .
Der Vorsitzende und der Berichterstatter der Kommission , die Abgg .

Malvy und Lomoureuse , wenden dagegen ein , daß die Ablehnung

dieser Bestimmung die von der Kommission angestrebte wirksame

Bekämpfung der Steuerslucht durchkreuze und den praktischen Wert

des ganzen Artikels in Frage stelle . Trotzdem wurde dieser Absatz
mit 298 gegen 233 Stimmen abgelehnt .

Eingehen ües �Saar - Kuriers " .
Reinigung der Atmosphäre .

Saarbrücken . 1. Februar . ( Eigener Bericht . ) Das französische
Propagandablatt , der „ Neue Saar - Kurier " hat von Montag
ab sein Erscheinen eingestellt . Damit verschwindet eine besonders
üble Gestalt aus der «saarländischen Politik . Unter dem Regime
Poincares gegründet und mit reichlichen französischen Geldern unter -

stützt , vertrat es zunächst einen ausgesprochenen französischen
Standpunkt . Als im Mai 1924 des Block National seine Herr -

schast an das Lintskartell abtreten mußte , flössen scheinbar die

Subsidien aus Paris etwas spärlicher . Doch der „ Saar - Kurier " ver -

suchte es auch mit dem n e u e n G e i st. Er machte von jetzt ab

etwas stärker in „ Pazifismus " Försterscher Richtung , bis nunmehr ,
wie es scheint , seine Geldgeber auch aus diese Dienste keinen Wert

mehr legen . Die autonom ! st ische Saarbundsbewe -

g u n g ist längst auseinander gefallen und nunmehr stürzte mit dem

„ Saar - Kurier " auch die letzte Säule . In seinem Abschiedsartikel

begründet die Redaktion das Eingehen des Blattes mit der ihm

feindlichen Einstellung der saarländischen
Justiz . ( ! ) Die Zahl der im letzten Jahre gegen dieses Blatt an -

hängigen Verfahren war nicht gering , was die vorsichtige Redaktion

veranlaßte . ihren Sitz in Forbach ( jetzt Frankreich ) aufzuschlagen .
um ihre Derleumdungen ungehindert verbreiten zu können . Das

Verschwinden dieses üblen Organs bedeutet ein Stück Reini »

gung der hiesigen politischen Atmosphäre . Sie ist den Auswirkun -

gen der Polllit von Locarno zuzuschreiben .

paris - prager donoumärchen .
Vom reichsdeutschen Imperialismus , der das arme

Teutschösterreich freffrn will .

In sehr fühlbarem Gegensatz zu jener Kammerrede des
damaligen Deputierten Genossen B r a ck e, der im Clemenceau -
Parlament der Siegeswahlen bei der Beratung des Friedens -
diktats von St . Germain , unbeirrt durch das Geschrei der
Nattonalblöckler , für Dcutschösterreich das freie Selbstbestim -
mungsrecht forderte , steht jene Bettachtung des französischen
Genossen Abg . Paul Boncour in der Zeitschrift „ Europ .
Revue " , worin er die Besorgnis andeudet , die Anschlußbewegung
könnte auch reichsdeutsch - imperialistische Annexionsmache sein .
Wir können nicht annehmen , daß dieser französische Genosse ,
wenn er auch mehr als die meisten Führer unserer Bruder -
Partei drüben in amtlicher Beziehung zum offiziellen Frank -
reich steht — er ist ja einer der Vertreter seiner Regierung im
Völkerbund — , zu jenen unbedingte� Anschlußgegnern gehört ,
die sich von der Irrigkeit einer solchen Meinung nicht über -
zeugen lassen wollen . Jedenfalls ist diese falsche Meinung
über den inneren Sinn und wahren Charakter der Anschluß -
bcwegung stark verbreitet und wird noch stärker propagiert , je
mehr die Anschlußbewegung aus der Tiefe des reichsdeutschen
und deutschösterreichischen Volkes empor - und hinausdringt
über die Grenzen , sich auch dem Bewußtsein der ganzen
Kulturwelt mehr und mehr mitteilend . Darum muß jener
Irrglaube — nur als solchen können wir bei Bottcour ansehen ,
was bei anderen kalte Zweckpropaganda ist — immer wieder
bekämpft werden .

Das Selbstbestimmungsrecht hatte Woodrow Wilson als
das oberste Recht aller Völker , besonders auch der unter

zentraleuropäischer Monarchenherrschaft lebenden , proklamiert
und unter Berufung auf Wilsons Proklamatton hatten die
Regierungen in Berlin und Wien um Waffenstillstand und

Friedensverhandlungen ersucht . Allen anderen Völkern des

ehemaligen Habsburger - Reiches wurde die Selbstbestimmung
in der Form gewährt , daß man ihnen eigen « Staaten schuf ,
oder sie an den schon bestehenden gleichnationalen Nachbarstaat
anschloß . Den Deutschösterreichern wurde dos ausdrücklich ver -
wehrt , obwohl die erste Lebensäußerimg dieses Staates das
Bekenntnis war , daß er ein Bestandteil der deut -

s ch e n R e p u b l i k sei . Nicht nur Deutfchösterreich , dem man
die Weiterführung des überlebten Namens Oesterreich aus -
zwang , damit er den gegen Altösterreich selbständig gewordenen
Nachbarvölker ständig Abneigung einflöße : auch Deutschland
mußte sich feierlichst verpflichten , die von beiden gewollte Ver -

einigung zu unterlassen — es fei denn , daß der Völkerbund

sie gestatte .
Was aber die Regierungen nicht dursten , das haben die

Völker sich nicht verbieten lassen Unzählbar sind die An -

schlußkund gedungen in Parlamenten und Versammlungen
wie in der Presse oller Richtungen . Es gibt tatsächlich , weder dies -

noch jenseits von Passau , irgendeine nennenswerte Partei ,
die gegen die Vereinigung wäre . Die imposantesten An -

schlußkundgebungen hat es bezeichnenderweise in Deutsch -
öfter reich gegeben : die Volksabstimmungen in Nordtirol
und Salzburg von 1921 , bei denen sich rund 98 Proz . für den

Anschluß an Deutschland erklärten : Steiermark und die anderen
Bundesländer wären gefolgt , wenn nicht die regierenden
Demokraten von Paris und Prag die „ Unabhängigkeit " ihrer
Schöpfung „Oesterreich " rechtzeitig wieder einmal durch ein

stilles Verbot weiterer Volksabstimmungen vor aller Welt

bekräftigt hätten !
Seitdem haben zahllose reichsdeutsche Reisegesellschaften

und Einzelreisende an ihrem Empfang drüben gemerkt —

und das wird doch den tüchtigen Beobachtern der Entente nicht
verborgen geblieben sein — , daß der Anschlußwille unbeirrt
weiterlebt . Die zwei von den drei Wiener Parlamentsfrak -
tionen , die zusammen unstreitig die Volksmehrheit darstellen ,
Sozialdemokraten und Großdeutsche , haben immer wieder
den Ruf „ Heim ins Reich ! " erhoben . Ein schworzgelber
Monarchist wie der Altbundeskanzler Prälat Dr . S e i p e l

hat noch vor wenigen Monaten in der Schweiz öffentlich
erklärt , eine Volksabstimmung in feinem Heimatland würde

sicher einige 90 Proz . für den Anschluß ergeben . Das Volk

von Wien hat oftmals in diesem Sinne demonstriert , beson -
ders eindrucksvoll beim Wiener Besuch des unter Lobes

Führung stehenden Oesterreichisch - deutschen Volksbundes im

September o. I . Gerade die Führung der Anschlußbewegung
im Reiche durch Paul Lobe , der als Reichstagspräsident
musterhaft objektiv , doch seine sozialdemokrattsche Gesinnung
nicht nur nicht verbirgt , sondern sie agitatorisch weiterzuoer -
breiten stets trachtet , ist die schlagende Widerlegung des grund -
losen Verdachts , als ob di eAnschlußbewegung ein reichsdeut¬
sches Annexionsstreben wäre . Gibt es schärfere Gegensätze
als zwischen deutschen Sozialisten und Nationalisten ? Da¬

gegen hat T a r d i e u, später Mitverfasser Les Verfailler Haßdiktats ,
einmal vorher ein Buch dem Leiter der „ Deutschen Tages -
zeitung " , dem konservativen ( heute würde man sagen , deutsch¬
nationalen ) Reichstagsabgeordneten Dr . O e r t e l in Hoch -
achtung , vielleicht auch in wohlverdienter Liebe und Ver -

ehrung gewidmet . , . .



Gerade in diesen Tagen hat die W i e n e r Abteilung des

Oesterreichisch - tXAtschen Volksbundes eine Denkschrift ver¬

öffentlicht . die die stärksten Gründe für den Anschluß vereinigt .
Wie denn überhaupt nicht zu verkennen ist , daß — schon aus

Gründen des lebhafteren Temperaments — der Ruf „ Heim ins

Reichl " drüben viel öfter und lauter ertönt als bei uns die

entsprechende Einladung . Dabei ist der Anschlußwille drüben

immer gleich stark , wie auch die wirtschaftliche Situation

gerade ist. Praktisch drücken sich die Verschiedenheiten der

Wirtschaftslage in einem so anormalen , lebensunfähigen
Staat freilich nur m einem Nachlassen oder Anschwellen der

unentrinnbaren Dauerkrise aus !

Mögen sich doch diejenigen , die im wirklichen Ausland —

Deutschösterreich ist für uns längst keines ! — sich noch immer

einreden lassen , Deutschland wolle die Republik zwischen der

Schweiz und Ungarn annektieren , um seine — Kriegsmacht
zu vergrößern ( wohl , indem es feine Grenzen umgeheuer ver¬

längert , strategisch unmöglich gestaltet und sich den gepanzerten

tschechoflowakischen Keil in den Leib stößt ! ) , diese Befürchtung
als cme Angstpsychose erkennen , die durch Locarnv jeden Sinn

verloren , wenn sie überhaupt jemals einen gehabt hätte .

Nichts will die Anfchlußbewegung Oesterreich - Deutsch»
lend , deren Wortführer zum großen Teil sogar radikal « Pazi -
fisten , Antimilltaristen und Antinationalisten sind , von Krieg
und Kriegsgeschrei wissen . Sie ist durchaus friedlich und will

nichts ernderes , als daß man endlich — im Geist von L o -

c a r n o ! — die Selbsttäuschung aufgebe , der Wahrheit die

Ehre und Deutschösterreich die freie Selbstbestimmung gebe !

/Aufforderung zum Nährstreit .
Ter Januschauer geht um .

Dem „ Namslauer Stadtblatt� entnehmen wir

folgendes Inserat :
Als ehemaliger Vorsitzender des Namslauer Kreisbauernrats

hakte Ich es für meine Pflicht , die ländliche Bevölkerung darauf hin -
zumessen , daß es sich empfiehlt , wenn die ewigen Preisdrückereien

nicht aufhören , z. D. brachte gute Braugerste zu Weihnachten zehn
Mark und heute kaum 8 M. per 50 Kilogramm , zur Lrachwlrlschasl
unserer VorvSler zurückzukehren , d. h. ein Drittel des Ackers
teils u n b e st e l l t . teils mit Futterpflanzen und dem reichlichen Bc -

darf für die eigene Wirtschaft an Hackfrüchten , ein Drittel Wlnte -

rung , ein Drittel Sommerung zu bestellen . Wir werden alsdann

sslbstredend eine geringere Bruttoeinnahm « , aber ebenso sicher eine

höhere Nettoeinnahme haben . Denn wir brauchen weniger Arbeits -

träft e, weniger Zugvieh , fast keinen Kunstdünger , die Abnutzung des
toten Inventars ist geringer . Das ganz « Leben würde sich g « m ü t -

licher und behaglicheH abspielen . Die Samoaleute , als sie
seinerzeit In Deutschland waren , unsere Kriegsgefangenen , alle lach -
ten uns au » , als sie unser mühsame » Dasein kennen lernten :

„ Deutschland schlechte » Land für Landbebauerl Morgens : Arbeit !

Mittags : Arbeit ! Abends : Arbeit ! Immer Arbeit ! Wochentags :
Arbeit ! Sonntage : Arbeit ! Sommer : Arbeit ! Winter : Arbeit !

Nix wie Arbeit ! Deusschland schlecht ! "
Wir würden zwar etwas weniger ernten , aber nur etwas , denn

geruhter Acker gibt höheren Ertrag und da » oerminderte

Angebot bessere Preis « . Schlesien ist immer Ueberschutz -
land gewesen , in diesem Jahre ersticken wir in unseren
Produkten . Schon vor Weihnachten forderte ich in der „ Land -

■ - wirtschaftskammer - Zeitung " verbesserte Exportmöglichkeiten . Es
' " wäre nun wünschenswert , wenn die Regierung nachweist , was sie in

der Beziehung unternahm ?
Der Baron und Freiherr Rudolph o. Seydlitz - Surzbach .

Slein - wilkau , den 80. Januar 1926 .

Der Baron und Freiherr v. Seydlitz - Kurzbach tritt damit
in die Fußtapfen der Oldenburg - Ianuschmi und Westarp .
Herr v. Oldenburg - Januschau schrieb während des

Krieges in der Zeit der schlimmsten Hungersnot an den

Staatsminister o. Loebell den berühmten Schreibebrief , in
dem er darauf hinwies , daß er einen Teil seiner Aecker un -
bebaut ließe , weil ihm die Preise nicht hoch genug waren .

Aeichen unö Wunder .
Soazertumfchan von Kurt Singer .

Beginnen wir mit dem Wunder : Es ereignet sich der bemerkens -
werteFall , daß in der Philharmonie zwei Aufführungen der ll - Moll -
Messe von Bach unter Leitung von <5 i « y f r i e d Ochs fast aus¬
verkauft lind . Für «in paar Stunden oergißt man unter dem Ein -
druck dieses Werks und dieser L« sswng den ganzen Katzenjammer
der Kunst , da » gesamte Elend der musikantischen Zunft und ist bei -
nahe gezwungen , ein paar Tausend Menschen Abbitte zu leisten
für den Vorwurf , daß sie nur noch am Unheiligen Interesse haben .
Da » Bachsch « Riesenwerk erdrückt und erhebt uns immer wieder .
Es ist als zentrales musikalische » Bekenntnis zwischen zwei Jahr -
tausend « gestellt , als höchst « Eingebung ein «» vollkommenen Musik -
genies . In d - n Arien und Chören ist da » Wesen des gläubigen
Bittgesangs , des fröhlichen Sichaufschwingen » , de » hymnischen
Pressen » und der letzten Demut genau so symbolisiert , wie die Kraft ,
Größe und Majestät der fugierten Glanzchöre . Och » betont in der
Temponahme der einzelnen Sätze , die ja kein « metronvmischen Bor -
schriften kennen , den Gegensatz zwischen Demut und Ausschwung
außerordentlich scharf . Auch durch dynamische Schattierungen , durch
ein plötzliches Stillhalten de » Atem » , durch ein nicht vorgeschriebenes
Kreszendieren des Atems auf einer langen Note erreicht er das ,
was anderen Aufführungen der H- Moll - Mess « in ihrem traditio¬
nellen religiösen Charakter abgeht : aus dem Werk ein seelisch ge -
stustes Erlebnis zu machen . Er ist einer der wenigen Dirigenten ,
die heut « noch ein Adagio auch von zwanzig Minuten dingieren
können . Der Chor der Hochschule ist derartig mit seinen Jntentionen
verwachsen , daß tatsächlich jeder Bruchteil einer Note , jedes Detail
einer Empfindung von ihm aus auf den Klang des Chores über -
strahlt . Jeder einzeln « scheint das große Derontwortungsgefühl vor
dem Gesamtwerk zu haben . Und das ist vielleicht das größte Wunder .
Bon den Solisten zeichnete sich Nissen durch den Adel seiner
Stimme , Walter durch Stilgefühl mich bei brüchiger Stimm « ,
Frau R a v o t h und Frau von Bafilidts durch musikalischen
Eifer aus . Ein « Dertiesung der Frauenarien , eine Beseelung bis
tn die letzten Ausdrucksmöglichteiten dieser Arien und Duette bleibt
erstrebenswert .

Mit dem gleichen Wert zieht der Chor der Singakademie
nach Italien . E » ist gerade in diesen Wochen nicht unnöttg , wieder
Stimmung für Deutschland in Italien zu entfachen , und unser
Wunsch geht dahin , daß die Heiligkeit der großen Messe von Bach
zur Derföhnung von Gegensätzen mehr beitrage , als politische Noten
es könnten . »

Bon den Wundern alelten wir abwärts zu den Zeichen
der Zeit : das Berliner Sinfonie - Orchesteristin Not geraten .
Der Fall liegt so trogssch . weil nicht das Orchester und seine Lesstung
lchulid find am wirtschaftlichen Versall . sondern weil das Gesamtbild
der deutschen Notlage sich im Ausstieg oder Untergang eine » solchen
Unternehmens spiegelt . Das Slnfonie - Orchester hat gerade In den
letzten Monaten unter Frieds Leitung außeropdenttiche und sehr
glückliche Bersuche gemacht , sein Niveau künstterisch zu heben . An
Interesse für diese Konzert « konnte es nicht fehlen , wohl aber an
Publikum , da » auch bescheiden « Eintrittspreis « zahlt . Auch an dieser

Graf Westarp prägte in der schsimmsten Zeit der Inflation .
als die breite Masse des Volkes nicht wußte , wovon sie leben

sollte , im Reichstag den Satz : „ Das Volk hungert bei vollen

Scheunen . " Es hungerte , well die Großgrundbesitzer gegen

Papiermark nichts mehr verkauften ! Der Daron und Frei -
Herr v. Seydlitz - Kurzbach fordert öffentlich dazu auf ,
ein Drittel des Landes unbestellt zu lassen , um die Preise in

die Höbe zu treiben . Das ist feine Antwort auf die furchtbare
Wirtschaftskrise , die Millionen Arbeiter brotlos

macht und Taufende von Konkursen zur Folge hat . Das

sst feine Antwort auf die Pretsfenkungsaktion der

Regierung . Er paßt damit ganz in den Rahmen der feudal -

konservativen Sippschaft um Westarp und Oldenburg - Janu -
schau , die für P a t r i o t i s m u s nur zu haben sind , wenn er

sich gut bezahlt macht . Man wird die Herrschaften daran
erinnern müssen , daß es genug Siedler gibt , die gern
bereit sind , das Drittel des Landes in Wirtschaft zu über -

nehmen , das sie dem Volk entziehen .

Die Lohnpolitik der Reichsbahn .
Allgemeine Verurteilung im ReichShanshaltSauSschnst .

In der gestern fortgesetzten Beratung des Etats der Reichs -
wasserstraßenverwaltung « nsspann sich «ine länger « De -
batte über Aufrechterhalttmg oder Aufhebung des Reichswasser -

schütze ». Ein kommunistischer Antrag , der die gänzliche Streichung

verlangte , wurde abgelehnt und die Ansätze mit der Maßgabe ge -
nehmlgt , daß vor der dritten Lesung die Zahl de » Personal »

nochmals durchgeprüft werden solle .
Der Etat der Cisenbahnverwaltung unterliegt nicht mehr der

Beratung und Kontroll « des Reichstages , nachdem infolg « der

Dawes - Gosetze die Reichsbahn in eine sekbständige Gesellschaft umge -
wandelt worden Ist. Nur einige wenige Positionen im Etat de »

Reichsverkehrsministeriums betreffen noch Angelegenheiten des

Eisenbahnwesens . An diese knüpfte eine umfassende Aussprache
über di « Reichsbahn an .

3a dieser Aussprache wurde von allen Parteien mll einer Ein -

müllgkeil . wie sie im hau » hall » au » schuß nur selten zu verzeichnen
ist . die schärfste Kritik an der gesamten Geschäsls - und Betriebs -

führung der Reichsbahn geübt .

Auch die Finanzpolitik sei ebenso schroff zu verurtellen wie die

Personalpolittk . Die Gesellschaft zahle ihren leitenden Diret -
t o r « n das Doppelt « der bei der Reichsverwaltung üblichen
Gehätter . Dazu kommen Repräsentationsausgaben In

unerhörter Höhe . Di « meisten Herren führen dauernd In

Sonderzügen und man treibe geradezu Verschwendung . Aus der
anderen Seite aber verlangt die Reichsbahngefellschaft Darlehen
aus der Reichskasse , d. h. , von den deutschen Steuer -

zahlern . '

144 ZNIMonen sind Ihr schon au » Slenennlltela übergeben
worden , und man müsse fragen , ob da » Reich dafür da » Eigen -

trumsrechk an enssprechenden Vorzugsaktien erhallen habe .

Die von den leitenden Beamten getriebene Verschwendung stehe
in schreiendem Mißverhältnis zur sonstigen Personalpolitik . Die Ge -
sellschaft richte eine Art Schreckensherrschaft auf , es sei
unerhört , daß sie ihren Beamten selb st da » Petitlonsrecht
an den Reichstag zu oerwehren sucht . Das System der

Leistungszulagen sei nach jeder Richtung verfehlt und untergrabe jede
Solidarität .

während der Schiedsspruch des Arbeilsmlulfleriutn « für da »

Personal von der Gesellschaft abgelehnt wurde , weil angeblich
ole erforderlichen 20 Willionen wark nlchi vorhanden sind , gab
die Gesellschaft Ihren leitenden Beamten weihnachlsgratifikalio .
neu , deren Höhe nach der Anweisung in einem Rundschreiben

geheimgehalten werden mußte .
Den Arbeitern und unteren Angestellten werden dagegen Lohn -
Herabsetzungen durch Drohung mit Entlassung aus -
gezwungen .

Die Frag « , ob für die Hergab « der 144 Millionen entsprechend «
Borzugsaktien überwiesen seien , konnte von den Regierungs -

Stelle soll , da die Not der Künstlerschoft un » ans Herz greift , der
Berfuch gemacht werden , Menschen mit musikalsschen Srnnen für
die Sonntagskonzerte des Sinfonie - ( und des Philharmonischen )
Orchesters aufzurufen . Vielleicht ist dadurch das Aeußerste vermeid -
bar , und ein in sich so fest gekitteter Organismus wie das Blüthner -
Orchester wird in letzter Stunde noch gerettet , d. h. vor dem Eni -
schluß bewahrt , lediglich durch Herumreisen in der Provinz , durch
Spielen in Badeorten oder durch Berdingung an die Großmacht
Kino sich selbst zu erhatten .

Mit einem sehr anspruchsvollen , allerdings auch sehr inter -
essanten Konzert stellt sich Rose Walter wieder einmal sokistifch
der Oeffentlichkeit vor . Di « bekannte Sängerin ist in der Zeit ihres
Schweigens nicht träge geblieben : ihre weich «, reizvoll « Sopran -
stimme ist voller geworden und stärker auf da » Ausdruckhast « «in -
gestellt . Fritz Stledry dirigierte ein Kammerorckiester , be -
ginnend mit der Derliozschen Ouvertüre „ Die Flucht nach Aegypten " ,
die in ihrer einfachen Struktur mehr in die Kirche als In den Konzert -
saal gehört , aber stimmungsvoll überleitete zu der Pastoralkantate
von Scarlatti . Das sst ein sehr verinnerlichter Schöngesong . herb
und innig zugleich . In Händel - und Gluck - Arien , die Stiedry sehr
diskret vom Flügel au » begleitete , wadrt « Rose Walter die gleich «
Haltung : sie wußte fast stet » einer gewissen Monotonie der Da - capo
Arien durch Ausbau der Musiklime zu entgehen . Kleine Sinfonien
und Serenaden von Milhaud . Hindemith , sowie «in neue » „ Feder -
spiel " von Braunfel » standen , konstruierend mit vorklassischer Größe ,
de » weiteren auf dem Programm .

Der vor acht Tagen besprochene Klavierabend von Erwin
Bodky bedarf insofern einer kleinen Berichtigung , als der hervor -
ragende Pianist nicht Schüler von Bufoni , sondern von Mayer .
Mahr ist . Was von einer Erbschaft des Verantwortungsgefühls
gesagt würbe , gilt also für Mover . Mahr , dem pianistsschen Meister -
lehrer Bodky » . Um bei der Pädagogik zu bleiben : Johanne »
Beiden sprach im Theatersaal der Hochschule zwei Stunden über
die physiologischen Grundlagen de » Geigenspiels . Das Gesagte wurde
sehr anschaulich durch Lichtbilder illustriert . Das Wesentliche dessen ,
was Beiden neu gefunden haben will , sst in Kürze nicht zu referieren ,
so «inleuchtend es auch klingt . In kurzem wirb er sein « Forschungen
und Erfahrungen in Form einer Broschüre vorlegen .

Bon den Sängerinnen der Woche gebührt Jenny Sonnen -
b e r g der Bortritt . Eine ungewöhnlich schön « Altstimme , an deren
Klangreiz man seine Freude hat und der bis zur außergewöhnlichen
Vollendung mir noch eine Berstörkung der Tiefe fehll . Italienisch «
Arien von Astorga , Caldara , Pergoles « und Händel trug die Sängerin
mit Anmut und großer Sicherheit vor . Man darf die Künstlerin zu
denen r « ebnen , von denen nicht zwölf auf ein Dutzend gehen .
Herta Glücksmann ist noch nicht so weit . Ihr feblt noch
zur Sängerin von großem Format die Ausgegtichenbeit der Register
und in der Höh « stört die metallische Schärf « ihre » Sopran » . Dem »
gegenüber stehen mannigfache Vorzüge , vor allem «ine außer -
gewöhnliche Bortragsbegabung , «in starkes , biegsame » Stimmaterial
und eine musikalische Einfübluna in die Borlagen . Kein Zweisel .
daß wir es mit einer Singbegabuna zu tun hoben , die « wf einen
gewissen Rest von Erziehung noch einige Zeit Gewicht legen muß ,

- um in die Reihe der großen Sängerinnen auszurücken .
Ein Trioabend der Wiener Biolin , van den Berg nnd

Duchsbaum zeigte die drei Spieler auf der Höhe einer Ensemble -

Vertretern bejaht werden , sonst aber mußten alle Klage «
und Beschwerden als berechtigt anerkannt werden . Der

Reichsverkehrsministsr versicherte wiederholt , sein Ministerium habe
in allen wirtschaftlichen und sozialpolitischen Fragen nie unterlassen ,

auf die Reichsbahngesellschaft unmittelbar einzuwirken . Wenn es

dabei nicht weiter kam , so liegt das an der unzureichenden Handhabe ,

die das Re' . chsbahngesetz der Reichsregierung gibt . So hat die

Reichsbahnverwaltung auf die dringende Anregung des Ministeriums

es abgelehnt , vor Deckung der bei der Durchführung des

Schiedsspruches erforderlichen 20 Millionen entsprechend « Ab »

striche von den 28 Millionen zu machen , die für die

Leistungszulagen in den Loranschiag eingestellt worden

sind . Mit großem Nachdruck betonte der Minister , daß sein Ministe -

rimn wiederhast gegen die Gehaltspolstit der Reichsbahn angekämpft

habe . Er habe aber die Anerkennung des Schiedsspruches nicht

durchsetzen können . Die Reichsbahnverwaltung will die Sache vor

das Eisenbahngericht bringen , die Reichsregierung steht dage -

gen aus dem Standpunkt , daß das Eisenbohngericht In dieser Sache

nicht zuständig sei : well es sich hier nicht um einen Streit zwischen

Reichsbahn und Regierung handell , sondern der Arbeitsminister

lediglich in Richtereigenschast beteiligt ist .

E » wäre , so erklärte der Minister unter dem Bestall de » ganzen

Avsschufles . einfach nicht zu erlragen , wenn der größte Unier -

nehmer Deutschlands aus der deutschen sozialpolitischen und

arbeilsrechllichen Gesetzgebung losgelöst würde .

Da » werde hoffentlich auch das Reichsbahngertcht , welches sich mit der

Sache zu befassen hat . nicht verkennen .

Die sämtlichen Fragen der Personalpolstit der Reichsbahn werden

in einem besonderen Ausschuß des Reichstages zurzest beraten . Ein

erster Teilbericht für das Plenum liegt bereits vor . Binnen kurzem
werden daher alle die in Obigem nur kurz angedeuteten , für weite

Arbeitnehmerkreise so bedeutungsvollen Fragen mit aller Ausführlich -
kett In der Oeffentlichkeit behandest werden .

Ein flrbestpeder - EingestänSnks .
Ein Abbau der Krankenversicherung .

Die „ Deutsche Arbeitgeber - Zeitung " beschäftigt sich in ihrer Nr . 3

mit den Kosten der Krankenversicherung und den Möglichkeiten ihrer

Verringerung . Der Artikel zeigt , wie wenig die „ Deutsche Arbeit -

geber - Zeitung ' das Wesen der Sozialoersicherung begriffen Hot. Die

Vorschläge zur Verringerung der Kosten in der Krankenversicherung

gipfeln in der Forderung nach einem Abbau der Berstche -

rungsleistungen . lieber diesen Unsinn , der auf Kosten der

Volksgesundheit Einsparungen herbeizuführen versucht , ist kein Wort

zu verlieren . Die Vorschläge zeigen nur . wie wenig dieses Unter -

nehmerorgan das ganze Problem durchdacht hat . Einsparungen
könnten in der Tat auch bei einem Ausbau der Perflcherungs -

lctstungen erziell werden . Es müßte nur endlich der Anfang mit

einer BereinheiUichung und Neuordnung der gesamten Sozialoer¬

sicherung gemacht werden . Di « erste Stufe dazu wäre eine Zentrali -

sation der Krankenversicherung , wie das der Antrag der sozial -

demokratischen Reichstagsfroktion vorsieht .
Der Artikel enthäll jedoch ein bemerkenswertes Eingeständnis .

Nach der Denkschrift des Reichsarbeitsministeriums betrug im

Jahre 1924 der durchschnittlich « Jahresbeitrag für den Versicherten
bei den Ortskrankenkassen Sö . 42 M. , bei den Betriebskrankenkassen

75,59 M. Bei der Suche noch Erklärungsgründcn für die auf -

fällig « Tatsach « des höheren durchschnittlichen Iahresbestrages bei
den Betriebskrankenkassen . obwohl diese nicht durch persönliche Ver -

walwngskosten belastet sind , entschlüpft dem Derfasser des Artikels

die Bemerkung , daß bei den Betriebskrankenkassen
die Maßnahmen zum Schutze gegen « ine ungerecht «
fertigte Inanspruchnahme ganz anders durchge -

führt werden als bei den Ortskrankenkassen .

Ungerechtfertigte Inanspruchnahme ist in den Augen der Unter -

nchmer , wenn der Versicherte die Leistungen der Krankenkasse in

Anspruch nehmen will . Die „ Deutsche Arbeitgeber - Zeitung " verrät

damit die tiefere Bedeutung der Betriebskrankenkassen für die Unter .

nehmer . Die Arbeiter und Angestellten sollten bei der Sucht der

Unternehmer . Betriebskrankenkassen zu gründen , die richtige Lehre
daraus ziehen .

leistung , die im Brahmsfchen O- Dur - Trio selbst durch das Auf -
trumpfen des tempevomenwollen Pianisten kaum in ihrer Einheit -
lichkeit gestört wurde . Wiederum bezwang die Sicherheit und
Musikalität des früheren philharmonischen Konzertmeisters van den
Berg , und der Cclloton von Buchsbaum war , wo immer er ssck
deutlich oder oersteckt zeigte , ein « einzige Labung der Sinr

Gras tnckner erobert die deusschen Kolonien . Graf Luckner .
der „deutsche Seeheld " , fährt mit einem Biermaster um die Erde , das
deutsche Ansehen zu stärken und . . . die Kolonien wiederzugewinnen .
Sie denken , «in Witz ? Aber bitte , er ha ! es mir ja selber ge -
schrieben , aus Magdeburg , 28 . Januar 1926 ! Knorke , wat ? Doch
nicht weUersagen ! Jck> darf mit . Allerdinas ist das Geld noch nicht
da : das wird erst gesammctt . Eigentlich sollte der „ Stahlhelm " —
der steckt nämlich dahinter — eine Lotterie veranstalten . Dazu gab
es aber keine Genehmigung . Wissen Sie , wie wir es da gemocht
haben ? ?

Wir geben „ Bausteine " heraus . Was das ist ? Na so Pavierchen
mit einem Bildchen draus . Stück 3 Mark , 1 Mark und 25 Pfennig .
Die werden an den Schulen verkauit : zumal an den höheren . Die
sind ja meist so — na , Deutsche Bolkspartei und noch weiter rechts .
Und wer oie meisten „ Bausteine " verkauft , der darf mit . Um -
sonst , ja .

Aber das Schssf ist doch schon da ? Ja . geseben Hobe ich es nicht ,
aber ich glaube . . . Und wenn dl « ganze Geschicbte pleite geht ? Ja .
barm . . . dann hat der „ Stahlhelm " die Deruntwortung ( und das
Geld ) . — Und Sie fahren mtt ? — Pst ! Schiebung , Schiebung ! —

Was , «ine Unverschämtheit , sagen Sie ? Ja , haben Sie denn
aar kein vaterlöndisch - völkisches Empfinden ? Sie ärgern licb bloß ,
daß Sie nicht mitdürfen . Kaufen Sie mir nur einen „ Baustein " ab ,
Sie können die F a b n e gewinnen , die über unserem ( hvifentlich
schon gebauten ) Schiff geweht haben könnte . Oder ein Bild der
„ Seehelden " mtt eigenhändiger . . .

Eigentlich haben Sie sa recht , daß das die größte Un¬
verschämtheit ist , die sich die Stablhrtmträger fett langem ge¬
leistet haben . Aber die Schulen fallen ja immer auf solchen ScbtcinM
rein , zumal die höheren . Wie ? Sie glauben nicht ? Ach , denken Sie
doch : die „vaterländilche Begeisterunq unserer Jungen " , die Ge -
schichtslehrer sorgen schon daiür ldaß ich gratis um die Erde fahren
kann ) . In zwei Iahren auf Wiedersehen !

Irohkis krlklk am russischen Zeilungswesen . Unter dem Vorsitz
Trotzkis fand in Moskau ein « Versammlung von Herausaebern
fowjetrusstscher Zettungen statt , um Maßnahmen für dt « inha ' tlich «
und namentlich drucktechnische Verbesserung der In Sowjetrußland
erscheinenden Blätter zu beraten . Dabei legte Trotzki , um seine ab -
fällige Krttit an der Aufmachung der Sowjetblätter zu bekräftigen .
eine Nummer der . Lswestijo " vor , deren erste Seite ganz « Felder
mit fast unlesertichem Druck aufwies . Eine derartige Aufmachung
von offiziellen Blättern , di « noch dazu in modern eingerichteten
Druckereien hergestellt werden , sei — wie Trotzki erklärte — einfach
skandalös . Schließlich schlug Trotzki vor , jeder Druckerei eine Nummer
der „ Time, " zur Ansicht zu senden , weil man daran , lernen könne ,
wie ein « gute Zeitung aussehen muß .



Senüen , öer freigesprochene .
Neue Enthüllungen über seine Mitwifferschaft .

Die Tatsache , daß der Oberhäuptllng der Döbe -

rißer Mordbuben , v. Senden , von der Dunkelkammer
des Landgerichtsdirektors Bombe freigesprochen worden ist .
benutzt der Verteidiger dieses begünstigenden Begünstigten .
Rechtsanwalts Bloch , dazu , in der chugenberg - Presse „ ohne
Preisgabe der Verschwiegenheitsverpflichtung� zu versichern ,
der Prozeß habe „ zu völliger Klarheit des Fehlens jeglicher
Verbindung zu einer „ Mörderzentrale " oder zur Reichswehr
ergeben " .

Da die Kontrolle der Oeffentlichkeit von dem Prozeß aufs
peinlichste ausgeschaltet war . kann Rechtsanwalt Bloch vieles

behaupten , was zu glauben nur die ohnehin dazu geneigten
Hugenbcrg - Leser fähig sind . Um die Tätigkeit des frei -
gesprochenen Senden genauer kennen zu lernen , muß man
öffentliches Verfahren machen . Das „ Berliner Tage -
blatt " erhält über diese Tätigkeit weitere Mitteilungen , die
wir ihrer Bedeutung willen hier ausführlich wiedergeben :

Der Schütze P a n n i e r . der der Kompagnie Venn , der ersten
Kompagnie des schwor zen Reichswehr - Botoillons
Senden angehörte , war in Verdacht gekommen , ein Verrater zu
sein und in seiner Kompagnie gestohlen zu haben . Aus der Schreib¬
stube des Valaillon » hat zwei Tage vor der Tat Oberleutnant
n. Senden dem kompagnieführer des Vannier , Leutnant Denn , zu
sich befohlen und ihm den Ztustraq erteilt . Handseste Leute zu be -
stellen , die den pannler unschädlich machen sollten . Darauf hat
Venn den Feldwebel Stein und die Schützen Aschenkamp und
S ch i r r m a n n auf die Bataillonsschreibstube befohlen . Während
der Unterredung , die hier gepflogen wurde , war der Bataillons -
seldwebel Stetzelberg anwesend . Senden befahl für den
Abend dieses Tages eine Nachtübung , während der Schirrmann ,
Slschenkamp und Stein verschwanden . Schirrmann begab sich nach
Döberitz , wo er den Schützen Pannier aus der Arrestzelle abHolle .
Aschenkamp und Stein hielten sich verborgen , um am
nächsten Morgen nach dem Wäldchen zu gehen , wo sie die Tat aus -
führten .

Zwei Tage fpRer wurde Oberleutnant v. Senden von einem
seiner Untergebenen auf der Schreibstube gefragt , wo Pannier
sei . Der Untergebene hatte die Rapporte zu führen und muhte
jeden Zugang und Abgang vom Bataillon dem Wehrkreiskommando 3
melden . Senden gab zur Antwort : » Ach was , der ist weg . Schreiben
Sie einfach , daß er nach Spandau verseht worden ist . " Damit
war die Angelegenheit erledigtl Hieraus geht hervor ,
dah nicht nur Stetzelberg , sondern auch der gestern freige -
sprochene Oberleutnant Senden von der Tat genaue Kennt -
n i s aehabt hat .

Der freigesprochene Oberleutnant v. Senden ist ferner an dem

Fememord an dem Oberfeldwebel Vilms

wesentlich beteiligt . Dikms kam aus Spandau , wo er in der dortigen
Zitadelle die Bekleidungskammer verwaltete . Er wurde
Feldewebel bei der dritten Kompagnie des Bataillons v. Senden .
Vilms wuhte , daß das Bataillon o. Senden der Schwarzen
Reichswehr angehörte , was v. Senden seinen Unteroffizieren und

Mannschaften stets verheimlicht « . Er hiell sie in dem Glauben ,
dah sie reguläre Reichswehr seien . Wilms versuchte , eine

Sicherung unter den Unteroffizieren zu schassen , indem er eine

ständig « Vereinigung gründete . - Er berief deshalb ein «

Versammlung aller Unteroffiziere in das Kasino , an der auch alle

teilnahmen , bis auf den Feldwebel Liska ( der im Schweriner
Fememordprozeh zum Tode verurteilt worden ist ). Dieser erklärte ,
dah er die Teilnahme an der Versammlung nicht mit seinem Ge -

wissen vereinbaren könne .
Am nächsten Tag « , bei der Paroleausgabe , befahl v. Sen »

den Wilms zu sich und fragte ihn nach der Versammlung im

Kasino .
Wilms erklärte : „ Wir wollen «in « Vereinigung gründen von

Vertrauensleuten der Döberitzer Truppen . Zu deren Ob «
mann bin ich gestern abend gewählt worden . "

Senden erwiderte :

„ Vir sind Trvoven von tSl4 und nicht Truppen von heute .
So etwas verbilte Ich mir ein für allemal . So etwas darf nicht

staltsinden . "
Wilms nahm militärische Hallung an und ging ab .
Als er die Bataillonsschreibstube verlasien hatte , gab Senden

einen zweiten Parolebefehl heraus , der Wilms von seinem
Amt als Kompagniefcldwebel enthob . Außerdem sagte er zu

Stetzelberg : „ Den Vilm » müssen wir heraus haben . Stetzel¬

berg . was machen wir da ? "
Der nächste Tag war ein Sonntag . Oberfeldwebel Wilms war

am Nachmittag im Döberitzer Kasino . Um 7 Uhr abends erschien
der stellvertretende Bataillonskomnmndeur des Bataillons v. Senden .

Schöll er . auf der Bataillonsschreibstube und erklärte , er brauche

sofort zwei Mann , um Vilm » zu verhaste «.

Daraufhin « urden zwei Mann von der Wache kommandiert , die

seldmarschmähigmitaufgepflanztemBajonettan -
trotsn . Mit ihnen marschierte Schöller in da » Kasino ab .

Inzwischen zogen der gestern zum Tod « verurteilte Feldwebel
Stein und Oberfeldwebel W e I s e r sowie Unterossizier Roten -
b u s ch von der 4. Kompagnie Senden in der Schreibstube Zivil »
k l e i d u n g an .

Sie gingen der Wache nach und verprügcllcn aus dem weae
vom Kasino mm Lager den lntwiichen verhaslekea Vilm » aus
da , furchkbarste . Der halb Ohnmächlige wurde dann auf die

wachlslube gebracht und dort von zwei Mann mit aufgepslanzten

. Bajonetten bewacht .

Oberleutnant v. Senden , der den Sonntag in Potsdam ver -

bracht hatte , kam in der Nacht zurück und vernahm Wilms so -

fort wegen angeblicher Diebstähle ! Da keine Arreststube vorhanden

mar , wurde er in die Kampagmeschreibstube der dritten Kompagnie

eingesperrt , die vergitterte Fenster hatte . Der Feldwebel

dieser Kompagnie . Lichta , erklärte , dah W i i m » bei ihm

sicher ( ! ) sei und so leicht nicht wieder rauskomme .
Am Montao früh um S Uhr erschien Senden auf der

Vataillonsschreibstube . Eine Ordonnanz der dritten Kompagnie mel -

det : ihm , dah Wilms sich krank gemeldet habe .
Da kein Arzt im Lager anwesend war , befahl Senden den

Sanitätsfeldwebel Schmidt zu sich und sagte zu ihm :
„ Vilms hat sich krank gemeldet , wa » kann man da machen ? Medi -

kamente haben wir nicht , können wir ihm nicht etwas eingeben .
daß er gleich genug hat ?" Da Schmidt keine Medikamente bekam -

mcn konnte , telephonierte Senden gegen Mittag das Wehrkreis -
t o m m a n d o III an und bat um einen Offizier , der Wilms

abhole . Am Abend dieses Tages kam der Oberleutnant
S t o n t i e n nach Döberitz , um Wilms abzuholen . Er ließ sich von
dem Bataillonsfeldwebel Stetzelberg einen Revolver

geben und machchierte dann mit Wilms ab .

Danach ha « man von Vilm , nichts mehr gehört , bis man feine
Leiche au » der Havel sischte . 3n die Rapporte wurde eingetragen .
dah er in Spandau ans Festung gekommen srt . . . .

Aus weiteren Mitteilungen über den Fememord an dem Ober -

leutnant S a n d und dem Wachtmeister L e g e n e r in Döberitz geht

zum mindesten die Beteiligung des gestern im Mordprozeh Pannier
mit Bewährungsfrist verurteillen und sofort au » der Haft

entlassenen Stetzelberg » hervor . Stetzelberg wuhte , daß
Sand verschwunden war und hat «inen entsprechenden Vermerk

in die Rangliste des Bataillons eintragen lasten . Als da » Loger

Elsgrund bei Döberitz aufgelöst wurde und das Batailloi » Senden

nach Potsdam , Rathenow , Frankfurt a. d. O. » Züllichau und

Schwerin verteilt wurde , hat Stetzelberg die Hinterlassen -

schasten des Legener , die auf der Wäschekammer standen .

ausichgenomme » . Einen Teil l >«r Sachen hat er i a s e i » e x

wehrt öen Zerstörern !
Eine Erklärung des Bundesvorstandes des ADGB .

Vom Bundesvorstand des ADGB . wird uns geschrieben :
Die Kommunistische Partei hat ein « neue Kampfesfront auf -

getan , merkwürdigerweise gegen den ADGB . Sie kämpft unter der
abgebrauchten Standdarte der proletarischen Einheitsfront . Den
willkommenen Anlah dazu fand sie in der Dermittlungsaktion , zu
der sich der Bundesvorstand des ADGB . bereit fand , als es sich um
die Schaffung eines übereinstimmenden Wortlauts des der Dolts -
entscheidung vorzulegenden Gesetzentwurfs über die Fürsten -
entcignung handelte . Der Bundesvorstand hatte diese Bennittlung
auf Anruf der beteiligten Parteien übernommen , da auch er
einen solchen Voltsentscheid wünschte . Mit dieser Dermittlungsaktion
war die aktive Mitwirkung des Bundesvorstandes an dem Volks -
entscheid erledigt . Die weitere Durchführung der Aktion ist eine
Angelegenheit der Parteien , nicht der Gewerkschaften . Gewiß
haben die Gewerkschaften ein Interesse daran , dah der Dolksent -
scheid erfolgreich durchgeführt wird und zum Siege gelangt . Aber
ihre Mitglieder sind auch politisch organisiert und in ihren Parteien
tätig . Man darf von ihnen erwarten und verlangen , daß sie dort
für die Verwirklichung des der Bolksobstimmung unterbreiteten
Programms wirken werden , ohne die Kräfte der bereits durch die
Wirtschaftskrisis in Mitleidenschaft gezogenen Gewerkschaften dafür
in Anspruch zu nehmen .

Anders denkt die Kommunistische Partei , die fremder Krücken
bedarf , um wieder auf die Beine zu kommen . Ihr war die Frage
der Fürstenenteignung nur eine der vielen Parolen , die ihrer
Agitation dienten . Als nun diese eine Parole aktuell wurde
und etwas auf diesem Gebiet geschehen mußte , schrie sie plötzlich
nach der Einheitsfront mit den Gewerkschaften . Es war schwer ,
ihr begreiflich zu machen , dah der ADGB . für solche Kinkerlitzchen
nicht zu haben sei.

Für ein ehrsiches Zusammenwirken kommt die SPD .
überhaupt nicht in Delracht ,

das hat uns die Vergangenheit genugsam gelehrt , und für eine
andere Einheitsfront muh sich der ADGB . bedanken , denn Schma -
rotzcr und Parasiten pflegen unangenehme Bett - und Lebensgenossen
zu sein , die nicht das gemeinsam « Wohl , sondern nur den eigenen
Borteil auf Kosten ihres Wirts im Auge haben .

In den Vermittlungsverhandlungen der Parteien
wurde ausdrücklich Vereinbarl , daß die Gewerkschaften die Durch «
führung der Dolksentscheidungsottion den Parteien über¬

lassen und dah jede Partei diesen Kamps selbständig
führen werde . Die Gründung » an Elnheilskomllee » dürfe nicht
flallfinden . Trotz dieser Vereinbarung treten die Kommunisten oller -
ort » mit solchen Einheitskomitees auf den Plan . Sie mihachten
damit das Abkommen über die Durchführung des Volksentscheides .
Aber hat sich die KPD . lemals an Abmachungen gehallcn ?

In der Tat wollen die Kommunisten die Voltsentscheidung »-
aktion nur dazu benutzen , sich an die Gewerkschaften heran - und

wenn möglich , in diese hereinzudrängen , um größeren Einfluß auf
die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft zu bekommen . Wich -
tiger als der ganze Volksentscheid dünken ihnen die sogenannten
Cinheitstomitees . die sie überall gründen und durch Heranziehung
der Gewerkschaften flott zu machen suchen .

wir warnen unsere Gewerkschaflsgenosten auf das eulschledenfle .
aus diesen plumpen kommunistischen Schwindel hereinzufallen .

Es gibt keine Kampfgemeinschaft zwischen Gewerk -
schasten und KPD . , auch nicht in der Frage des Volksentscheides .
Es ist Sache der politischen Parteien , nicht der Gewert -
schasten , die Volksabstimmung über die Fürstenenteignung vor »
zubereiten und durchzuführen .

Daß es den Kommunisten nicht um den Volksentscheid , fondern
nur um ihren „proletarischen Einheitsfrontrummel " zu tun ist ,
beweist ein Rundschrei b - en , das sie an die Gewerk »
schasten in Rheinland - Westfalen geschickt haben . In
diesem Schreiben wird die proletarische Einheitsfront , vor allem für
die gewerkschaftlichen Kämpfe , verlangt , um die Offensive des Unter .
nehmertums abzuwehren . Es werden für die gegenwärtige Krisen -
Periode Wirtschaftskämpfe auf breitester Basis
und In engster Verbindung mit den Erwerbslosen verlangt , die
in kürzester Zeit über ganz Rheinland - Westfalen auszudehnen seien .
um so die Offensive der Kapitalgewaltigen zum Stehen zu bringen .

Der eigentliche Zweck der Einheitskomitees ist also :

wilde Skreikpropagauda mit Hilfe der Erwerbslosen .

Da die Kommunisten bei den Gewerkschaftsleitungen kein Glück
damit haben , suchen sie wieder einmal die Betriebsräte größerer
Werke für ihre Machenschaften einzufangen . Wir warnen auch die
Arbeiterschaft und ihre Vertretungen in den Betrieben ernstlich vor
diesem Einheitstomiteeschwindcl . wer in diesen Komitees mikwirkt .
verläßt die gewerkfchasMche Einheit des AVGv „ die keiner Er -

gänzung durch die Kommunisten bedarf . Auf dem Gebiete der

Abwehr des Unternehmertums haben die Gewerkschaften a l l e i n zu
bestimmen . Da hat jede Derhandlung mit der Kommunistischen
Partei auszuscheiden .

Weder für den Volksentscheid , noch für den gewerkschaftlichen
Kampf bedürfen wir der Einheitstvmitees . Wer ihrer bedarf , das

sind einzig die Kommunisten , und wer ihnen dabei hilft , der s ch ä -

digt die Gewerkschaften !
Wir fordern , die gewerkschaftlichen Instanzen aller Verbände , die

Dezirkssekretäre und Ortsausschüsse aus . dem neuen Einheitsfront -
schwindet in der schärfsten Weise entgegenzutreten . Es ist ein

Skandal , daß die Kommunisten angesichts des auch von ihnen ge -
wollten Bolksentscheids nichts Besseres zu tun haben , als um parte ! -
politischer Zwecke willen den Kamps in die Gewerkschaften zu tragen .
Wenn die Volksbewegung darunter leidet , fällt alle Verantwortung
dafür auf sie zurück !

Wohnung verbrannt . Den Manlel de » ermordete « Legener
hol Frau Stehelberg färben lassen !

Wir fragen die Justizverwaltung öffentlich , ob die hier
mitgeteilten Tatsachen dem Schwurgericht bekannt geworden

sind , ob es die notwendigen Beweiserhebungen selbst an »

geordnet hat , und welche Gründe es trotzdem veranlahten , den

Angeklagten Senden freizusprechen !
Die peinlichste Nachprüfung der dem „ B. T. " gewordenen ,

leider nur allzu glaubhaften Einzelschilderungen ist eine Not »

wendigkeit , der sich zumindest die Staatsanwaltschaft nicht

entziehen darf . Was hat sie bisher unternommen , um diese
und die Angaben der Frau Stein auf ihre Wahrheit und

Wahrscheinlichkeit zu untersuchen ?

Reichsverfassung - gibt ' s nicht !
Wenigstens nicht in Mecklenburg .

Au » dem deutschnationalen Musterland « Mecklen -

burg - Schwerin wird uns geschrieben :
In Wismar , Kellergasse 9. setzt man einen arbeitslosen

Elektroingenieur aus dem „ Bruderlande " Oesterreich 3 Tag « fest , weil

er aus religiösen Gründen den Eid verweigert . Auch hier , wie neulich
in Tempelhof , wird die konfessionslose Formel unter -

schlagen , im Kasernenhoston schnauzt der Vorsitzende den Zeugen

an : „ Schwören Sie ! " und statt Belehrung folgt das Urteil : 39 Mk.

oder 6 Tagel Erst eine Beschwerde mildert da » auf die Hälfte .

Nun gut , er geht ins Loch . Bei 6 Grad Kälte täglich 5 Brikett ».

Lektüre wird verweigert . Der halbstündige täglich « Spazier -

gang wird verweigert : es seien ja „ bloß drei Tage " . Da »

Klosett zwingt zum Offenhalten der Fenster . Dabei ist die Zelle schon

mit einem Untersuchungsgesangenen belegt : Strohsack und Decke

bildet das Notlager für den zweiten .
Der andere , der in Untersuchung Ist ( dann freigesprochen wird ,

ein polnischer Schnitter — schllchlich auch ein Mensch ) , will nach

Hause schreiben , dazu sich 19 Pfennig sür Porto verdienen . Er

bekommt „ Arbeit " : halbvei . faulte » Tauwerk , in der Seestadt ein

billiger Artikel , auszulösen : mit dem pestilenziallsch stinkenden Inholt

werden die Schlafsäcke gefüllt ! Und sür diese Tätigkeit täg -

llch süns Pfennig Vergütung .

Freitags kommt die Kontrolle , da wird dann Parade gekocht ,

statt der wässerigen Brühe gibt ' s dann — nun , Gänsebraten wohl

nicht . Aber der arme Oesterreicher sitzt von Montag bi » Mittwoch ,

den großen Tag eriebt er nicht mehr .

Zu anständig sich zu beklagen , verschwindet er , verläßt den

heiligen Boden Mecklenburgs , Preußens . Deutschland ». Und der

reichsdeutsche Freund darf der Oeffentlichkeit die Frag « vorlegen : Ist

das Strafvollzug ? Sühne , „ Besserung " — oder stumpfsinnige Rache ?

lieber die Veranstaltung der . . Liberalen Vereinigung " hatte das

„ Berliner Tageblatt " mit keinem Wort berichtet . Die . Freuzzeitung "
führt das auf den Umstand zurück , daß Theodor Wolfs , der Chef -

redaktcur des „ B. T. " , zu jener Beranstaltung nicht «ingeladen ge -

wesen sei. Diese Richteinladung und die Eingeweihtheit der . Kreuz -

zeitung " in die internen Vorgänge verdient , zur Kennzeichnung der

. Liberalen Bereinigung " registriert zu werden .

Zm veoö kerunaspolittlchen Ausschuß de » ReiibStag » wurde

am Mittwoch der § 7 des Gesetzentwurf « » ur velämpfung

der GefchlechtSkrankbetten angenommen . Danach

soll die Bedandlung Geschlechtskranker nur approbierten « erzten

gestattet lein . Die Vertreter der Sozialdemokratie und der Rom »

muntsten verlangten ohne Erfolg die Zulassung von NaturheU .

kundigen .

Oer ostpreuhische proolnzlaNaudlag vollzog die Wahlen zum
Staatsrat . ES entfielen auf die Liste de « PreuhenblockS Frei -
berr von Eayl lDnatl . und Dt . Volkspartei ) 44 Slimmen Und

drei Mitglieder zun , Staatsrat , auf die sozialdemo -
krati sche Liste Borowiki 31 Stimmen und zwei Mitglieder ,

auf die Zentrumsliste 12 Stimmen und lein Mitglied .

Die Thüringische parteijustiz .
Schwere Anklagen im Rechtsausschuh des Landtags .

- Aus Thüringen wird uns geschriebsn : . . . . r: ,
Im Iustizuntersuchungsausschuß wurde die Ver -

nehmung des Oberstaatsanwalts Frieder sortgesctzt . Nach den das

größte Aufsehen erregenden Anklagen de » gemahregelten Frieders

bemühte sich der Regierungsvertreter , zunächst die Glaubwürdigkeit
Frieders herabzumindern . Dazu hat man eine angebliche Un -

richtigkeit Frieders bei seiner Namensänderung ausgegraben .
Frieders stempelte das als Unwahrheit . Dann aber bemühten sich
fünf Juristen , ihn in Widerspruch zu oerwickeln . Dabei muhte
es aber dem ehemaligen Regierungsvertreter passieren , daß er den

Brief Frieders vom 5. September 1925 an den Justiz -
minister , in dem Frieders die Strafverfahren gegen Loeb „ als zu
Unrecht polltisch ausgezogen " bezeichnete , als vernichtenden Schlag
gegen Frieders wirken lassen wollte — tatsächlich ist das Deweis

dafür , dah Frieders schon frühzeitig gewarnt hat , «he er in die

Oeffentlichkeit ging . Für den politischen Mißbrauch der Staats -

anwaltschaft führte Frieders zusammenfassend folgende Tatsachen an :

1. In dem Hermann - Prozeh wurde die mfamierende
Anklage wegen Bereicherung fallen gelassen .

2. Die AnNage wegen der sogenannten Waffenschiebung
wurde ebenfalls fallen gelassen .

3. Ein Untreueverfahren gegen den Minister von

Brandenstein sei eingestellt worden .
4. Ebenso das Aktenve - rtrichtung - verfahren gegen

Loeb .
5. Im Meineidsprozeh hat Loeb freigesprochen werden

müssen .

Zu diesen Tatsachen gesellt sich noch eine Reihe von Dienst -

st r a f s a ch e n , die zweifellos aus politischen Motiven eingeleitet
und durchgeführt worden sind . Für den letzten Hermann - Prozeh
müsse eine Tatsache herangezogen werden , die auch sür das Loeb -

Verfahren Bedeutung habe , nämlich ein persönlicher Besuch
des Fi nanzmini st ers Dr . von Klllchtzner bei ihm .

Slüchhner hat ihn dabei in ganz bestimmter Richtung zu beeiuflusscu

versucht , weiter habe da » Finanzministerium noch in andere

schwebende Versahren eingegriffen , so daß Frieder » sich zum <be-

hilsen sür die politischen Prozesse machen mußle . »Zch lieh mich be -

stimmen und mußte mich bestimmen lassen , da man zu oerurlcllen

wünschte . "

In der weiteren Vernehmung stellt sich heraus , daß der

Justizmtnister Leuthäuser Frieders noch am Bor »

abend de » großen Loeb - Prozesses gelobt und ihm
in anderem Zusammenhang eine Stelle als Oberlandes -

gerichtsrat in Aussicht gestellt Hot. Frieder » betonte

zum Entsetzen des Vertreters der Doltspartei , daß er der Volts -

Partei angehört und sie nur wegen der Aufwertungsfrage

verlassen habe : noch heute sei er nationalliberal .

Im Zusammenhang mit den Versuchen einiger Abgeordneter .

Frieders auf gewünschte Antworten festzulegen , ergab sich dann ein

die Spannung kennzeichnender Zwischenfall : Der S o z i a l d e m o-

trat Dr . Kieß sagt «: „ Frieder » nimmt es eben mit seinem

Eide genau ! " Das bezog ein völkischer Abgeordneter ,

dem ein Melneidsverfahren in Zusammenhang mit einer privaten

Affäre in Aussicht steht , als Spitze aus sich und schlug dem Dr . Kieß

in den Rücken . Als sich die Linke zur Wehr setzen wollte , wap der

völkisch « Herr aber auch schon aus dem Zimmer gesprungen . Er

wtzrde aber noch formell aus einen Tag aus der Sitzung aus -

geschlossen . Später ergab sich , daß Frieder » Aussagen

höchstwahrscheinlich zu disziplinaren Anklagen gegen ihn

verwendet werden sollen . _

Ca » Hochverratsversahren gegen M ah raun und v o r u e -

man » ist , wie der „ Jungdcmsche " meldet , eingestellt worde « .



VewerMastsbeivegung
Oer Konflikt bei See Reichsbahn .

Die Gewerkschasken reichen die Klage ein .

Am gestrigen Mittwoch haben unter dem Vorsitz von Ministerial -
rat Sitzler im Reichsarbeitsministerium Besprechungen über den

Konflikt bei der Reichsbahn stattgefunden , der bekanntlich durch die

Weigerung der Reichsbahngesellschaft , den vom Reichsarbcitsmini -

sterium als verbindlich erklärten Schiedsspruch durchzuführen , ent »

standen ist . Der Vertreter des Reichsarbeitsministers vertrat die

Ausfasiung , daß das Reichsbahngericht , das bekanntlich von der

Reichebahngesellschaft in diesem Streit angerufen worden ist , über -

Haupt nicht zuständig sei . Nach Ansicht des Reichsarbeits -

Ministeriums liege der Lohnstreitfall so, daß die Gewerkschaften nur

die zuständigen Zioilgerichte anrufen könnten ,
und daß die Arbeitnehmer zur Verteidigung ihrer Interessen dort

gegen die Reichsbahn auf Leistungserfüllung , d. h. auf die Zahlung
der im Schiedsspruch vorgesehenen höheren Löhne klagen

müßten . Die Gewerkschaften treten heute zusammen , um ge -
meinsam die Klage gegen die Reichsbahngesellschast zu formulieren .

Inzwischen scheint die Reichsbahngesellschaft selbst einen Aus -

weg zu suchen . Wie wir erfahren , hat eine Verhandlung zwischen
der Reichsbahn und den Gewerkschaften stattgefunden , in der die

Reichsbahn den Vorschlag machte , daß man über eine Erhöhung
der vrtslohn Zulagen beraten wolle , ohne daß jedoch der

verbindliche Schiedsspruch zur Grundlage der geplanten Erhöhungen

gemacht werden soll . Die Reichsbahn wolle vielmehr von sich aus
ein „ Entgegenkommen " beweisen . Die Gewerkschaften haben zu
diesem Vorschlag Stellung genommen und sind zu der Ansicht
gekommen , daß man von dem bisherigen Rechtsstandpunkt nicht

abgehen könne , daß also zunächst eine Anerkennung des

vom Reichsarbeitsminifter verbindlich erklärten Schiedsspruches
durch die Reichsbahn erfolgen müsse .

*

In einer außerordentlich stark besuchten Eisenbahnerversamm -
lung , die gestern im Schweizergarten stattfand , gab der Borsitzende
des Einheitsoerbandes Franz Scheffel ein Bild der Lage . Aus -
jährlich werden wir über diese Darlegungen heute abend berichten .
Rur so viel sei hervorgehoben , daß er darauf hinwies , daß dieser
außerordentlich ungünstige Schiedssprucki nur unter dem Druck der
Wirtschaftslage von den Eisenbahnern angenommen worden sei , daß
aber von der Reichsbahn unter dem Einfluß der Schwerindustrie
die Durchführung dieses Schiedsspruches , obwohl er für verbindlich
erklärt worden ist , abgclehnl wurde . Die Alarmnachricht von einem
Demon st rations streik sei unzutreffend . Jedenfalls hat diese
Nachricht zur Folge gehabt , daß die Reichsbahn zur Abwehr des
Streiks den Bahnschutz mobilisiert habe . Da die soziale
Zulage in Wegfall gekommen sei , erfordern die Mehraufwendungen
infolge des Schiedsspruches nur zirka 12 Millionen jährlich .

Nach einer lebhasten Debatte gelangte eine Resolution zur An -

nähme , in der gegen die Entrechtung der unteren

Beamtenschaft protestiert wird . Die Bestrebungen , den unteren

Besoldungsgruppen die Unkündbarkeit zu nehmen , verstoßen gegen
Treu und Glauben . Die Regierung wird aufgefordert , die Rechte
der Eisenbahnbeamten vor der Willkür der Reichsbahngesellschast
zu schützen . Protest erhoben wird auch gegen die Sabotage
des Schlichtungswesens . Das provokatorische Verhalten
der Reichsbahngesellschast wird als w i r t j ch a f t s - und st a a t s -

gefährlich bezeichnet . Es wird dann zum restlosen Zusammen -

schluß aller Eisenbahner ausgefordert und an die Oesfentlichkeit
und die gesamte Arbeitnehmerschast appelliert .

Ein neuer Schiedsspruch für öas Sankgewerbe .
Das alle . unannehmbar " der Bankleilungen .

Wie der Allgemeine Verband der Deutschen Bankangestellten
mitteilt , wurde gestern im Reichsarbeitsministerium ein Schieds¬

spruch geiallt , der erstens die Verlang erungdeS Tarif -
mantelS bis zum 28. Februar 1S27 , zweitens eine Gehalts -

erböhung für Januar um 4 Proz . , ferner für Februar biS�ein-
schließlich September um ö Proz . gegenüber den bisherigen Sätzen ,
drittens eine Arbeitszeitregelung bis zum 1. Lktoher l92S

vorsieht . BiS zu diesem Zeitpunkte kann die tarifliche Wochen -

arbeitSzeit von 46 Stunden im Bedarfsfälle auf 52' / , bzw . 54 Stunden

erhöht werden , mit der Maßgabe , daß tovchentlich 6' / , lieber -

stunden ohne Bezahlung zu leisten sind !
Der Vertreter des Bankenverbandes erklärte fokort nach Ver »

kündung dieses Schiedsspruches , daß derselbe für die Banken

unannehmbar seil ! Di « Erklärungsfrist läuft bis zum
8. Februar d. I .

Die Maler und die Arbeitslosigkeit .
Der Verband der Maler hatte zum Dienstagabend nach dem

Gewerkschaftshaus eine Mitgliederversammlung einberufen , die sehr

gut besucht war . Genosse Klotz referierte über das Thema „ Ge -

werkschaften , Arbeitslose , Arbeitsbeschaffung " . Er verwies zunächst

auf den Artikel 163 der Reichsverfassung , wonach jeder

Deutsche das Recht auf Arbeit oder auf ausreichende Unter -

stützung während der Arbeitslosigkeit Hobe . Bei der jetzigen großen

Arbeitslosigkeit könne jedoch von einer ausreichenden Unter -

stützung der Opfer der kapitalistischen Wirtschaftsführung nicht die
Rede sein . Der Redner ging dann auf die verkehrte Unternehmer -
Politik ein , die durch Abbau der Löhne und Verlängeruna der

Arbeitszeit die Wirtschaitskrise zu beheben suchten , anstatt durch
bessere Entlohnung die Kaufkraft der Arbeiterschaft zu heben . Auch
die Unternehmer des Malergewcrbcs blasen jetzt in dasselbe
chorn wie die großen Unternehme - verbände . Sie haben den

Reichsmantelvertrag gekündigt , um eine Ver -

längerung der Arbeitszeit während der Sommermonate

auf neun Stunden und auch eine weitere Stakselung der Lohnsätze
zu Ungunsten der Arbeiter durchzusetzen . Die Organisation ist schon
lange bemüht , dem Malergewerb « den Saison -
charakter zu nehmen und für die Maler auch während
d « r Winter monatc Beschästigungsmöglichkeit zu schaffen . Die
Arbeiten während der Gerichts - und Schulferien und dergleichen
könnten auch ganz gut während der Wintermonate ausgeführt
werden . Leider sind die dahingehenden Bemühungen der Organi -
sation bis jetzt ohne Eriolg geblieben . Der Redner ging dann auf
die Verteilung der chauszinssteuer ein . deren Ertrag nur zu einem
Bruchteil für den Wohnungsneubau verwendet wird . Durch eine

gerechtere Verteilung der chauszins st euerer träge
an die Gemeinden könnte die Bautätigkeit um ein Vielfaches
belebt werden und die Arbeitslosigkeit gan . Z bedeutend eingedämmt
werden . Vom Baugewerbe Höngen nicht nur die Bauhandwerker ,
sondern auch alle anderen Berufe ab . Es muß Aufgabe der Ge -
werkschaften sein , diese Mißstände mit chilke ihrer parlamentarischen
Vertreter zu beseitigen . Als dringendste chilfe für die Arbeitslosen
muh aber gefordert wenden : Erhöhung der Erwerbs -

losenunterstützung , Einführung der Kurzarbeiter -
unter st ützung , Inangriffnahme von Notstandsarbeiten
in größerem Umfange , als es bisher geschieht , und baldige Ver -

abschiedung des Arbeitslosenversicherungsgesetzes .

Die Ausführungen des Redners wurden durch die folgenden

Diskussionsredner bestätigt und durch typische Beispiele ergänzt . Em

jugendlicher Kommunist versuchte , eine Schimpfkanonode auf die Ge -

wertschasts - und SPD . - Führer loszulassen , fand ober bei den Der -

sammelten keinen Anklang . Der Referent setzte ihn in seinem Schluß -
wort den Kops zurecht . _

„ Zustände bei Siemens . "

Zu der Schilderung , die wir in Nr . 53 des „ Vorwärts " mit

dieser Ueberschrift wiedergegeben haben , erhalten wir vom Ange -

stelltenrat im Dynamowerk eine abweichende Darstellung . Meister

Robrahn habe oersucht , die Ueberftunden auf ein Mindestmaß

herabzudrücken , habe aber an dem betreffenden Tage auf� der

Leistung der neunten Arbeitsstunde bestehen müssen , da die Reini -

gungsarbeitcn keinen Ausschub erduldeten . Der chei . zcr G. sei dar -

über besonders erregt gewesen , so daß ein Wortwechsel enlstand , der

zu Tätlichkeiten ausartete . Meister R. sei als besonnener Mensch

bekannt . Der Heize ? habe zuerst mit einem Holzpantoffel aus ihn

losschlagen wollen und habe den Meister so Übel zugerichtet , daß er

sich in ärztliche Behandlung begeben mußte .
Da über die Vorgänge in dem Baderaum Aussage gegen Aus -

sage steht , müssen wir di « Klärung des « achverhalts den weiteren

Schritten der Beteiligten überlassen .

Um die Löhne im Kalibergbau .

Bochum , 3. Februar . « Eigener Drabibericht . i Tie Arbeiter

baben den vom Reichsarbeitsminister gefällten Schiedsipin - b für

den Kalibergbau , der eine geringfügige Lobnerböbung iür die

unteren Gruppen vorsiebt , abgelehnt . Die Arbeitgeber haben Ver -

bindlichkeitSerklärung beantragt .

1500 Bergarbeiter entlassen .

Esten , 3. Februar . lEigener Drahtbericht . ) Auf der Zeche

„ Kaiserstuhl I und II " sind über 15W Bergleute entlassen
worden . Wenn auch die Zechenverwaltung etwa 9 ProZ . der Ent¬

lassenen vorläufig weiterbeschästigt , so ist diese neue Massen -

entlastung doch ein schwerer Schlag für Hunderte von Arbeiter -

familien , die zu den wirtschaftlich schwächsten Teilen der Bevölkerung

zählen . _

Achtung , Stukkateure ? Auf der Baustelle Alemannen -

hall - 10 am Reich S kanzlerplay führt das Baugeschäft
Albert Wolfgram für das Vaugeschäst Amberka die

Stuckarbeit au ? . Da die Firma mfl der Lohnzahlung im Rück -

stände geblieben ist , werden die Kollegen hiermit vor Arbeit ? -

aufnähme gewarnt . Der BaugewerkSbund .

ZdA - Bezirksversommlungen lSZS .

Montag , den 8. Februar .
itSveaick : Restaurant Autoveter , Berliner Str . 27, Beginn Uhr .

. . Steuern — gijlle — Breisabbo » ' Referent : ttollea « Bruno Lache. 8uur
S<dl »h der Taaeoordnuna : „ Was Lulanaa Mnkara in Deutschland sah .

Botedom : BeUamintunason . zeiae erlotat durch direkte Einladuna .
Tepel , Troelort , B- rgawaldc , Sciliqeniee . Di« Betsammtun « findet erst am

Mittwoch , den 10 . ffebruar . statt .

Tapezierer der Ra«azin - , Ratrahe »- und aisenmibelarbeiterbranche ».
sZrcitaa abend 7 Uhr im Gewerkschaftshaus . Saat 3, Jahrcsbranchenvlrlanini -
luna . Erscheinen aller ist Bslicht . Die Branchenlciwn «.

De«tscher Berkmeisteriicrband . Bczirksoerein Berlin 15, Bavierindultrie .
IZrritoa abend « Uhr Persammwna mit Damen im «lubhaus , Ohmstr . 2. Bor -
tra « von Krau Reichstaasabaeordnetr Bohm- Schuch .

Berontwortlich fllr Bvlitik : Ernft Renter : Wirtschaft : Srtnr Saternu, :
Gewcrlschaftsbeweaun «: I . Steiner : fleuilleton : Dr. Zohn Schtkowski : Lokale »

»nd Eonstioes : Tri«, ttarstädt : Bnzeioen : Ib . Glocke: sämtlich in Berlin .
Berlaa : Borwärts - Berlao G. m. d. S. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdrucicret
und BerlaasanNalt Paul Einorr u. Co. Berlin EW KS Lindenitrahc 3.

Kicrzu 2 Beilaaen . „Unterhai tun « und Bilsen - und „Kraucnstimmc " .
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Serlins Notstanösarbeiten .
Die gestrige Besprechung mit der Regierung .

Gestern fand im Preußischen Ministerium für Volkswohlsochrt
die Sitzung statt , die sich mit den N o t st a n d s p r o j e k t e n Der
Stadt Berlin beschäftigte und an der neben den Vertretern der
in Frage kommenden Reichs - und Staatsministerien von der Stadt

außer dem Oberbürgermeister und dem Kämmerer noch die Stadt -
räte Brühl . Hahn und W u tz k y teilnahmen . Der Antrag auf
Förderung besonders geeigneter Hoch - und In -

genieurbauten mit achtzig Prozent der Gesamtkosten wurde

abgelehnt . Die Zuschüllung des Luisenstädtischen
Kanals , der Bau der AEG . - Schnellbahn , sowie die Her -
richtung von Sport - und Spielplätzen ( darunter das große
Projekt der Rehberge ) wurden als Rotstandsorbeit an -
erkannt . Ueber die Zahl der zur Hergabe eines Darlehens als

Grurrdlage dienenden Tagewerke konnte keine sofortige Einigung er -
zielt werden , jedoch soll in den allernächsten Tagen nach nochmaliger
Prüfung durch die in Frage kommenden technischen Stellen hierüber
eine Entscheidung gefällt werden .

30 Millionen Mark gefordert .
Der Magistrat hat an den Oberpräsidenten folgendes Schreiben

gerichtet : „ Die katastrophale Lage des Wohnungs - und Arbeits -
Marktes verlangt gebieterisch die weitgehende Inangrtff -
nähme des Wohnungsbaues , und zwar sobald die Wille -
rung es zuläßt , was voraussichtlich von Mitte Februar des Jahres
ab der Fall sein dürste . Da zurzeit die Mittel aus dem
Hauszins st eueraufkommen 192S bereits restlos ver -
geben sind und Ende Mai erst wieder neue Mittel , und zwar nur
das Monatsaufkommen von April , das rund fünf Millionen Reichs -
mark beträgt , zur Berfügung stehen , so liegt auf der Hand , daß .
praktisch genommen , ein großer Teil der besten Bauzeit .
nämlich von Mitte Februar bis Anfang Juni , für den Wohnungs -
bau vollständig verloren fern wird , und daß bis Anfang
Juni die Lauhandwerker in der weitaus größten Zahl deshalb Er .
werbslosenunterstützung beziehen müssen . Auch in der Zelt von
Anfang Juni bis August ist infolge der inzwischen unzureichend auf -
gekommenen Millel nur das Ansetzen eines Drillels derjenigen Ar¬
befterzahl möglich , die angesetzt werden könnte , wenn gleich zu Be -
ginn der Lausaison bereits ein größerer Teil der während des Se -
jchäftsjahres aufkommenden Hauszinssteuermfttel zur Verfügung
stehen würde . Erst gegen Ende des Jahres , d. h. von Oktober ab .
wird die Bautätigkeit den Umfang aufweisen können , der im Hinblick
auf die vorhandenen Arbettskräfte bereits zu Beginn der Bau -
Periode möglich wäre . Die vorstehend geschilderten Verhältnisse sind
mft Rücksicht auf die heutige Wohnungsnot und die herrschend «
Arbeitslosigkeit für die Berliner Bevölkerung unverständlich
und auch untragbar . Dies ist auch im Haushallsausschuh der Stadt
Berlin in schärfster Weise von einer Reihe von Stadtverordneten am
26 . Januar erklärt worden . Es muß daher von der Regierung olles
getan werden , um gleich zu Beginn der Bauperiode , d. h. von Mille
Februar an , den Wohnungsbau mft der gesamten zur Berfügung
stehenden Zahl von Bauhandwerkern in Angriff zu nehmen . Zur
Erreichung dieses Zieles bitten wir , der Wohnungsfürsorgegesellschast
entweder aus Mitteln der Erwerbslosenfürsorge , der Angestellten .
Versicherung oder aus sonstigen Staatsmitteln eia Darleha in Höhe
des halben Jahresaufkommens der Hallszinssteuer » d. h. in Höhe von
zirka dreißig Millionen Mark zu gewähren , und zwar gegen eine
Verzinsung von 3 Proz . Dieser Zinssatz ist deshalb angemessen ,
weil die Wohnungsfürsorge - Gesellschoft gemäß den amtlichen Vor -
schriften denselben von ihren Darlehnsnehmern ebenfalls nur er -
heben darf . Zurückzahlung des Darlehns soll au » dem Aufkommen
der letzten sechs Monate des Geschäftsjahres erfolgen , und zwar in
monatlichen Raten von 8 Millionen Reichsmart .

Die Arbeiten der Bewag .
Die Berliner Städtische Elektrizitätswerke A. - G. ( Bewag ) trägt

zur Entlastung des Arbeftsmarktes , neben den bereits bekannt ge -
gebenen Maßnahmen zur Ausführung von Notstands -
arbeiten , insofern wesentlich bei , daß sie ihre Anlagen in größe -

rem Umfange erweitert . Zunächst sind zu nennen die Arbesten für
die Fertigstellung der berefts im verflossenen Jahre begonnenen
Neubauten von vier großen Umsponnwerken , der völlige
Umbau de » Kraftwerkes Chorlottenburg , die Er »
Weiterung des Kraftwerkes Rummelsburg , der
Umbau der alten Kraftwerke Rathaus st roße und
Mauer st raße in Umspannwerke , ine Erweiterung emer
Reihe von Unter st ationen , sowie die Aufftellung neuer Be -
triebsmillel in fast allen Stationen der Werke . Auf diesen Baustellen
werden noch längere Zell viele hundert Arbeiter Beschäftigung haben .
Weiterhin wurde im Sommer des vergangenen Jahres der D a u
des Großkraftwerkes Rummelsburg begonnen . Die
Arbeiten werden sich bis in den Winter 1926/27 hinziehen . Es zoer -
den dort n a h e z u. 1 999 Arbeiter Beschäftigung haben , unge -
rechnet die große Zahl der Arbeiter , die in den züliefernden In -
dustriewerkställen auf lange Zeit hinaus Arbeit haben werden .
Schließlich wird in aller Kürze mft den Bauarbeiten für die jetzt
beschlossenen Bauaufgaben begonnen werden können , wodurch
wiederum Arbeitsgelegenheit für weitere viele hundert Arbeiter ge -
schaffen werden wird . Eine große Anzahl der zu letztgenannten Od -
jekten benötigten Maschinen und Apparate ist berefts bei den in
Frage kommenden Firmen bestellt und in Arbeft genommen .

«
Am 2. Februar 1926 waren nach Mitteilung de » Landesa rbests -

amtes der Stadt Berlin 1192 ( eintausendeinhundertundzwei ) Not -
standsarbeiter vorhanden . Außerdem waren bei Bauarbeiten der
Stadt Berlin und auf den Bauten der städtische « Werk « 8339 Ar -
bester beschäftigt . _

der Wirrwarr öer „Korntychert
Die Buhnengenossenschaft will Schloß machen .

Direktor James Klein Halle zu gestern mittag «ine Versamm -
lung seines Personals veranstastet . Die Erschienenen machten
zwar nur einen Test des künstlerischen und technischen Ensembles
au », boten ihm jedoch den willigen Resonanzboden für seine um
14 Tage verspätete . Anklage ' rede . Vorher hall « man , um sich das
Warten nicht gar zu lang werden zu lassen , Grammophon gespielt .
Die Versammlung war auf 1 Uhr angesagt . Kurz nach 2 Uhr
erschien der Herr Direkwr . Er sprang sofort mit beiden Füßen in »
Treffen hinein . Bis zum November vorigen Jahres wäre olles
gut gegangen , da habe plötzlich die „ B. Z. " einen Skandalartikel
gegen ihn gebracht , und sogleich sei die gesamte Presse wie wild
über ihn hergefallen . Man habe ihn ( Klein ) täglich in den Zei -
hingen durch den Schmutz gezogen . Noch Weihnachten habe die
. Komische Oper ' ein gutes Geichäft gemacht . Am 29. Januar , am
Tage der Sitzung der Variet�direktoren . sei Zrie zweite Bombe '
geplatzt . Die Zeitungskampagne habe das Theater ruiniert und
ihn ( ! ) und die Angestellten brotlos gemacht . Wenn täglich in den
Zeihtnaen diese . Schweinereien ' stehen , die . unwahr und Blödsinn
sind ' , so ungefähr war der Ton . in dem er mft der Presse aus seine
Weise . abfuhr ' . Natürlich will er seine Gläubiger bezahlen . Die
ganze Affäre war nach James Kleins einfacher Formel nur das
Mfttel , um den verhaßten Direktor der . Komischen Oper ' zu stürzen .
Die wirklichen Gläubiger stehen angeblich hinter ihm . Die Leute ,
die die Welt verrückt machten , seien die kleineren Gläubiger . Herr
Rickelt von der Bühnengenossenschaft habe nicht eine Mark von
ihm zu bekommen . Wenn er Prozente für Oetkers Backpulver -
reklame haben wolle , so sei da » seine Sache . ( Lachen der Zuhörer . )
. Ich verlange ' , fuhr Klein fort , »folgendes : Die Gläubiger müssen
mich bis zum 15. März mit ihren Forderungen in Ruhe lassen .
Ich werde dann das Theater wieder auf die Höhe bringen und nach
Abzug der Spesen und Gehälter die Ueberschüsse an die Gläubiger
abführen . ' Klein schlägt die Gründung einer Betriebsgesellschaft
vor . Auf die gegen ihn ' erhobenen Vorwürfe will er nicht eingehen .
Im KonzessionsentzieHungsverfaHren werde schon alles zur Sprache
gebracht werden . Ob die Genossenschaft gegen mich oder für mich
ist , ist ihm durchaus gleichgültig . Gewisse Cliquen sind am Werk ,
die Oper in ihre Hände zu bringen . Das ist der Zweck des Kampfes .

Im übrigen wird es bald Ueberraschungen geben . Rechts »
anwall Dr . Ball , der Vertreter des Gläubigerausfchusses ersuche
das anwesende Personal dringend , weiter zu spielen , da sonst der
völlige Zusammenbruch der Oper und das rücksichtslose Eingreifen
der Gläubiger unvermeidlich seien . Im übrigen sagte er " unter
Bezugnahme auf die Aeußerungen Kleins , daß die gläubiger hinter
ihm ständen , daß die überwiegende Mehrheft der Gläubiger eine
ungewöhnliche Abneigung gehen ihn habe . Auf einen Zwischen -
ruf antwortete Klein , daß die Schulden an Lustbarkeftssteuer lächer¬
lich gering seien , es wären nur — 8090 M. Zum Schluß nahm die
Rumpfverjammlung ohne Widerspruch ein Vertrauensvotum
für Klein an . Die » Komische Oper ' wird vorerst weiterspielen .
An die Mitglieder werden Prozentualsätze der Gagen abgegeben .
Nach erregter Diskussion ging die Versammlung auseinander .

Wie uns Direktor Kahlmann von der » Komischen Oper ' die
Angelegenheft darstellt , betrug die Abendeinnahmc des Dienstag
359 M. Dazu kam der Gerichtsvollzieher , der 82 909 M. haben
wollte . Die Bühnenarbeiter beanspruchten 200 M. , das Ballett pro
Kopf 5 M „ einige Darsteller ihre Vollgage . Unter diesen Umständen
war ein Spielen unmöglich . In einer wilden Versammlung , die
noch am Dienstag abend im Raum der Oper stattfand , sprach der
Komiker Schmidt gegen die provisorische Leitung . Am Dienstag
Vormittag kam es dann zu einer Demonstration , die wohl von den
Leuten der Klein - Gruppe inszeniert war . Die Leitung war ge -
zwungen , polizeftichen Schutz heranzuziehen , da die Demonstranten
angeblich Miene machten , die Kasse zu stürmen . Wie uns die
Bühnengenossenschast mitteilt , ist sie der Ansicht , daß die
Behörden nunmehr einschreften müssen . » Der ganze Sumpf ' müsse
in öffentlicher Verhandlung des Bezirksausschusses oder in einer
Gerichtsverhandlung geklärt werden . So gehe es nicht wefter .

Das alte Scheckbuch .
Ein früherer Fabrikant aus Süddeutschland . Alois M. . fühlte

sich mit 8 Monaten Gefängnis für zahlreiche Be -
trügereien zu hoch bestraft . Er legte Berufung ein und durfte
nun vor der großen Strafkammer des Landgerichts 1
noch einmal fein Geheimnis preisgeben , durch das er wieder zu dem
alten Wohlstand zu kommen gedachte . Dem Mois M. war es schon
recht gut gegangen . Als Fabrikant in der Automobilbranche hatte
er es sogar zu einem gewissen Reichtum gebracht . Leider gehörte
die Bescheidenheit nicht zu seinen größten Charaktereigenschaften .
Eine seiner ständigen Redensarten waren die Worte : » Ich kann
mir ganz Oberschöneweide lausen , wenn ich willk "
Die Inslationszeft mochte auch M. zu einem armen Manne , fsiur
schwer oermochte er die schlechten Tage zu ertragen . Er sann und
sann , wie es wohl möglich wäre , wieder zu Geld zu kommen . Da
fiel dem Angeklagten eines schönen Tages sein altes Scheck -
buch in die Hände . Zllois M. konnte dem Abglanz ehemaliger

testen nicht widerstehen , er lieh das werllose Scheckbuch zu neuem
eben erwachen . Scheck auf Scheck wurde herausgenommen , aus -

gefertigt und an den Mann gebracht . Es war eine stallliche Zahl
von » Männern ' , die als Zeuge aufmarschierten und durch di «
falschen Wertpapiere des M. betrogen und hereingelegt wurden .
Vom einfachen Krämer bis zu den renommiertesten Firmen , was
nur irgendwie mft dem Auto zu tun halle , war erschienen , um Zeug -
nis gegen den Angeklagten abzulegen . Einem so erdrückenden Be -
weismaterial gegenüber sah das Gericht denn auch keinen Grund ,
die Verfehlungen des M. in milderem Lichte anzusehen , es ver¬
warf die Berufung . Es blieb also bei 8 Monaten Ge -
f ä n g n i s.

_
Ueber dreißig Straßenunfälle an einem Tage .

Im Jahre 1925 sind in Berlin bei 11966 Straßen -
Unfällen ( gegen 7259 im Jahre 1924 ) insgesamt 143 Per -
s o n e n ( gegen 149 im Jahre 1924 ) getötet und 4249 tgegen
3909 ) Personen verletzt worden . Tie Schuld wurde in 7603 fest «
gestellten Fällen zugeschrieben : 1664 Personenkraftwagen , 1254
Kraftdroschken , 140 Auto - Omnibussen , 810 Lastkraftwagen , 594
Krafträdern , 873 Treträdern , 539 Pferdegespannen , 325 Straßen¬
bahnwagen und 1404 Fußgängern .

Die Paul - SIager - Slraße . Der Magistrot beschloß in seiner
Sitzung vom 3. Februar die Straße Grüner Weg in Paul -
Singer - Straße umzubenennen .

weNerberlchl der iffevMche » WeNerdlenfiflelle sür verNn . ( Rachdr . verbO
Fortdauernd mild , grShtenleilS bewSltt , vereinzelt etwas Regen . — Aür
Vevlichload : 0! n Nord - und Mitteldeutschland strichweise elwas Regen ,
überall sehr mild .

q
Gnkel Moses .

Roman von Schalom Asch .

iL Jenseits der Williamsburgbrücke .

Ueber de » New Dorker Stadtteil Down - Town ging die

Sonne der ganzen Welt unter . Sie schien sich von der

ganzen , großen Welt die düstergrauen , hohen Kasten am

Ufer des East - River ausgesucht zu haben , um bei ihnen unter -

zugehen . So hoch die Kasten auch waren , so hoch auch einer
über den anderen emporzuklettern schien , von der Williams »

burgbrücke aus sahen sie klein und niedrig aus , gegen den

hohen weiten Himmel , beinahe wie Kartenhäuschen , die
Kinder als Spielzeug aufgebaut haben . Doch die Karten -

Häuschen standen öde und verlassen in der weiten und hohen
Unendlichkeit des Raumes und schämten sich, daß sie es ge -

wagt hallen , ihre Kövfe so hoch über die Erde zu erheben . . ."
Eine feurige Sonne sprengte ihre tauumschimmerte

Kugelform und ergoß sich blutig über den ganzen Himmel .
Eine mächtige Hand brellete vom Meer « her große Schleier
aus und zog sie über die blutroten Ströme und di « blauen

Felder , die über die Weite des Down - Town - Himmels dahin -

zogen , als wollten sie in den Augen der Menschen verbergen ,
was hinter den Schleiern geschah . Die großen , öden , steiner -
nen Kasten glühten plötzlich auf . Ganze Wände von Fenstern
brannten im blitzenden Schein der rot untergehenden Sonne .

Und Down - Town ( New York ) sah im strömenden Schein der

untergehenden Sonne aus wie das zerstörte Babel . Wie

eine zerfallene alte Stadt , die vom Alter zerbröckell wurde .
Die hohen , öden , funkelnden Wände sahen aus wie Ruinen

versunkener Sonnentempel , himmelstürmender Türme , welche
die Menschen einmal errichtet haben , um den Himmel zn er -
ober » und die Götter zu bekriegen .

Di « Williamsbnrgbrücke sah aus wie ein eiserner Riese .
der sich über den East - River gebeugt und mit Händen und
Füßen sich in die beiden Ufer des Flusies eingebohrt hat :
über seinen Rücken flogen wie stählerne Bestien mit flam -
Menden Köpfen Züge um Züge . Die Bäuche der Untiere
waren mit Tausenden und aber Tausenden von Menschen
vollgepfropft . Die standen Kopf an Kopf und blickten mit

erschreckt gereizten Augen aus den Fensterchen , aus den

Augen der stählernen Bestien . Die steinernen Kasten , welche
setzt in der roten Sonne funkelten , entsandten ihre Bewohner

für die Nacht zu ihren Frauen und Kindern jenseits des

Flusses .
Der hastenden Züge voll Menschen waren so viele , daß

her eiserne Ries «, die Williamsburgbrücke , unter ihrer Last

stöhnte . Manchmal schien es , der Riese würde die Last nicht
mehr ertragen , Hände und Füße loslassen , und alles werde
mit chm in den tiefen Fluß stürzen . So oft ein Zug durch -
flog , erzitterte der Riese , sein Rücken bog sich weichelastisch ,
und der Zug glitt über ihn hin wie em Stahlschlittschuh über
das Eis .

Unheimlich viele Züge flogen dahin . Bon allen Enden
New Yorks her krochen sie aus Löchern in der Erde , und
alle glitten über den Rücken des Riesen , einer nach dem an -

deren , zwei auf einmal , drei auf einmal — einer überjagte
den anderen . An den beiden Seiten des Riesenleibs eilten

Wagen und Fuhrwerke , Automobile und Tramwaywagen
dahin , als hätten sich Fliegen auf einen großen Körper gesetzt .
Und alles hielt der Riese aus ; er stöhnte , aber er hiell stand .

Ganz seitwärts zieht sich ein schmaler Weg für Fuß -
gänger über den Rücken der Brücke ; er ist der einzige , fast
leere Pfad auf der Brücke — auf ihn gingen jetzt , an einem

Herbstabend , Bater und Tochter aus New York nach
Brooklyn in die Hopkinstreet zu Fuß heim . Ihnen zu Füßen
flogen die mit Menschen gefüllten Züge vorbei , und vor

ihren Augen erglänzte Down - Town im Sonnenschein des

Abends . Doch sie merkten es nicht . Sie waren in ihr Ge -

sprach vertieft . Selbst der Lärm der Züge lenkte ihre Auf »
merksamkeit nicht ab .

Ihr Gehör war an den Gesang des Stahls gewöhnt , und
das Quietschen der Räder auf den Schienen schien ihnen der

hörbar gewordene Hauch der Luft zu sein , die sie atmen . . .

Ihr Auge blieb auch nicht auf dem wunderbaren Bilde haften ,
das die Sonnenfarben auf den Scheiben der Fenster in Down -

Town malten . Ihr Auge hatte sich gewöhnt , nur nützliche
Dinge zu sehen und an zufälligen Aeußerlichkeiten nicht

haften zu bleiben . Ihr Gespräch stockte keinen Augenblick .
Die Tochter war es , die lebhaft das Wort führte .

„ Schäm ' dich , Dater , zwei Tage warft du nicht zu Haufe ;
wir wußten nicht , wo wir dich suchen sollten : Mama hat ge -
weint , die Kinder haben geweint , olle haben gemeint , du

seiest verloren gegangen . Schäm ' dich . Bater ! '

Die Tochter , welche so zum Dater sprach , war vierzehn -
einhalb Jahre alt und besuchte noch die „ Public School ' .
Doch sie war mit ollen Geheimnissen ihrer Angehörigen so
vertraut , daß sie sich nicht im mindesten scheute , mit ihrem

Vater davon zu sprechen . Ueberdies war Mascha kein Kind

mehr . Mit ihren vierzehneinhalb Iahren Leben , mit ihrer

amerikanischen „ Experience " und mit ihren Schulkenntnissen
war sie viel klüger und erfahrener als ihre Eltern , die so grün
und unerfahren geblieben waren , wie sie aus dem kleinen

Städtchen in Polen gekommen waren .

Mascha schwieg einen Augenblick . Ihre zarten Wangen
röteten sich, und ihre tiesschwarzen Augen glänzten tiefer . Sie

brachte ihren langen , schwarzen Zopf in Ordnung , den

einzigen Schmuck , den sie trug und der so gar nicht zu ihrem
kurzen Kleidchen paßte , aus dem sie schon ausgewachsen war .
Aus den kurzen Aermeln ragten Maschas lange rate Arme

hervor . Unaufhörlich zog sie die Aermel des Kleides über

ihre Anne , aber wenn ein Aermel ihren Bemühungen nach «
gab . rutschte der andere empor ; Mascha führte einen ständigen
Krieg mit ihren Aermeln .

Vom Meer her strich ein kühler Wind über die Williams -

burgbrücke und trug den beiden Fußgängern den grünlich
feuchten Meereshauch entgegen : sie spürten einen salzigen
Geschmack im Munde — und Vater und Tochter bekamen

Hunger . Der Wind zerzauste Maschas Haar und zerrte an
ihrem kurzen Kleid , aus dem ihre hohen , schön geformten
Mädchenbeine zu weit hinaus sahen . Mascha kämpfte mit
dem Wind ; ball » zog sie ihr Kleid herab , um ihre Füße zu
verbergen , bald zog sie es wieder empor , um ihre nackten
Anne zu bedecken . Und die Freude darüber , daß der Vater
schon morgen zur Arbett gehen sollte , trieb sie eilig heim zur
Mutter . . . .

Als Vater und Tochter in die Hopkinsftreet kamen , war
es bereits dunkel . Warmes Gaslicht leuchtete aus den Läden .
Vor den Kinotheater und vor den „ Eiscremesalons ' standen
Kinder und sahen mit gierigen Augen zu , wie „ Boy " und
„ Girls ' hineingingen und sich ein „ Pleasure ' machten .

Ein paar Kinder erkannten in Aaron Melnik , welcher
von seiner Tochter Mascha geführt , durch die Straße ging ,
ihren Vater und liefen ihm mit Geschrei und dem lärmenden

Ruf : „ Papa ! ' nach . Mascha beruhigte sie mit Winken und
ein paar Worten , und da sie Angst hatte , der Vater könnt «

ihr noch vor der Haustür entwischen, ' hielt sie sich sehr nahe
an ihn . Aber je näher Aaron Melnik der Haustür kam , desto
sicherer wurde seine Rückkehr sowohl für ihn als auch für feine
Tochter Mascha . Bor der Haustür sahen im warmen Abend
die Frauen , einige von ihnen waren halbwegs gewaschen und

angekleidet , und warteten auf ihre Männer , die von der Arbeft
kamen . Die Nachharn , welche an den Familienangelegen -
heiten jedes Hausbewohners ein gegenseitiges lebhaftes Jrtter -
effe nahmen , wußten selbstverständlich alle von Aaron Melniks

Flucht vor Frau und Kindern und sahen nun mit großem Jnter -

esse und zu ihrer allergrößten Zufriedenheit , daß Mascha den
Vater heimführte : und als wollten sie damft das Mädchen in

ihre Frauengemeinschaft aufnehmen , nickten sie ihr zufrieden
mft Blicken und Mienen zu , welche Anerkennung für das gute
Werk ausdrückten , das Mascha getan hatte , indem sie den
Vater zurückbrachte . ( Fortsetzung folgt - )



Meknekö .

Eine Zuhölterc - eschichte .
Das dunkelste Berlin ! Spielhöllen . Zuhölterlnkale . Kokainkeller ,

Dll ' steiqeqnnniere , Friedrichstrustestrich . Er 38 Jahrs alt , Maler

van Beruf , in , Ärieg verschütte », monatelang in Irrenhäusern ,
7. 7 Bro . v erwerbsunfähig , professioneller Spieler und . . . Zuhälter .
Sie 26 Jahre alt , Prostituierte , seit 1V20 unter Kontrolle . Kokainistin .
Sie lernen sich in einem Lokal kennen , ziehen zusammen , verloben

sich. Sie übt in Absteigequartieren ihren . Berus - aus . er erwartet

sie im Lokal . �Qann geht ' s zusammen nach Hause : den Verdienst
erhält er und bestreitet von dem Gclde die gemeinsamen Ausgaben .
Manchmal verdient er auch was dazu , wenn er Glück im Spiel hat .
lind immer wieder gibt es Krach . Er mißhandelt sie auss Brutalst «.
Am ärgsten aber geht es zu . wenn sie . Koks " verschnupft und ange -
trunken noch Hause kommt . Die M. schnupft aber nicht allein . Ihre
Busenaenossin ist die Zimmeroermieterin L. Die versorgt sie mit
dem Rauschgift und wird von dem Freund der M. am meisten
gehaßt . Bei passender Gelegenheit kommt sie schlecht weg : er schlägt
die M. blutig . Sie schwört Rache und denunziert ihn bei der Polizei
als Zuhälter . Die M. soll vernommen werden . . Passiert mir was ,
so haue ich Dir die Knochen zusammen . " So sagt sie beim Unter -

suchungsrichter aus , daß er nie Zuliölterdienste geleistet habe , daß
sie ihn , nie Geld gegeben habe und . . . wird vereidigt . Die Sache
wird niedergeschlagen . Die Misthandlungen dauern fort . Da werden
sie beide bei einer Gelegenheit verhaftet : er hatte sie wieder ge -
schlagen . Sie will nun endlich von ihm los kommen , der Kriminal -
beamte redet auf sie ein , die Wahrheit zu sagen , daß er Zu -
hülterdienste leiste : sie gestellt dieses auch freiwillig ein , geht zuin
Untersuchungsrichter und bezichtigt sich, einen Meineid ge -
leistet zu haben : ihr Freund W. sei doch Zuhäller . Cr habe sie
durch Drohungen und Mißhandlungen zum Meineid gezwungen . Der

Untersuchungsrichter macht sie auf die Folgen ibrer Selbstbezichtigung
aufmerksam : sie bleibt jedoch bei ihrer neuen Aussage . W. ist unaus -
findbor . Die M. erscheint am 12. Oktober 192ö vor Gericht . Die

Anklage lautet auf Meineid . Und siehe da , sie nimmt ihren Widerruf
zurück . Sie erklärt vor dem Untersuchungsrichter , das erstemal die
lI6ahrheit gesagt zu haben : ihr Freund ist kein Zuhälter . Und wo
ist der Freund ? „ Hier bin ich " ruft W. aus dem Zuhörerraum .
Ruft ' s und wird verhaftet . Die Sache wird vertagt .
Gestern fand erneut die Gerichtsverhandlung statt . W. kam aus der
Haft , die M. befand sich in Frelheit . Sie behauptet , sich von der
Kontrolle befreien zu wollen , um ein anständiges Leben zu beginnen :
vorläufig habe sie noch einige Freunde . Während ihrer Aussage
wird W. hinausgeführt . Und die M. sagt aus : Er hat mir dos
Geld abgenommen . W. behauptet aber auch mitverdient zu haben —
c ? mar gewissermaßen gemeinsame Kaste . Zum Meineid will er sie
nie gezwungen haben . Das Gericht war anderer Ansicht . Es ver -
urteilt « die M. zu sechs Monaten Gefängnis und gewährte
ibr nicbt Bewährungsfrist : allerdings blieb sie auf freien »
Fuße . W. erhielt vier Jahrs Zuchthaus . Die bürgerlichen
Rechte wurden ihm auf acht Jahre aberkannt . Durch den Zuhörer -
räum — es war wohl auch das dunkelste Berlin vertreten — ging
ein „ Ach " . Das Gericht hatte aber wohl die Strafe so hoch bemessen ,
damit sie auf die Zuhälter und ihre Freundinnen abschreckend wirke .
Ob dos helfen wird ?

_

_ _

Iugendnot und Jugendberutnng .
Das IugendamtalsBeratungsstellefürIugend -

I i ch c ist ei » Ziel , das von Obermagiftratsrot K n a u t , dem
Direktor des Erziehungswesens der Stadt Berlin , in einer mit Prestc -
Vertretern veranstalteten Befprechuirg aufgestellt wurde . Es muß ,
führte er aus . dahin kommen , daß jeder Jugendlich «, der unter
seelischer Bedrückung leidet , sich an sein Jugendamt wendet . Per¬
sönlichkeiten . die Eignung und Neigung haben . Jugendlichen in
solcher Not mit ihren » Rat zu dienen , stehen den Jugendämtern zur
Verfügung . Jugendliche Arl >eiter und Arbeiterinnen . Schüler und
£»chülerin »«n der höheren Lehranstalten und der Fortbildungsschulen
und auch Studenten sollen hier Hilfe suchen . Bei den Spannungen
und Reibungen , die zwischen Kindern und Eltern entstehen ,
scheut der Jugendliche oft die Aussprach « mit den Eltern selber .
Sich einem Fremden zu offenbaren , ist er eher bereit , und vielleicht
darf er manchmal bei diesem Unparteiischen auch auf mehr Ver -
fiändnis rechnen . Den Gang zun » Jugendamt soll er auch in den
Schwierigkeiten tun , die in den Iahren der Entwicklung zur
Geschlechtsreise austreten , und ebenso bei irgendwelche » Ver -
fehlungen und bei Verstöße » gegen die Strnfgesetze . Knaut hält
sür nötig , daß den Beratungsstellen olles Bureau - und Aktenmäßige
ferngeholten wird . De » Jugendlichen darf man nicht Name und
Wohi » » ng abfragen , er soll als Unbekannter zur Beratungsstelle
kommen und als iknbekonnter sie verlassen dürfen , völliger Ver -
s ch w i c g « i» h e i t muß er gewiß sein können . Es muß möglich
i »erde », daß der Jugendliche den Beroter nicht im Bureau , sondern
in der Wohnung aufsuchst damit der Rotgewährunq und der Hilfe -
Hstiing das Amtliche genommen wird . Aerzte , Juristen , Lehrer
und andere geeignete Personen , selbstverständlich auch Frauen , sollen
dem bedrängten Jugendlichen nachgewiesen werden , damit er sich
ihnen anvertraut . Anfänge zu dieser Iiigendberotung gibt es schon
jetzt bei Jugendämtern : moi , wünscht ober weitere Ausgestaltung
und möglichst allgemeine Einführung .

Tie Förderung hervorragend befähigter Volksschiiler .
Entsprechend den Bestimmungen der Rcichsoerfassung , betreffend

die Förderung heroorragend befähigter , aber unbemittelter Volks -
fchüler und Dolksichülerinnen , hat , wie der amtliche Preußische
Pressedienst mitteilt , das Reich für diese Zwecke den Ländern Mittel
zur Verfügung gestellt , deren Verwendung in P r e u ß e n der
Ilnterrichtslni », ister durch einen soeben ergangenen Erlaß regelt .
Darin werden die Regierungen ausgesordert / ihre Anträge auf
Unterstützung solcher Kinder , die nach Anlegung eines
strengen Maßstabes hiersür geeignet erscheinen , bis zum
10 . März d. I . vorzulegen . Der Erlaß bemerkt besonders , daß in
erster Linie solche Schüler und Schülerinnen bedacht werden sollen ,
die bereits in den Vorjahren berücksichtigt worden sind . Ueberhaupt
»vird es zu den besonderen Aufgabe » » der Regierung ( des Provinziol -
ickulkollegiumsj gehören , derartige Kinder längere Zeit hindurch im
Auge zu behalten und , »venu nötig , ihre Entwicklung durch un -
initteldarcs Eingreifen zu fördern . Der Minister behält
sich vor , iilier dir Entlvicklung einzelner dieser Kinder besondere
Vcrichte einzufordern .

Sonderzug Breslau — Berlin .

In Verbind » ing mit dem Frcmdciiocrkehrsbureau der Stadt
Berlin ocranstoltet die Rcichsbahndirektion Breslau am K. und
7. Februar d. I . «ine anderthalbtägige Wochenendfahrt nach
Berlin mit einer Fahrpreisermäßigung von 33' - * Proz . Der Sonder¬
zug verläßt Breslau am 6. Februar um 6. 38 Uhr vormittags und ist
bereits um 1 Uhr nachmittags in Berlin , so daß ausreichend Zeit
zur Wahrnehmung geschästlicher Interessen vorhanden ist . Derselbe
Zug nimmt in Liegnitz um 7. 48 Uhr vormittags , in Sago » , 9. 05 Uhr ,
in Sarau 9. 25 Uhr , in Sommerfeld 9. 25 Uhr , in Frankfurt a. d. O.
um 11 . 20 Uhr noch weitere Fahrgäste auf . Da ? Fremdoiwcrkehrs -
bureou hat nir preiswerte und gute Unterkunft , »ür
D h e j! t e r t a r l e n und sonstige Beranstaltungen Sorge getragen .
Für Sonntagoormittag ist eine Stroßenbahnrundsahrt durch Berlin
und der Besuch von Museen mit anschließenden » Mittagessen vor -
gesehen . Der Nachmittag und Abend steht wieder für Theater «
befuche zur Verfügung , da die Rückfahrt erst um 1l „ 58 Uhr abends
ob Bahnhos Friedrichstraße erfolgt . Am 6. Februar d. I . treffen
außerdem noch zwei weitere Sonderzügc aus Pommern und M eckten -
bürg zu einem anderthalblägigen Besuch Berlins ein , deren Pro -
aramm ebenfalls vom Fremde » » verkehrsburea » der Stadt Berlin zu -
fammengestellt worden ist . lieber die Einzelheiten dieser Wochen -
endsahrten sowie über alle Einrichtungen und Sehenswürdigkeiten
überhaupt gibt das neugegründcte Fremdenvcrkehrsbureau der Stadt
Berlin kFriedrich - Ebert - Str . 5, Fernsprecher : Amt Rollendors
6041 bis 6043 ) bereitwilligst und kostenlos jede Auskunft .

Der unöulöfame Pfarrer .
Man ' ihreibt uns :
N o w a w e s besitzt einen evangelischen Geistlichen , namens

Hasse , der durch seine mittelalterlichen Anschauungen viel von sich
reden macht . Als eine Hauptaufgabe im Konsirmaitdenunterricht be -

trachtet er den Kamps gegen die weiblichen Moden . Er

zetert über Bubiköpfe uird durchbrochene Strümpfe . Lacklchuhe sind
ihm eine Ausgeburt der Holle . Die Mädchen müssen zur Einsegnung
mit hohen Stieseln erscheinen . Schwarze Kleider , die mit dem unteren
Saum zum mindesten den oberen Rand der Stiefel bedecken , sind
ihm eine Lebensnotwendigkeit . Der Hals darf nicht zu sehen sein .
lieber dem geschlossenen Kleid ist mir dann eine Halskette zu tragen ,
wenn sie mit einem Kreuz versehen ist . Die schwarzen Kle : der hängen
nach der Eiirsegnung nutzlos umher , weil junge Mädchen für cine

lebhafter gefärbte Kleidung schwärmen . Nur um dem eifernden
Geistlichen seinen Willen zu tun , müssen Arbeitereltern trotz ihrer

wirtschaftlichen Nöte ganz unzweckmäßige Ausgaben machen . Den

» Vahren Charakter dieses Pfarrers und feine Einschätzung der sozia -
listischen Arbeiterschaft zeigt folgender Auszug aus einem vom
15. Januar 1926 datierter Brief :

. . . Leider habe ich heute noch eine andere Feststellung ge¬
macht . Fritz hat mir zugegeben , daß er dem Arbeiterverein

. Linderfreunde " angehört . Wenn das Tatsach « »st , so muß
ich Ihnen erklären , daß Fritz nur eins kann : e,ttweder er nimmt
an der kirchlichen Einsegnung teil oder er besucht den Lerein
„ Kinderfreunde " . Beides läßt sich nicht oereinen . Denn dieser
Berein will dos Gegenteil von dem , was der Konfirmandenlunter -
richt will . Cr will die Kinder zum Uirglanben und zur Kirchen -
seindlichkeit erziehen . Ich kann also Fritz nur einsegnen , wenn
Sie mir bald ausdrücklich erklären , daß Sie Fritz ganz regelmäßig
zur Kirche schicken , und daß er nicht mehr zum Verein . Linder -
freunde " geht .

Man wird an jene „herrlichen Zeiten " erinnert , als die Truppen -
teile in den Ruhequartieren auf Deranlosiung des Divisionsgeistlichen
durch den Divisionskommandeur zur Teilnahme an den wochentäg -
lichen Strafgottesdicnsten befohlen wurden , wenn diese Truppen des

Sonntags den Gottesdienst schlecht besucht hatten . Ob einem Kinde

zum Beten aufgelegt ist oder nicht , der Geistliche befiehlt da » Er -

scheinen zum sonntäglichen Gottesdienst . Der Konfirmandenunterricht
dieses Pfarrers wird die Kinder zu Heuchlern , aber nicht zu freien .
mistechten Menschen erziehen . Gemeingefährlich wird er aber in

seinem Unterricht , wenn er das Privatleben seiner Schüler bespitzelt
und einem Konfirmanden Borwürfe macht , daß er den „ Kinder -
freunden " angehört . Wer den Konfirmandenunterricht zum Hetzen
gegen sozialistische Organisationen benutzt , macht sich damit die

Sozialdemokratie zum Feinde . Gerade der Barwurs qegen die

hiesigen „ Kindersteunde " , deren DorsitzeiÄer einer - der fleißigsten .
vorurteilslosesten und besten Genossen der Ortsgruppe ist, beweist
nur die Welt - und Menschensteundlichkeit dieses Pfarrers .

Sozialisten sollten daraus die Konsequeipzen ziehen wie jene
Mutter , die ihr Kind sofort aus dem Konfirmandenunterricht heraus -
nahm und zur Jugendweihe anmeldete . Noch bester ist
es . wenn proletarische Ellern an den Orten , wo sich lveltlich « Schulen
befinden , ihre Kinder diesen Schulen zuführen .

Der Sporkpakast wartet im Rahmen seine ? Februarprogramms
mit einem neuen Programm auf , dos aus einer Reihe reizoo - ler
Produktionen besteht . Weit über alle Darbietungen erhebt sich
Hilda Rückert in den Eislaufszenen „ Der lebende Kreisel " und
„ Satans Flügelgarde " . Russisch kommt die Troiko der Damen Elsa
Rackow , Marg . Tournier und Lyssi Kerrene ? . Beachtenswert sind
die Springproduktionen der Gebrüder Tarlstons , die mit großer
Sicherheit auf dem Eise jonglieren und waghalsige Sprünge auf -
führen . Der Humor kommt durch Karl Witte in seinem Kostüm
al » Charlie Chaplin auf dem Eise zur Geltung . Im zweiten Teil
des Abends wird das choreographifch - fportllche Gemälde „ D I e
Laune der Favoritin " aufgeführt . Durch raffinierte Be -

leuchtungsekfekte bietet sich auch hier ein farbenprächtiges Bild .

Die Sparkasie der Stadt Berlin bat sich in Anpassung a » den
Geldmarkt entschließen wüsten , den Zinssatz für täglich abrutbare

Evareinlagen mit Wirkung vom 1. Februar 1926 von 5 Broz . auf

4' / , Pro, , pro Fahr stst,usetzen . Auch die Berliner Stadtbank -
Glro,entrale der Stadt Berlin hat den HabenzinSsatz kür täglich
verfügbare Einlagen mit Wirkung vom 1� Februar 1026 ssst Gut «
baden in provisionSsreier Rechnung a » f 4 Pro, , jäbrlich .
für Gutbaben in vrovisionSpflichtiger Rechnung auf 4 V, Proz .
jährlich festzusetzen .

?c»irkbl >d- ing »nl >»scknß St - oß- terllt ». Nm Sonnabend , den 13. Fe- ,
binar , abend ? 7' ! , Vir , Ipriibt Profefor Sin , beim er - Frantfurt a. M. über '
. Die Kulinridee be ? SozialiSmut " Ttr Ziortraa findet statt im ebemalinen
iderrenbauie . Leivzigee Str . 3. Preis der <tai4e HO Pi >L0i »ntaa . den
7. Mär, , naibniittaq ? g" , llbr , im aroßen Saal der Pbilbarmonie letre
Veranstaltung Jnteniotionale ZZolkStän, « und VostSliedcr . . Der beutiibe
Tanz " fKrieaerta »! , . ueistlicbe und böstsche Tänze , volkstümliche Tänzel .
Preis der Karte 1. 20 M. Sonntag , den 15. Mär, . vormitlaaS 11 Nkr . im
Großen SchauWielbauS . 4. Proletarische Feierstunde . Antgetflort wird da ?
Cborwerk . Westenivende " von Fron , Rolbenselder . Piel » der Sinzellarle
1 M. Karten sür alle Veranstaltungen sind in den bekannten VerkausS -
stellen zn haben .

hetvrich Zill » als Mensch . Künstler « nd Soiiolenieher . Neber biete »
Tbema veranstaltet der Bund religiäter Sozialisten in Reiltölln im Ge -
meindeiaal . Fuldnstraße .70, am Freiiag . den 5. Februar , abends 7V, llbr ,
einen Lichtbildervortrag mit Begleittext von Dr . Adols H e t l -
dorn . Der Eintritt ist frei .

vas KunäfunKproxpsmm .
vanneostoS , cken 4. siebruoo .

KuLor dem Üblichen Ta�eepro�rumm :
4 ühr nachm . ; „ No Ko dianette " . Werbeßoniert . MilwirVenäe :

I . ori l - enx , Irene v. Palastj - , Siegfried Arno , Max Hansen .
Trit� Hirsch und die Berliner Fanktapelle . Mnsiltalische
l eitun ? : Kapellmeister Artur Gnttmann . 4 . 30 —6 Uhr nachm . :
drachmittagsVoneert der Berliner FnnMtapelle . Leitung ; Konrert -
meister Fcrdy Kauffman . 6 05 Uhr abend ? ; Dr . Riebard R. Stein :
. Einführung an der Cebertragung ans der Staatsoper am 6. Februar " .
6. 45 Uhr abends : Hans - Bredow - Sobule CBilautigskurse ) . Ab¬
teilung Technifc . Baurat de Grahl : . Klektnsche Femhrakt -
versorgting " . 7. 15 Uhr abends : Dr . Karl WOetlnsky : . Karl Haupt¬
mann . ein schlesischer Dichter * . 7. 45 Uhr abends : Hans - Bredow -
Sch »»lo ( Hochschulkurse ) . Abteilung Betnebswirtschaftslohrc .
Dr . Friedr . Lettner : . Bilanzen und Bilanzkritik " . 8. 30 Uhr abend ; ;
Der Roman al ? Funkspiel . 18. Fortsetzung . . Die Katastrophe " ,
Originalroman für die . Funkstunde " von H. J. Gramatzki .
9 —10 Uhr abends ; Kunterbunt . 1. Hanstein : Die Schwarzwklder ,
Ländler ( Zithertrio : Artur Klosinski . Fritz Prochnow , Djaraar
. Tutzi ) . 2. Frohe Lieder am Rhein beim Wein : a) Franz Rietz :
Am Rhein beim Wein , b) Hans May : Beim Rheinwein sollst du
mein sein , c) Hermann Krotno : Das war in Heidelberg in blauer
Sommernacht ( Willi Weiß . Tenor ; am Flügel : Miezi Peerv ) .
9. Becce : a) Rerenata abbrnzzese , b) Serenata veneziana ( Kapelle
Eeoce ) . 4. F. Kollmancclt : Carmen Svlva , Intermezzo ( Zitber -
trio ) . 6. Frohe Lieder am Rhein beim Wein : a) Hermann Krome :
Rheineehnsucht , b) Hermann Krome : Zu Rüdesheira in der
Drosselgas « ' , e) Lad . Loewentbal : Rheinlandsglocken klingen und
singen ( Willi Weiß ) . 6. Becce : a) Liebesliad ans dem Ufa - Film
. Tartüffo " , hl Canta Tamore . c) Notturno ( Kapella Beseel . An¬
schließend ; Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnsobricbten ,
Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten . Theater - und Film -
dienst . 10 . 30 —12 Uhr abends » Tanzmusik ( Rapeos Jazzsinfoniker ,
Dirigent ; £ rnö Kapee ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , den 4. Februar .
3 —3 30 Uhr nachm . : Stud . - Rat Friebol und Herr Mann : Eng¬

lisch für Anlänger . 330 —4 Uhr nachm . : Fricbel und Main » : Eng¬
lisch für Fortgeschrittene . 4 —4 . 30 Uhr nachm . : Oberschoilahrer
Georg Wolff : Die Durchführung des Arbeitsgedanfcens im Deutsch¬
unterricht . 4 30 —5 Uhr nachm . : Frl . Dr . med . Turnan : Die Frau
als Aerztin .

Todesurteile . Bon dem Schwurgericht in Aachen wurde der

verheiratete Elektriker Jansen aus Rath ( Kreis Rhcinsbergl . der

sc ! » 3 Jahre altes uneheliches Kind ertränkt hatte , wegen
Kindesmordes zum Tode verurteilt . Jansen , den während der Ver -

Handlung des öfteren die Nerven verlosten hatten , nahm das Urteil
mit Faimng ciitgegei ». — Das Reichsgericht Hot jetzt dos Todes -
urteil des Düiicidorfer Schwurgeiachts gegen den Arbeiter
Schramm bestätigt . Schramm wurde am 23. Oktober 1925 vom
Düsseldorfer Schwurgericht zum Tode oerurteilt , weil er im August
1919 seinen Komplizen Moasten . der ihn bei der Polizei verroten
wollte , erschossen und in den Rhein geworfen hatte .

parteinachnchten für Groß - S�erlin
Cinfntviinaen fär Meft Stnbcif sind
« ( ( ! • ■ 6 « . 68. Lindenklraz » 3.

ftrt » an da » erjirtsletutartat .
2. Kot, i Ire », recht », tu richtn .

I. Ihti » Wedln na. ffrriloa , lxn 5. Februar , abends - Uhr. Süuma des
erweiterten Kreisvorstandes an bekannter Stelle .

U. Kreis EchZnebera - Friedennu . Fteidaa . den 5. Februar . nachMittaas 4 llbr .
1*1 Will . Martin tzutber - Slr . 69, Versammln n« aller erwerbslosen Partei¬
mitglieder .

heute . Donnerstag , den 4. Februar :
Itll . Abt. Lichtenberg . 7' .� Uhr bei Roth «. Frankfurter Alle«, wichtige Funk -

tionärniiuna . Mitaliedsliiien lind mitzubringen .
Z- naiozialiiie ». Krappe Prenzlauer Berg : 9 llstr in den Va rocken Danziger

Strafte torichi Senosfe Leo Vosenibal llber „Schuld und Strafe " . Freunde
und Fntereffterte lind eingeladen . — Gruppe asterlottendarg ! 714 Uhr im
Jugendheim Zigsinenstr . 4 volitisch « Aussvrache . — Gruppe Osten : 7Zz Udr
im Fuqendbeim Ziigner Str . KIS Arbeitsgemeinschaft über das Keidelderger
Parteiprogramm . — Gruppe Kenkölln I » nd II : 6 Uhr im Jugendheim
lllogatstr . U —12 Vortrag des Genossen Karsen Uber Ruftland . — Gruppe
Ireptmn : 7 Uhr im Jugendheim Glienftr . z Lichtbildeirnortrog : . Heinrich
stille ".

Morgen , Freitag , den 5. Februar :
3. Abt . 7H Uhr bei ffmli Krüger . Gngelufer 23. wichtig « Funktionärschun «.

Alle Genossinnen imd Genoisen miissen erscheinen .
5. Abt . 8 llbr bei Berkheim , Loibringer Sir . 65, Funktionärsidung .

26. Abt. 7>a Uhr beim Genossen Keilen, , M efter Strafte , Ecke Prenillauer
Allee , Funktionärfituing . Ertcheinen ist Pflicht .

41. Abt. Ab 6 Ubi nehmen olle Genossen an der Filmvorführitng „Freies
Dolk " in den Univerfum - Lichifpieleu . Belle - Alliance - Str . »9, tril . Vor -
zugskarten bei den Gruppeirleiiern erhlilllich .

44. Abt . 7>z llbr bei Nagel . Manteuffeillr . 47. Siftun « der Funktionäre .
Betriebsoertrouensleute imd Ellarn beiriile . Wichtige Tagesordnung .

46. Abt. Für die Filmvorfiihrun « „Freies Volk " in den Uniorifum - Lich ! »
spielen . Belle - Alllonee - Str . «9. in der stait oom 5. bis 8. Februar sind
Porzugskartrn beim Genossen Fritfch . Schlessich « Str . 31. vorn 4 Tr. .
zu haben .

47. Abt. Achtung . Koirkummitglieder ! 52. Verlauksstell «: 8 Uhr findet bei
Lier . Naunnnftr . 9, eine Befpreibuna aller Genossinnen und Genossen
statt . Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt erforderlich .

Eharlottenbnrg . 52. Abt . Vom 5. bis 8. Februar wird der Film „Fioies
Volk " im Westend - Kino . Spandauer Vera 3», aufgeführt . Alle Genossinnen
und <?e»assen müssen dafür rege Prooaqoirda bei Freunden und Bekonn¬
ten betreiben . Um 8 Ubr bei Ledmrnn . Kiinigswea 8, Funktionärssftung . —
53. Abt . Aufterordenliche Abteiwngsfunktioniirkonferenz um "Vs Uhr bei
Lue. Kutiensir . 26. Abteilunasangelecenheiten . Borarbeiten für das
Volksbegehren . Verschiedenes . — 54. Ab«. 7Vi Uhr bei Kaspar . Guericke -
»strafte t , Funktionärssftung .

Schöneberg . <7. Abi . S Uhr bei Jürgens . Barbar ossgitr . 5- , Funkiiongrsiftung .
Umlaufch der Funkiisnärkarten . Aussprach « über Bolksbwehrrn und Volks -
entscheid . Alle Funklionor « Nlllssen uubedinat ersibeinen . — 71. Bit .
?>, Uhr bei Groft . Sebanstr . 17. Funktionärsiftuna . Vortrag de » Genossen
Emil Juchholz über „Bedarfs - oder Vrofitwlrtkiboft ?" Dia Genossinnen
und Genossen werden ersucht , an dieser wichtigen Siftuna tri lzu nehmen .

81. Abt . Friedenau . 8 llbr bei «labe . Handjernftr . 60—61. arweiterta Vor »
stondssiftuna . Ericheinen aller Funkttonare ist dringend erforderlich .

Neukölln . 8». Abt . 8 Uhr bei Bros «. Sander, . Ecke Sobrechtstrgft «, Funktionär -
siftuna . Vorsiairdssiftuua um 6>d Uhr ebenda . — 68. Abt. 71» Ubr bei
Veiftkow , Nichovdstr . 53. Funktlonärsiftung . Dio BrzirksfLhrer laden

»6. Abt . Brilt - Auckow. S Uhr bei Beutner . Ehaussrestr . 8«. Fumkiionärssftuna .
114. Abt . Hlchtrnberg . 7' ; Uhr bei Schwarzer . Gabriel . Mox- Str . 17. Borflands -

unb Funktionorsiftung .
123. Abt. Kanlsdort . Pünktlich 8 Uhr bei Kübner Funktioniirsiftung .
Züngle , ialistrn . Gruppe Lankmift : 6 Uhr beim Denosien Mntti », Sendliftstr . 13,

Fortleftunr der Arbeitsaeineinschoft über das Keidelderger Programm . —
Gruppe Schöueberg : Pünktlich 8 Uhr im Zugendbeum Nubensftrafte . Zllussk-
zimmer , politische Ausl' nrache . — Gruppe Norden : 8 Uhr im Zugendheim
Lrtbstr . 10 Bortrag : „ Die Soziologie der Frau " . ( D. Bartsch . »

5 ra ucn veron skaliunc : :
23. Abt. Donnerstag , den 4. Flchruar . abends 8 Uhr, bei Baronski . Pgslair .

straft « 6, 2 It . , »urlusabend : „Einführung in den Sozialismus " . Be.
fetentin Stadtverordnete Minna Todenhogen .

*
Bereinigung ta,IaU »e»okratifSee Studenten . Donnerstag , den 4. Februar .

abends 8H Uhr . im Soziaiwissenlchattlichr » «lud , Wilhelmstr . 48. 3 Tr. , psiiti »
scher Ausspracheabend . Anschlieftend doron zwangloses Jeiiammeniein . »Käste.
die Mitglieder werden wollen , herzlichst willkommen .

�uaenüveranstaltungen .
Abkeilungsmitgliederversommlungcn heute ?>- - Uhr :

Norden : Schule Putbusser Str . 3. — SchSnhauser Vorstadt I: Schule Zbfen .
strafte 17. - Schünbanl », V»rftadt II : Schule Sberswaldre Sit . 10. — stehlen -
darf : Südschule , Wilhelmstraftc . — Ertnee : Zugendheim Zugendheim an der
Nundsiedlung . — Südwesten : Zugendheim Lindenstr . 3� Bortrag : . Technik und
Kcpi »gl, ?mv»' si Morgen . Freilog . Beginn bor Arbeitsgemalnschott . Tbema :
„Friedrich Engels : Grund ' äfte des Kommunismus " . Leiter Grnosie B. Neu -
monn . Zntereisierte Genossen sind herzlich willkommen . — Friedenau : Fugend .
heim Offen dechst Str . So. Bortrag : . . Die fronziisilche Nevolu ' ion " . —
Schmargendorf : Zugeiidkeim Noihaus . Bcrlcer PIgft . Borlrao : „Eriebnisig
im Zugondoerein " . — Ziofrutdal : Schule Schillerslraft «. Aussprache über den
Elternadend . —

Biltzungskurse :
1. Pankow : Genosse K. Barchel über „Teutlche Reichsoerfassung " ab Man .

ho». 8. Februar , im Zuaeichheim Pankow . B: eite 2: iafte . — 2 Tiergarten :
Genosse Bothur llber „Die Zuaend in der Gelelllrliast " ob Mittwoch . 3. Fe .
bruar . in der Schule Clcphanulcft . — 3 Kreuzberg : Genosse Bruno Neumann
über „Einfllhtung in die sozialistische Gedankenwtlt " ob Sonnsbend , 6. Fe¬
bruar . im Jugendheim Reimenderger Sir . 6». — 4. Zeltpwkaual ! Genosse Kein -
rich Schulz über „Sozialisttsche Kultur und Erziehung " ab Montag . 8. Februar .
in der Schul « Sloglift . Ringftrafte . - Z. Prenzlauer Verg l- Genosse Abraham
Uber „Einlübruna in den Sozialismus " ab Moulag , 8. Februar , im Jugend »
hrlm Denziger Str . 62. — 6. Westen Ol . «reis ) : Senosse Pommann Über . Ein »
führuna in den Sozialismus " ob Miitwoch . 10. Februar , im Zugendbrim
Schänederg , Rubr »», . Gckr Kaurlsttoft ». — 7. Osibahn : Eenossr Bruno Neu »
mann über .,Geschichte des Kapitalismus " ab Montag . 8. Februar , im Zngrnb -
beim Lichtenberg . Dossrstr . 22. — 8. otten : Genossr Therck über „Praklischer
Sozialisnrus " ab Montag . 8. Februar , im Jugendheim Ricaer Sir . 103. —
9. Seddin «! Genosse Boihnr über „Elnfiiheunq in die Boilswietschaft " od
Montag , 22. Februar , im Zugenbheim Schönstedtstr . I. — 10. NeukSlln : „Ein -
siibrung in den Sozialismus " . Näheres wird noch beka »nig «geb «n.

Vorträge , vereine unü Versammlungen ,
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

SeschSktsstalle : Berlin <Z. 14. Sebastianstr . 37 88. Bas 7 Tr .
Ziergarten : So. , d. 6. , Werbekundqeduna im Westen . Antrete »
7fi Uhr Magdeburger Plaft . — Kreutberg ! Kam. Polizcnoachtmetsier

Erich Gehrmann ist »üblich oerunglllckt . Toa und O- t der Bestaltung wird norii
bekanntgegeben . — Wilmersdorf : Turnen nur noch jeden Donnrrstaa . Ober -
realfchul « am Seepork . Teilnahme Pfllchi üanibnrg . Fabrer melden sich unier
ainzghlrina des Fahrnrelies einschl . Festbeitrag no» 13. 80 M. bis l0. Februar
beim Kam. Faulieit , Landhansstr . 4. Znaenblichc teilen ihr « Adresie sofort
« am. Erwin Moaft . Wilmersdorf . Lanbhausstr . öl», mit . — Banmichulenweg :
Fr. , d. 5. . abends "' i Uhr. P- ri . bei Boramann . Vortrag : „Die Deutsche
Neichsuersassung " . Kameraden mit Angebäriae » sind eingeladen . — Ireptai »:
So. , d. 6. . abends T' h Uhr. Mllgl . - Prri . bei Zanke . Kiefholzstr . !>. Kftnnburg -
Fahrer müsicn «richeinrn . — Lichtenberg nebst Uute »rnppcn : Fr. , d. 5. . abends
7 Uhr stuaiiihrcrsiftung bei Krüger , Türrichmidrstraftc : 8 Uhr : stüge 1, 3. 5, 8
in den dekgnnirn Lokalen . Do. , d. 6. . stua 3 bei Werner : Zug 4 bei Klose.

Verband Volksgesundheit , Otisseeein Berlin . Am Donnerstag , den 4. Fe-
bneor . gbeirds 8 Ubr . in der Schule Zfflanbstr . » —1l knah « Zannowiftbrürkei .
spricht Genosse Dr. med. E. lbaose über . . Nouschgifle " iRorpbium . Kokaln ,
Opium ) . Freie Ausiproche . Gäste herzlich willkommen .

Der »eichsband de« Kriegsbelchndigten . Kriegsteilnehmer »nd Kriegerhlntee .
dlicdenen . Orlsrruvve Neukülln . Gelchaftssielle Douaustr . 128. neranstallet am
Freitag den 5. d. M. . ghendo 7V, Uhr. Im Zdaal - Kosina . Weidielstr . 8. «in «
Kinterbiiedenenverigmmlnng . Pünktliches und restloses Erscheinen aller Same »
radizincn ist unbedingt ersarderlich .

Bund religiöser Sozialisten . NeukSlln : SteligiSs « Frierstund « am Tonn »
tag . den 7. Februar , normittags 10 Uhr . In der Philipp - Melanchihon - Kirch «.
Thema der Predigt ' . . Zhr kön »» nicht Gott dienen und dem Mammon " .

tzondsmonulchast der S- bleswig . Aolsteiuer zu Berlin . Donnerstag 4. Fe¬
bruar . 8 Uhr. im Vereinslokal . Köoenicker Str . 70s. Plattderitscher Vortrag »-
abend . Wilhelm Kenschri sprich : llber „ MUst Frift Aeuter na Eisengch trecken 7"
Vorträge aus den Werken non Reuter . Kenkchel, Sri warz , Turnow . Sonn -
abend . 8. Februar . 8 Udr . im Dresdener Kassno , Dresdener Str . 56. Gräfte
Brei ». Maskerade .

( ÄS „ . k ' jus Sodensr
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die rostigen Räöer , Sie rattern und knattern der selige Nationalliberale

Nuf dem alten vermotteten steppeltahn , — Kein Rückgrat zu zeigen , ist höchstes Gebot ! - -

Und die Herrn pastagiere , fle schwätzen und schnattern , Gibt als Mummelgreis heut ' mit zwei Zlaggen Signale ,
Ganz wie ste es schon unter Wilhelm getan . Mal schwarzrotgold und mal schwarzweißrot .

Die Schädel Nr . ZH, 37 und ZS .
Bon Dr . ffi . Wächter .

Wenn wir am Anfang des Jahres die List « der Toten de « ver .
floliencn Jahres durchmustern , dann fühlen wir dos Bedürfnis , uns
mit dem Leben , den Taten oder Werken derjenigen Verstorbenen ein
wenig zu beschäftigen , die wir besonders geschätzt haben oder deren
Bedeutung für die Welt - oder Kulturgeschichte uns besonders ins
Auge springt .

Unter den Namen der Naturforscher , die im Jahr « 1025 der
Tod dahinraffte , leuchtet der des berühmten Afrikaforschers Georg
Schweinfurth besonders hell aus dem Dunkel des Alltags her -
vor . Als fast gyjähriger starb dieser merkwürdige Mann , dessen
Weltrichm schon vor 50 Jahren begründet wurde , im Herbst vorigen
Hahres in seiner Berliner Wohnung . Was an ihm sterblich war .
wurde im Botanischen Garten zu Dahlem beigesetzt , eine letzte
Ghrung des Forschers durch feine Fachgenossen .

Die Bedeutung Schweinsurths reicht weit über das rein Fach .
wissenschaftliche hinaus . Er war nicht nur Botaniker , sondern auch
Geograph . Anthropologe , Sprochsorscher , Kulturhistoriker und ein
glänzender Schriftsteller , dessen große Reisebeschreibung . ,3 m
Herzen Afrikas " auch jeder Laie mit Genuß liest . Schwein -
surth war der erste Europäer , der . von Norden kommend , die
Wasserscheide des Nils überschritt : er war der erste , der auf das
Zwergvolk der Akka , der sagenhaften Pygmäen stieß , an dessen
Existenz man zweifelte , und er war der erste , der uns wirklich zu -
vsrlästige Nachrichten bracht « von den Kannibalen , den Menschen -
iressern im innersten Afrika , an deren Vorhandensein unser Forscher
solange nicht geglaubt hatte , bis er selbst ins Land der Niamniam
und der auf recht hoher Kulturstufe stehenden Monbuttu kam , das
vor ihm noch kein Europäer gesehen hatte . Wie eng beieinander
Zivilisation und tierische Roheit im Menschen stehen können , lehrt
uns das tägliche Leben , und wenn wir den Menschenfressern gerecht
werden wollen , müssen wir auch ihre Vorzüge zu würdigen wissen .
Die Monbuttu waren das intelligenteste Volk unter den Wilden .
denen der Reisend « begegnete . Ein Hindu , der nur Pslanzennahrung
zu sich nimmt , verabscheut die Fleischesser in gleicher Weise wie wir
die Kannibalen , und wenn Schweinjurth auf Grund seiner Be -
obachtung unter den Wilden zu dem Schluß gelangt , daß die Hund « .
esser den Kannibalen am nächsten stehen , so wußte er offenbar nicht .
daß in unserem zivilisierten Vaterlande hier und dort ein knusperig
gebratener Hund al » eine gute Gabe Gottes betrachtet wird .

Schwein furch hat eine große Schädelsammlung aus Afrika mit
nach Europa gebracht für anchropologische Forschungen : ste befinden
sich jetzt im Berliner anatomischen Museum und stich
Zeugen des Kannibalismus , deren stumme Aussogen nicht
aus der Geschichte der Menschheit gestrichen werden können . Die
Kannibalen fressen nicht nur Erwachsene , sondern auch Kinder : für
König Münsa im Monbuttulande waren gerade die Kinder ein b«.
sonderer Leckerbissen . Schweinfurth sah einmal , wie zwischen einer
Kürbi » schneidenden Frau und einem behaglich auf der Mandolin «
klimpernden Manne ein neugeborenes Kind lag , das noch hell und
rot war und unter den sengenden Strahlen der glühenden Mittag » -
sonn « litt . Die Frau wartete aus den Tod des Säugling « , uni ihn
zu — kochen . Die Mutter , eine Sklavin , hatte man von dem Kinde
getrennt , da dieses sie an der Feldarbeit gehindert hätte . Die
Schädel , die dem Forscher von den Monbuttu gebracht wurden .
trugen vielfach noch den Geruch von frisch Gekochtem an sich , und
man konnte deutlich sehen , daß das Fleisch mit dem Messer her¬
untergeschabt war .

Die Kannibalen verschaffen sich das Mcnschcnsleisch auf Krieg » .
und Raubzügen gegen andere Stämme — ihre eigenen Stammes¬

genossen fressen sie nicht — , die Gefallenen werden an Ort und
Stelle verzehrt oder ihre Körper zerlegt und dos Fleisch getrocknet :
die Gefangenen werden wie eine Hammelherde mitgeschleppt und je
nach Bedarf abgeschlachtet . Auch das Fett des Menschen wird ver -
wandt , und Schweinfurth erzählt , wie er bei einer Oellampe ge -
arbeitet habe , die mit Menschensett gespeist wurde .

Solange die Karawane , der sich unser Forscher angeschlossen
hatte , in der Umgebung des Königs Münsa verweilte , wurde

übrigens in sehr rücksichtsvoller Weise die Menschenfresserei verheim -

licht , well man wußte , daß die Fremden keinen Geschmack an dieser
Art der Ernährung fanden . So hat denn Schweinfurth mit eigenen
Augen nur einmal gesehen , wie Frauen das Hinterteil eines Leich -
nams mit kochendem Wasser zur Entfernung der Haar « abbrühten .
in der Art . wie man bei uns die Schweinc behandelt . Ein anderes
Mal sah er einen frischen menschlichen Arm über dem Feuer hängen .
wo er geräuchert wurde . Und dabei rühmt er die Monbuttu als

liebenswürdige Leute , die äußerst zuverlässig im freundschaftlichen
Verkehr und sehr ordnungsliebend sind . Kannibalismus ist also nach
der Erfahrung des Forschers durchaus kein Maßstab für den Grad
des Kullurzustandes überhaupt , und diese Erkenntnis ist dazu an -

getan , uns immer wieder daran zu erinnern , wie kompliziert die

menschliche Seele ist , was wir bei uns in solch drastischer Weise nur
bei gewissen Verbrechern beobachten können . Bei einem kriegerischen
Unternehmen der Karawane gegen feindlich gesonnene Stämme

waren auch einige Niamniamleute , die zur Karawane gehörten , be -

teiligt . Während die übrigen Leute sich daraus beschränkten , Ge -

treibe , andere Mundvorrät « und Weiber zu rauben , verstanden es
die Niamniam . sich hinter dem Rücken der übrigen eine heimatliche
Menschenmahlzeit zu bereiten , was dadurch herauskam , daß sie
wenige Tage nach beendetem Kriegszuge dem Forscher drei frisch -
gekochte «chädel zum Kauf anboten . Das sind die Schädel Nr . ZÖ,
37 und 38 der anatomischen Sammlung . „ Geschehen war geschehe »,
ich tonnte nicht anders , als sie wisienschaftlich verwerten . "

lieber 50 Jahre sind zwar vergangen seit diesen Erlebnisien ,
aber wenn auch in anderen Ländern , z. B. auf den Fidschi - Jnseln
der Kannibalismus durch den Einfluß europäischer Zivilisation aus -

gerottet ist , im Herzen Afrikas , wohin man weder auf Kamelen ,
noch Eseln , noch aus Wagen gelangen kann , wohin man zu Fuß
reisen muß , werden vermutlich heute noch ähnliche Zustande
herrschen wie zur Zeit Georg Schweinsurchs .

Prometheus M. - G.
Don Max Barthel .

„ Nün die liebe Sonne ihr Glanzgcsicht wiederum der alten

Mutter Erde zuwendet und der eisige Hauch des Wiilters zcr -
schmilzt und im Schoß « der Natur die vielen Blünüein erwachen
und auch die ersten Vöglein ihr Danklied anstimmen , denn es ist
wiederum Licht auf die stluren , und das himmlische Feuer leuchtet

uns wieder , dos heilige Feuer , dos einst Prometheus den Göttern

§
- raubt hat . . so würde ein aufgeregter Lyriker diese Geschichte

egin - en .
. . Am schwarzen Felsen des Kaukasus hing mit eisernen Ketten

geschmiedet Prometheus , der Held , der den Göttern das Feuer entriß

und das Dunkel der Barbarei auf Erden sausend damit erhellte .

Die Menschheit hatte das Licht , aber Pramctheus hing schmerzae -
krümmt am kaukasischen Fels : ein Geier fraß seine Leber . Die

Götter straften Prometheus . Wenn der Geschändete vor Schmerzen

ausbrüllte , oersinsterte sich der Olymp . Dunkelheit stürzte über die

Erde . Aber das Feuer jaust » und zuckte und fraß alle Schatmr .

Und noch in Sterbepein reckte Prometheus sein Haupt und schrie

in den Himmel : . Es gibt nichts Aerniercs unter der « onne als

euch , ihr Götter . . so würde ein durch die Schule verbildeter

Laie einen Roman über Prometheus beginnen .

Der Fachgelehrte würde einen mächtigen Austatz über den Ur »
sprung des Feuers verfassen , über die Methoden der Feuerberestung
bei den wilden Völkern und den dazu gehörigen Kultspielen und
Mythen : die philologische Konkurrenz grübe in alten Liedern und
Märchen den Spuren des Feuers nach : sie würde auch Schillers
Lied von der Glocke zitieren mit dem berühmten Spruch : „ Wohl -
tätig ist des Feuers Macht, " und zum Schluß der gelehrten Abhand -
lung käme sicher da » schöne Volkslied vom Schwefelhölzchen , da »
man haben muß , wenn man Feuer machen will .

Das Schwefelhölzchen gehört einer vergangenen Zeit an . Di «

Hölzchen der Gegenwart sind ohne Phosphor und ohne Schwefel .
Sie sind auch von aller Poesie meilenweit entfernt . Sie sind wie

fast alle Dinge des menschlichen Bedarfs Ware geworden . Sie

bauten , so klein und winzig sie auch sind , einen der vollendetsten
Trusts , den die Weltwirtschaft überhaupt kennt , den schwedisch -
amerikanischen Zündholzkonzern mtt einem Aktienkapital von über

zweihundert Millionen Goldmart .
Vor ungefähr zwanzig Jahren schlosien sich die größten schwe -

dischen Zündholzfabriken zusammen , um den an Japan verloren -

gegangenen asiatischen Markt wieder zu erobern . Di « Japaner
wurden in diesem Wirtschaftskampse besiegt . Ihre Fabriten wur >
den ausgekaust oder durch Kapitalbeteiligung unschädlich gemacht .
Amerikanische Geldgruppen lchlossen sich den Schweden an , modern «
Prometheiden , um endlich die arme dunkle Welt mit ausreichendem
und billigem Lichte zu oersorgen , die schwarzen , weihen und gelben
Völker endgültig zu erleuchten . In Polen , in Lettland und in der
Türkei Hai der Zündholztrust das Staatsmonopol . Nur seine
Zündhölzer dürfen in diesen Ländern verkauft werden . Aber es

gibt fast kein Land auf dieser Erde , in dem nicht die schwedischen
Amerikaner ihre Niederlagen , Vcrtaussorganisationen und Fabriken

haben . Sie beherrschen Nord - und Südamerika vollkommen , die

englischen Kolonien . Japan , China , Indien , Finnland und Zentral -
und Westeuropa . In der letzten Zeit wurden neue Fabriten in

Peru , Belgien . China und Holland erbaut .
Wer ist nun der neue Prometheus , der den Völkern da » Licht

bringt und nicht an den kaukasischen Felsen geschmiedet wird ?

Schwedische , englische und omerikanischc Kapitalisten , der große

Menschenfreund
'

Rockefeller , der amerikanische Zuckerkönig Hove -

meyer , um einige Nomen zu nennen . Da » sind die modernen

Lichtspender der Menschheit .
Die Geschichte der Zündholzvertrustuna ist eine Geschichte de »

Kapitalismus . An diesen unscheinbaren Streichhölzern kann man

genau studieren , wie sich eine Gruppe von Men ' chen rücksichtslos
eines Bedarfegegenstandes bemächtigt und ihn nach allen Regeln
der Kunst in eine üppig « Ouelle des Profits verwandelt . Dieser

Trust besitzt eigene große Banken , unerschöpfliche Wälder , chemische

Fabriken , Exporthäuser , eine den ganzen Erdball umspannende

Vcrkaussorgonisotion und großartig « Papierfabriken , Holzhauer in

omerikonischen . kanodiichen . schwedischen und deutschen Wäldern ,

die Arbeiter in den Sägemühlen und PapierfabrUen . viel « hundert .

tausend weiße , gelb « und schwarze Hönde an den Stanzen und ,n

den chemischen Werken , die Arbeiterinnen an den großen Pack -

Maschinen , rollende Waggons durch alle Länder , ousiahrend «

Schiife über den Ozeanen der ganzen Welt , der Hetzbetrieb der

Trustbantcn und ihrer Filialen , Verhandlungen mit den Regierun -

gen wegen Staotsmonopolen oder Zollschranken , Unglücksfalle in

den krachenden Wäldern und in den Giftgasen der chemischen

Fabriken , Funksprüche von Land zu Land . Börsenschiebungen .

Gründung neuer Fabriken , rücksichtsloser Krieg mit der zusammen .

brechenden Konkurrenz : das ist der schwedilch - amerikanischc Zund .

Holztrust , der eigentlich „ Prometheus - A - G "
heißen sollte .

In Deutschland kämpft nach den Berichten ei »er Berliner Zei -
tung dieser Trust um die Vormachtstellung . Er wird siegen . Rocke -
seller ist bei ihm . der Zuckcrkönig Havemeyer , die größte Erfahrung ,
das meiste Geld , die besten Maschinen , die billigsten Arbeiter .
Vierhundert Millionen Chinesen , dreihundert Millionen Inder ge-
brauchen , wenn sie Zündholzer benutzen , nur die vom schwedisch -
amerikanischen Trust . Und an jedem Streichholz , das irgendwo
in der Welt brennt , in Peru , in Finnland , in England , verdienen
die Macher und Obergötter dieses Konzerns den Bruchteil eines
Cents . Aber dos wissen wir , daß ihnen einmal ein Licht angesteckt
und ein Feuer angezündet wird , an dem sie nichts verdienen werden ,
wenn sie auch Rockefeller oder Havemeyer ' heißen .

Gesuch w einer deutschen Sowjetrepublik .
Daß es «ine richtige deutsche Sowjetrepublik gibt , dürfte wohl

nicht allgemein bekannt sein . Und doch ist es so — die „deutsche
Sowjetrepublik " ist ein Bestandteil des riesigen Staatenkomplexes
der Sowjetrepubliken auf dem Gebiete de » früheren russischen Kaiser »
reich »: sie wird von den ehemaligen Bezirken der deutschen Koloni -

sten an der Wolga , die noch von der Zarin Katharina der Großen
zur Kultivierung in » Land berufen wurden , gebildet . Der Korre »

spondenl der russischen Zeitschrist „ Rotes Feld " entwirft eine charat -
tertstisch « Schilderung dieser Republik . „ Wir fahren über das Feld
auf einer Art Halbchcmssee . Plötzlich sehen wir von weitem die Kon -
turen einer gotischen Kirche und ferne Weinberge . Fremdartig
aussehende Leute mit glattrasierten Gesichter » und hellblauen Augen ,
das Haupt mit welchen Hüten bedeckt , kommen uns entgegen . Dies «
„ Ausländer " fahre » mit gut gesütterten Pferden . Wir beasgnen
auch vielen Wagen , in denen anmutige Domen mit vielen Gepäck -
stücken beladen , sitzen . Alles ist sauber , blitzblank und neu und stellt
einen lcharsen Gegensatz zu dem dar , was wir vorhin in den echt -
russischen Gebieten gesehen haben . Wir fahren in ein Dorf hinein
und erreichen das Gebäude des Dorssawjets . Aber wo ist denn die

üblich « und in jedem russischen Dorf zu findende rate Fahne ? Nichts
läßt hier annehmen , daß mir uns mitten in der Union der Sowjet -
republiken , wo jetzt noch ein erbitterter Klassenkampf wütet , befinden .

Auf dem Platze erhebt sich «ine gute alte deutsche Kirche mit
dem Namen des heiligen Johann , die eine Turmglocke hat . wie in

jedem echt deutschen Städtchen . Ich dachte schon , daß ich bald einem

Polizisten aus der Zorenzeit begegnen werde . Doch nein . Ich be -
merk « einen Milizionär — endlich einen Sowjetbeamten ! Er er -

zählt mir . daß die Deutschen sehr abgeschlossen leben und vom
Kommunismus nicht » wissen wollten . Er jagte weiter , daß alle

Einwohner der Republik wahlhabend sind und einige sogar sehr

reich . Sie bezeichnen sich als Bauern , und deshalb darf bei ihnen
nichts nationalisiert werden , obwohl einige von chnen einen recht

großen Landbesitz haben u>ii > recht ansehnliche Einkünfte einstecken
können . Bemerkenswert ist . daß im Sowjethause weder die in

Rußland so beliebten Plakate mit reooluiionären Schlagworten ,

nach Bilder von Lenin vorhanden waren . Dafür gibt es aber eine

vorzüglich organisiert « Bibliothek und einen Aereinsklub . In diesem
Vereinsklub tonnt « man sich mitten in Thüringen ader in Sachsen
wähnen , so gemütlich deutsch sah es dort au ». Auch einen Tury -
verein gibt es in diesem gesegneten „ Helenendorf " , wie die „ Haupt -

stodt " der deutschen Sowjetrepublik heißt . Die Kommunisten selbst

sagen , daß die Deutschen kommunistischen Neuerungen unzugänglich
sind , trotz aller Versuche , ihre eigene „bourgeoise " Organisation
behatten . Man will aber in Sowsetruhlond gegen die sogenannten
„ nationalen Minderheiten " großzügig sein .
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ßreitbart bleibt - ehrenhalber !
Zahlreiche Heranslorderungan . deren Aastrag durch
das Ende des Breltbarl - Gastspiels am 31. Januar im
Orcus Busch unmöglich geworden war , haben die
Breltbart . Schau veranlaBt , Ihre 20 wöchentliche Sloll -
Tour durch Englaad , die Ihren Anlang in der eisten
Februarwoche im Koloaseum , London , nehmen
sollte , tu r erlegen , um einem Antrage des Clrcus
Busch folgend , den tahlreich auitaucbenden Breit -
bart - Koplsten ein 14 iSglgee Paroli tu bieten . — Alle
„ Nachehmerund Eisenkönlfe ' ' werden zu einerideal -
Konkurrenz aufgeiordert . imCIrcus Busch tu beweisen ,
ob sie die Arbeiten , die das geistige und physische
Eigentum äiesmund Breitbarts sind . In gleicher Weise ,
in gleicher Vollendung und mit gleichem Malaria L
wie sie sich rühmen , auszuiühren Imstande sind .

Breifliart redtohms bleibt also
bis 16. Jebraar in Cirns Bnseh
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Ftlhliaiida Pnia 1—41 .
In Vtnvkaif Tdtitrtaw

BrtttBad. VirlUOo/oErail

Am 31. Januar 19- 26 verschied am Herz -
1 schlage mein lieber , guter Mann , Vater .

Bruder und Schwager , der Eestauiateur |

Odo Wilke
Keinickendorfer Straße 46.

Dies » eigen tiefbotrübt ao mit der Bitte
| um stille Teilnahme

Hlnna WlIKe nebsi Kindern .

Die Elnlscherung linde » am Freita1 . den 5. Fe¬
bruar , nachmittags 6 Uhr , im Krematorium Ge-

l tichtstraBe statt [16/4

Tbeater i Kstft Ii
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Reichshallen - Theater
btedlioinr mdSmORnOa SBr ;

Siettlner Sänger
Nachm hat ha Preise
▼olles Abendprogramm !

Dönhoff - Brettl
Mario Costa . Anja Ars -
schewa . ( ieschw Saltzoff .
tu große Nammen » '

Am 6tmnabenb , btn SO. Zatmor ,
verstarb unser lieber Senosse . der

Stabtarrocbnefc

August Schmidt

Sit verlieren in U) tn einen Hilfs¬
bereite » ffrennb nnb tüchtige » Fun! -
iivnör unserer Abteilung

SPD . LZ». AhteNnng

PolllLl
B» OchV Qsä äedtoi s k l rehch

« » VWGW T» Jk
emilJonnin, , Ui vosorer .
Worner KtauB m in uleFUa

Ta rtüfff
Regle : r . tu . Msrnaa

Woehantags : 1,0 . 7 %, 9«/ ,
I 3 . 1. 3. 71, . »• ) ,

Sonnabend , den 6. Februar ;

Böser Bubenball .

Walhalla '
Th . — ( tiifcrpsn
S</ , Tlgllch SV,

Hinigit der Hadit
I. Preisr . - Stuckm .
Ges . u . T» n * L7 B
Sonnt nachm 4:

DenrröMfte *

Uns . VMtUaagsIeitcc chenofie » �
Georg Lflck *

HR seinem 50 « ebarlslaga Mi «v
beslea «lOOaeOascha . w

ntSnnui LTirrtrh TzgriRtK Jg
» » SSK » «

DeiiIjiIh letal WWEiOanJ
miwi Bmuinmsminnrtitt !

Am Ercflag .
fein « er

bca A. Zebra «e ,
her mittlere »

« chttwgi llchhwg !

EmrdililD Gramm ad Mm \
Saaaabsab . be» 0. 7 « btoar , alltags
f » » Ahe lm3lmmet2 « ( 4Stepprn ) bes
Derbanbshoale » , ClairwRc . 05 05 :

ßnoeröslolen - BmoininiDnii
DV Seher vrgvnisterte smerbslafe

Kolleg « mag erscheinen .
«»gliebsbnch legitimiert

_ Die Ortsomaaltwng .

Agmeliie Ortstiooleololfe
Betlln -DJllrnetsDotf ,

Kaiserallee 173«.

Bekanntmachung !
Sht Vorstand unserer Kaste konstituierte

sich lllr die Wahlperiode ad f. Januar 1928
wie lolgt :

1. Botsitz enber Herr Zfichaeh Oagefhardt .
Betltn - Biimersbors , Kailerplatz S.

2. Zorfitzinber Herr Richard Afbriag ,
Verlw - Halenset , Karsllrftenbamm 117,

L Schrift liihrtt Herr Franz Wiemaan
?eriin »S<b8neberg , Borbergllr 4.

i. Schriftillhrer Herr Heinrich Stastelbi
Ber : in »W>ime: sborf . AschaffeaburgerEtr 28.

Z»e Sprechstunde des engeren Vorstandes
zur Eiiebiaung von Anträgen und Be-
ichwerben ist, wie bishe », sehen Freitag
von 6 —7 Uhr im Kasteniokal ( Sitzung »-
zimmer) . 88/18

Der Borstaub
R. «aoelharbt , Fe « iemawa ,

Vorsitzender _ Schriftführer .

gestattet Bit fiignles Hill igss hM
100000 Liter

Fruchtweine
Apfelwein .

Rose - Theater
SV, Uhr Aatiul

der » forhe

nvcndnr

VerKanf

1 . - 13 . Februar

fctTeciiicl ! SufMüiaas

em - Emil

efävro
« . m. b. II .

Berlin S. Seit 1882 nnr

Oraiaienstr . TSS

Vir bähen keine Filialen !

« f Teppicüe
Biescnlager

Brodten , Dtvondedten .
Tischdecken Sienndecken,

Gardinen . Schlaidecken .

Gewaltiger

Preis - AbPaa !

Vormittags • EinKaal
empfeUeaswert .

—lFeniwr . Norlimi . 2J5l —

Kcrrnjeld
Intimes Th. 8 U

Zweifws' Sdibfff:

Tamil . Sehmoch

Xlabriaspartie
Kleine Friedens pr

Trause -

Pianosl
zur

Miete
Ansbacher Str . 1,1

' diftrilnlniifate t

tfeldelbeer - n.
Frnchiwein , Portweiniyp
Johinnlsbeervein . . . .
Stschelbeer - o. Kirsehwela

vergoren ,
mit Steuer
Ltr . *. 0. 87

> » f *
m • B»02
. • IX «

75000 Liter

SOdwetnc häS "
rarragona sflfi IT*/ . . . . Ltr . H. 1. 80
Malaga „ 161 , . . . . 1. 74
5 » mos ( Krankcnwela ) . . . . 2. 07
Douro Portwein sllB 261, . . . 2. 70

35 000 Flaschen

Rot - u . Weißweine
Serie I mit Steuer ohne Qlas M. 0,08
Serie 2 mit Steuer ohne das M. f 32
Serie 3 mit Steuer ohne Qlas N. I 80
Serie 4 mit Steuer ohne Glas N. 2. 36

Erstklassige Spirituosen
la Aquarlt . 38 1 . . . . .Ltr . M 2. 08
la Welnbrand - Verseha , 36»/ , » . 3. 20
la lelaster Weinbrand . 38«/ , . . 4. 20
la Jarn . - Rum- Vcrsch . ca. 4S«/ , . . 4. 48
la Jam . - Rum- Ver . ( Teerum ) ca 55° /, . 3 26
Spezial - Llkör , ca. 38°/ , . . Ltr . . 340
Die bck. Süßkind - Llköre ca 38°/ . . 4. 48
SQ&klnd Priialbrand , 38°/ , . FI. . 4- 2o
Cbarenie Weinbrand , ca. 42°/ , . . 4J5

Kostproben gratis - «
Ansschank direkt vom Faß

LlkSr - Pabrlk a. WclagraBbaadluag

Eduard Sässkind
' . <2-13

N : Chausseestraße 76

H : MOIlerslraße 144

0 : K oppen Straße 87

SO : GrOnaner Straße 16

blt : Wilsnaeker Straße 26

Uz : Scbloßstraße 121

Berl
Ben

Beri

Berl

Moa

Steg
Neukütln : Berliner Straße Iß

yiiylM
nief

und

Gr . Sdivelnesdiladilen
fllNKOSIMARGARINE��

Einlab 6 Uhr Anfang 7 Uhr

wmK * *

Sonaabead . dca 6, Februar :

Großer Alpen - Ball

k
FRISCH 6EKIRHT

Fordern Sie die uBloabond - Woche " zu jedem Pfund ,

ie Aktionäre der Scbaltbelss - Patzeaboier Braaeiel -
Aktleageeellsctaalt werden hiermit zu der am

Donnerstag , den 2S . Februar 1926 , �
vormittags 10 ' / , Uhr ,

Im Sltzuagssaale der Gesellschaft , Berlin BW 46. Roonstr . 6,
stafi findenden

ordentlichen Generalversammlnng
ergeben »: angeladen .

Tagesordnung :
1. Vorlegung des Geschäftsberichts and der AbschluB -

bllanz nebst Gewinn - und Verlustrechnung für den
31. August 1925 sowie des Berichts des Aulsichtsiats

2. BeschluBlassung über die Genehmigung der Bilanz , die
Gewinnverteilung und die Entlastung von Vorstand
und Autsichtsrat

3 Zustimmung zur Aendening des Interessen gemein -
schaltsvertraees mit der Ostwerke Aktiengesellschatt ,
Berlin sowie der C. A. F. Kahlbaum Aktiengesellschatt .
Berlin , und zwar hinsichtlich der §§ II und 13 ( Be
telligungsquoten ) . .

4. Aufsichisratswahl .
Ueber die BeschluBfassnng zu Punkt 3 ( Interessenre -

melnscnaftsvertragi wird gemlu § 31 Abs. 4 der Satzung
neben der gemeinsamen Absi immune der Stamm - und
Vorzugsakilonäre eine gesonderte Abstimmung beider
Gattungen von Aktionären stattfinden .

Diejenigen Aktionäre , welche an der Generalversamm¬
lung teilnehmen wollen , werden mit Bezug auf die
§§ 28- 27 des Gesellschattsvertrages ersucht Ihre Aktien
oder die Ober die Aktien lautenden hinterlegungsscheinc
der Reichsbank oder der Bank des Berliner Kassenvereins
unter Beilüeung eines doppelten Nummernverzeichni ses
bis spätestens Sonnabend , den 20 . Pebrnar 192b .
mittags 12 Uhr ,
in BetUn bei der Commerz - und Privatbank A. - G, .

Charlottenstr . 47.
. # . . Darmstädter and Nationalbank .

Kommandltgesellschall auf
Aktien , Uenrenstr . 68- 69

. . . . Deaiscben Bank , Behrenstr . 9-13.
, , » . Dresdner Bank , Behrensir . 38-39,
. . , , Mitteldeutschen Credltbonk ,

uurgstr . 24,
. s , den Banknause Jacqnler 4 Sccarlns ,

An der Stechuahn 3-4,
. . » » Bankhause B. J . Meyer , VoBstr 16.
. . . der Bank des Bei llner Kassenverclas

( nur lllr die Mitglieder des Giro
Effekten - Depots ) Hinter der
Ka Holischen Kirche 2,

. m . . Schultheiss • Patzenbofer
Brauerei » Aktiengesellschaft ,
RoonstraBe 6-7.

In Dcnaaa . . Schultheiss • Patzenhnler
Brauerei » Aktiengesellschaft .
Abteilung III. Brauel eistraBe 1-2,

in Breslan , s Schultheiss - Patzenhofer
Brauerei • Aktiengesellschaft .
Abteilung V, Matth , assttaBe 204- 8,

in MBnehea m , Commerz - und Privatbank A »G. .
Filiale München ,

, a a s Darmstädler und Nationalbank .
Kommandltgesellscball auf
Aktien , Plllale München ,

a a a a Deutschen Bank , FlllaleMünchcn .
s a a a Dresdner Bank , Filiale Müncbcn ,
s a s a Mitteldeutscbeo Credltbank ,

Pillale München ,
während der fibllchen Ceschättsatunden zu hinterlegen .

Die Aktien können auch bei einem deutschen Notar
hinterlegt werden , in diesem Falle ist der Nachweis der
Hinterlegung dutch Eirreichunz des notariellen Hmter -
legungsschetnes bei einer der angeführten Hinterle ungs -
stellen spätestens am Montag , dem 22 , Februar 1920 .
mittags 12 Uhr , zu fflnieiu

Der Hinterlegungsschein emes Notars mnS die Be
scheinigung enthalten , daB die daraul nach Nummern ver
zeichneten Aktien nur gegen Rückgabe des Hinterlegungs -
scheines oder >rst nach Senia . der Ceneralvetsammiung
ausgeliefert werden dllifen .

Berlin , den 2. Februar 1926.
Der Anfsichtsrat der

Sctiullheiss • Patzenhofer
Brauerei - Aktiengesellschaft .

Bugen Landau , Ludwig KatzenellenbogeB ,
Vorsiuender . siedv . Vortuender .
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Umgruppierungen in der Seeschiffahrt
Die dritte Grotzschiffahrtsgesellfchaft Deutschlands .

W« mi man noch vor einem Jahr die Stinnes - Flotte mit der
schwarzweißroten Bauchbinde um den Schornstein im Hamburger
Hofen fahren oder liegen sah , glaubte man wohl kaum , doh der
Name Stinnes in der Seeschiffohrt so rasch wieder ausgelöscht werden
würde . Mit dem Bertauf der �Hugo Stinnes Akticnge -
sellschaft für Seeschiffahrt und Ucberseehandel " '
an die Deutsch - Austrol - und Kosmos - Limen ist die « tatsächlich der
Fall . Damit zerbricht ein Hoffnungstroum , der nach zwei Richwn -
gen ging : erstens die Anteilnahme der Schwerindustrie an der
Seeschiffahrt und zweitens der Aufbau einer Seereederei - und Ueber .

fcehandelsorganisation durch einen industriellen Privatkonzern .
Der Zusammenbruch Deutschlands traf die Seeschiffahrt hart . Als
Albert Ballin sein Lebenswerk bis zu einem gewissen Grade
versinken sah , erschoß er sich. Die weit robusteren Kollegen von
Kohle und Eisen waren von einer derartigen Sentimentalität nicht
befallen . Ihr namhafter Vertreter Stinnes kaufte im Kriege
Hotels in Hamburg auf , richtete dort Bureaus ein und gründete
1917 die Hugo Stinnes Aktiengesellschaft für Seeschiffahrt und Ueber .

seehandel , deren Zweck im Hamburger Handelsregister folgender -
maßen umschrieben wurde :

. Seeschiffahrt jeder Art , einschließlich der Her -
stellung aller der dazu dienenden Betriebsmitteln im In - und
Ausland « , Handel mit allen Erzeugnissen des Berg -
baues , der Hüttenindustrie , der chemischen und elektrischen In -
dustrie , der Landwirtschast , sowie Handel mit Waren , Fertig .
sabrikaten , Halbfabrikaten und Rohprodutten oller Art , insbe -
sondere mit Lebens - und Futtermitteln , mineralischen , tierischen
und pflanzlichen Oelen , Baumwolle und sonstigen Textilrohstossen ,
Häuten , Jute , Holz , Zellulose , Papier und allen Erzeugnissen der
weiterverarbeitenden Industrie , ferner der Umschlag und die

Lagerung solcher Erzeugnisse , insbesondere soweit sie aus dem
Ausland kommen oder ins Ausland gehen . Die Gesellschaft ist
auch berechtigt . die Herstellung . Gewinnung und Ver -
nrbeitung von Waren . Fertigfabrikatcn , Halbfabrikaten und

Rohprodukten oller Art in eigenen Betrieben vorzunehmen . '
Das war 1917 . Die folgenden Jahre wurden dazu benutzt , dieses

bochtönende Programm in die Wirklichkeit umzusetzen , und Ende

192S war der Traum schon verflogen . Jetzt ist der Uebergang an

ander « Schiffahrtsgesellschaften bereit » perfekt , da » Stillhaltekon -

sortium hat auf diesem Gebiete der Stinnes - Liquidation gründliche
Arbeit geleistet .

Die Deutsch - Austrol - und Kosmos - Linicn kommen , da sie nicht

nur die Schisse , sondern da » ganze Reedereigeschäft übernahmen , in

den Besitz einer gut eingespielten Reederciorgani -

s a t i o n , wenigstens auf den Linien , die von der Stinnes - Flotte

hauptsächlich befahren wurden : nach Westindien . Ostasien , Brasilien

und La Plata . Die Anteilsquoten der Stinnes - Flotte

in den dort bestehenden internationalen Pools gehen auf diese

Reedereigruppe über . Eine neue Großreederei wurde so-

mit geboren , die sich wahrscheinlich nicht im Gegensatz mit den Groß -

reedereien . Norddeutscher Lloyd und der H a p a g sortent -

wickeln , sondern mit ihnen im Einvernehmen arbeiten wird , zumal
sie durch Poolverträge und gemeinsam betriebenen Linien ( nach
Australien und der südamerikanischen Westküste ) mit Hapag - Lloyd
verbunden ist . Di « vereinigten Reedereien verfügen einschließlich der
Neubauten über folgenden Dampferbestand :

Austral - KoSmo »
Stinne « . . .

Schiffe
87
24

St. - 9teB. - So.
208 453
146 270

SragfShiBkeit
818 196
212077

zmammen 61 354 728 631 173

Die neue Reedereigrupp « erfaßt mit Ausnahme der Ostküstc
Nordamerikas und Vorderindiens den gesamten Erdball . Be -
sonders werden die Fahrten noch Südafrika . Niederländisch - Jndien .
Ostasie », Australien , der Westküste von Süd - , Nord - und Zentral -
omerika von Austral - Kosmos - Stinnes erfaßt . Mit dem hier be-
handelten Zusammenschluß wird die Umgruppierung in der See -
schiffohrt fortgesetzt , die durch den Zusammenschluß der Linien :
Lloyd - Roland - Afrika - Horn vor einigen Monaten «ingeleitet wurde .
Damals überflügelte der Lloyd die Hapag nicht unwesentlich und
nunmehr rückt Austral - Kosmos - Stinnes den beiden Troßreedereien
bedenklich nahe . Die deutsche Großschiffahrt gliedert sich jetzt wie
folgt :

Rordd . Lloyd . . . . . 631 000 « « . . Regiftcr - TonS
H�pag . . . . . . .450 000 .
Austral ' KoSmoS - Stinnes . 355 000 ,
Hansa . . . . . . .183 000 , \
Hamburg - Süd . . . . 151 000 ,

Der Uebernahmeprcis der Stinnes - Aktien
( S Millionen nominell ) beträgt 6 Millionen Mark in bar . die mit zu
übernehmende hypothekarische Belastung beträgt 21 Mil -
lioncn Mark und die im Bau befindlichen Motorschiffe der Stinnes -
Linien erfordern einen weiteren Betrag von 2) 4 Millionen Mark .
Es müssen also rund 30 Millionen Mark oder 9 Pfund
Sterling pro B ru t t o r e g i st e r t o n n e aufgewandt werden
Ein ziemlich hoher Preis , der nur in der Bedeutung der Organi -
sation der Stinnes - Neederei seine Ursache findet .

In dem offiziellen Kommunique von Austrol - Kosmos heißt es .
daß eine besondere Kapital - oder Finanztrans -
o k t i o n mit dem Kauf der Stinnes - Linien nicht verbunden sei.
Die beiden durch Interessengemeinschaftsoerträge eng verbundenen
Schiffohrtsgesellschaften sind also in der Lage , die nicht uner -
heblichen Barzahlungen glatt leisten zu können . Da
iiberdie » die Hapag erklären ließ , daß sie die in Bereitschoit ge -
haltenen Mittel zur eventuellen Uebernahme der Stinnes - Linien
anderweitig zum Lusbou ihrer Flotte verwenden wird , so ist fest -
zustellen , daß es den deutschen Schiffahrtsgesellschoften trotz des
Niedergangs auf dem Weltfrachtenmarkt keineswegs schlecht gehen
kann . Hierauf deuten auch die sonstigen Bauaufträge hin , die
die Werften in den letzten Wochen erhielten . Diese Tatsache ist bei
alledem beachtenswert . — n.

Exportförderung durch das Reich .
Seit längerer Zeit ist in der bürgerlichen Fachpresie eine Frage

behandelt worden , deren Entscheidung auch für die Arbeiterschuft
von größtem Interesse ist . Zur Förderung der Warenausfuhr hat

nämlich dos Reichswirtschaftsministerium den Plan

einer Exportkreditversicherung ausgearbeitet : der

wesentliche Inhalt des Planes ist der , daß das Reich den Expor -
teuren einen Teil des Risikos abnehmen will , das mit dem Ver -

kauf an Waren an faule Auslandskunden oder an Staaten

mit unsicheren politischen Verhältnissen verbunden

ist . Grundsätzlich kann gegen eine derartige Forderung um so

weniger Einspruch erhoben werden , als in einer ganzen Reihe an -

derer Staaten ähnliche Einrichtungen bereits bestehen und auch

Deutschland nicht umhin kann , in irgendeiner Weise diejenigen Slche -

rungen für einen risikoreichen Export zu schassen , die bei der gegen -

wärtigen Lage der Weltwirtschaft unvermeidlich sind . Die

Frage ist nur , ob man sich von einer Exportversicherung wirtlich

nachhaltigen Erfolg versprechen kann zu einer Zeit , in der

die verfügbaren Exportkredite , zum Beispiel der Deutschen Gold -

diskontbank , nicht voll in Anspruch genommen werden : ferner be -

deutet es eine starke Zumutung an die Arbeiterschaft , daß die

zur sozialen Fürsorge bestimmten Mittel des Reichsarbeits -

Ministeriums einem ganz kleinen Teil von Firmen , die am Expon

interessiert sind , und daraus ja doch Prosite zu erwirtschaflen hoffen ,

für eine Art Subvention der Industrie ausgeworfen
werden sollen . Da bekannt war , daß besonders vom deutschen

Exporthandel gegen da » Projekt starke Widerstände geltend gemacht

wurden , haben wir bisher zu den Projekten noch keine Stellung

genommen . Jetzt wird amtlich gemeldet :

. Am 3. Februar hat im Reichswirtschoftsministerium eine

Besprechung über die Frage der Exportoersicherung
stattgefunden , an der sowohl die Spißenverbände von Industrie
und Handel als auch die Kreditversicherung »- und Rückversjche -

rungsgesellschaften teilnahmen , lledereinstimmung bestand darin ,

daß Wege zur Förderung de » Export » gefunden
werden müßten . Dabei wurde neben den vom Reichswirt -

schaftsministerium ausgearbeiteten Plane noch ein zweiter

Vorschlag , der au » Kreisen de » Hamburger Exportes stammt ,

zur DIskusswn gestellt . Die Durchführbarkeit des letzten Vor -

Ichlages sowie die Möglichkeit der Bereinigung der beiden

Vorschläge wird geprüft und binnen kürzester Zeit ein Beschluß

gefaßt werden . '

Man hat es offenbar nicht für notwendig befunden . Der -
tr « ter der Arbeiterschaft zu befragen , wie sie über die

Verwendung von Mitteln zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
denken . Dabei handelt es sich im vorliegenden Falle u», Beträge .
über deren Aufbringung die Industrie ächzt und stöhnt , weil
sie angeblich eine B e l a st u n g der Wirtschaft bedeuten und nur
den Arbeitnehmern zugute kommen . Wie der Vorschlag des Ham¬
burger Exporthandels lautet , darüber war gestern in , Reich - wirt -
schaftsministerium nichts zu erfahren . Infolgedessen ist es auch nicht
möglich , zu dem Plan Stellung zu nehmen . Zu forden » ist jedoch ,
daß vor einer Entscheidung über die ganze Frage Vertreter
der Arbeiterschaft gehört werden , ehe Mittel der produk -
tiven Erwerbslosenfürsorge in großen » Umfange — es handelt sich
»' orläufig uin zehn , in absehbarer Zeit wohl schon um fünfzig
Millionen — zur Stützung des Exports in Anspruch genommen
werden .

Segen des Wassers .
Zum ( Hcschäftsabschluh derCharlotteuburgcrWafferwcrke

Der Geschäftsbericht der Charlottenburger Wasser -
und Industriewerte A. - G. für das Geschäftsjahr 1924/25

liegt jetzt gedruckt vor . Er zeigt , wie recht die Oefsentlichkeit init

ihren Angrissen auf diese in der Hand de » Priootkopitols bejindliche

Gesellschaft gehabt hat . Der Bericht vermeidet es sorgfältig , den

Schleier über die innere Entwicklung der Gesellschaft mehr zu
lüften als unbedingt notwendig ist . Obwohl die Gesellschaft ihrer
Natur nach gehalten sein müßte , als konzessionierter Monopolbetrieb
der Oessenllichkeit durch genaue und zuverlässige Zahlenangaben

ihre Entwicklung klarzulegen , hüllt sie sich in beredtes Schwei -

gen . Sie stich ! dadurch zum Beispiel sehr unangenehm von der

Hochbahngcsellschast ab , die in allen ihren Veröffentlichungen aus

genaue und zuverlässige Zahlenangaben Wert legt und die noch bei

der letzten Obligationenausgabe in ihrem Prospekt ein eingehendes

Bild ihres Geschäftsberichts gegeben hat . Die Charlottenburger

Herrschaften begnügen sich damit , mitzuteilen , daß der Wasser .

verbrauch gegenüber dem Vorjahre um 41,3 Proz . gestiegen

ist . Indirekt geht dos aus der Steigerung der R o h e i n n o h m e-

Ziffern von rund 6,5 auf rund 9,4 Millionen deuttich hervor .

Der Bericht erwähnt auch den Abschluß des bekannten Vertrags mit

der Stadt über die Uebernahme der Wasserversorgung von Schöne -

berg und Steglitz . Er erwähnt nicht , daß der Ausfall an
Wasserkonsum bei diesen Orten etwa 30 Proz . de » bis -
herigen Konsums betragen wird . Im übrigen sprechen die
Ziffern der Bilanz , namentlich beim Vergleich mit den eiltsprechen .
den Parallelzifsern der vorigen Bilanz , eine beredte Sprache . Die
Charlottenburger Wasserwerke verfügen über eine skandalöse
Dividendenquetsche . Die Dividende von nominell 6 Proz .
ist in Wirklichkeit eine solche vrn 9 Proz . , lvenn man sie auf da «
„ unverwässerte " Friedenskapitol von 40 Millionen berechnet . Zu
der Dividende kommt eine erhebliche Tantieme von zirka 33 000 M.
für die 12 Herren des Aufsichtsrats . Wir lassen zur Illustration
über die Gewinne der Gesellschaft die Bilonzziffern der beiden letzten
Jahre folgen :

vilanz .
Aktiva 1. Ott . 1924 30 . Sept . 1925

Kasienbestand . . . . . . .19 933,47 42765,44
Beteiligungen . Wertpapiere ( Ver -

werliuigSaltien ) . . . . . 862240, — 1332 027 . 61
Neubau . . . . . . . . .— 107 965,15
Bankguthaben . . . . . . .— 8 426 707,87
Ausslebeiide Forderungen . . 3 616 480,98 1 819 490,51
Grundstücke und Gerccbtiame . 17 177 328,26 17 315 674 . 06
Gebäude . Maschinen . Anlagen . 40 577 790 . 40 41 305 920,66
Bestände . . . . . . . . .1 194 956,11 1 657 977,87
Titberheiten . . . . . ■ , 1 630 , —

_
Summe 63 750 419,22 67 098 679,07

Passiva
Akiienkapiial . . . . . . .60 000 000, — 60 000 000, —
Teilschuldverschreibungen . . . 58 842,80 68 842,30
Buchgläubiger . . . . . . .1 453 725,51 2205 819,83
KautionSgläubiger . . . . . 15 629,10 29 808,08
Rückständige Dividende . . . — 22718,98
Ne ' ervefondß . . . . . . .— 199 074 . 70
Erneukrung ' lond « . . . . .— 800 000 , —

Reingewinn . . . . . . . 222222222 3 78 - 242023

Summe 63 750 419,22 67 098 679 . 07

Gewinn - und Verlustrechnung .
Ausgaben 80 . Tept , 1924 30. Sept . 1925

Betrieb der Werke . . . . . 838 876,02 1 367 768,30
Nehn . rhvrtrieb . . . . . .345 375,66 550 900,86
Allgemeine Geichöft « Unkosten . ) « / 975 570 . 68
St - ueln und Abgaben . . . \ 1 732 055,88
Abschreibungen . . . . . .— 44 641,02
( SrneuerunflifondS . . . . . 800 000, — 800 000, —
Reservefonds . . . . . . .— 190 074,70
Neberschuß . . . . .. . . 2 242 052,74 3 782 420,2 . 3

Summe 6 406 12i,81 9 442 481,63
Einnahmen

Gewinnvortrag . . . . . . 1,08 —

GeichäftSgewinnlRobeinnabweni 6 496 127,73 9 442 431 . 66

Lamm « 6 496 128,81 9 442 481 . 66

Daraue ergibt sich also , daß alle Anlagewert « , Posten
im Laufe de » Jahres erhöht worden sind . Bei den Ausgaben
versäumt der Geschäftsbericht nicht den übliche » Rebcnhieb auf die

Höhe der Steuern und Abgaben , die 37,5 Proz . der Gesomtaus -

gaben darstellen . Dabei ist aber zu berücksichtigen , daß die Gesell -
schast aus Grund der Konzessionsverträge eine höh « Ab -

gäbe an die Stadt zu zahlen hat , die nicht in dem gewöhnlichen Sinn
als Steuer bezeichnet werden kann . Würde dieser Posten obge -
zweigt , dann würde das Bild sofort ein wesentlich andere » sein .
Der pro - entual « Vergleich zwischen der Steigerung des Umsatzes u»»d
der S/eigerung de « Gewinns ergibt , daß der Umsatz um rund
4 0 Proz . , der Gewinn jedoch um über 50 Proz . qe -
stiegen ist . Dabei sind die sehr starken Abschreibungen , dir Bil -

dung des En » euerung « fonds usw . nicht in Rechnung gestellt . An -

gesichts dieses Gcschästsergcbnisses muß die Oefsentlichkeit wieder
die Frage auswerfen , warum immer noch nicht eine N o ch p r ü -

fung der Tarife dieser Geftllichast erfolgt ist . E » existiert doch
ein sogcnhaites Schiedsgericht , das die Grundlogen der Tarif « zu
kontrollieren Hai . Es wird doch niemand behaupten können ,
daß eine neunprozenlige Verzinsung des voll erhaltenen Friede, »«-
kapitals neben einer ständigen Erweiterung der vorhon -
denen Anlagen in »d des Grundbesitze » ( im Iqhre 1923/24 Zu -
nmchs von 10 151 Ouadratmetern , im Jahre 1924/25 Zuwachs van
8351 Quadratmetern ) noch als berechtigter Gewinn für
eine Monopolgesellschast , die ohne jedes Risiko arbeitet , bezeichnet
werden kann . Die Behauptung wird man um so weniger unter -

stützen können , als nachgewiesenennaßen die Charlottenburger
Wasserwerke im Sommer vollständig versagt haben . E » nned

interessant sein , den Bericht dieser Privatgesellschaft mit dem dem¬

nächst zu erwartenden Bericht der Städtischen Wasserwerke zu ver -

gleichen : dieser Vergleich wird , soviel läßt sich schon jetzt sagen , nicht
zugunsten des Privatkapital ; ausfallen .

Der Absah de » Deulschcn ftalisyndikoks G. m. b. h. im Januar
1 926 betrug 948663 Doppcl zentn er Rcinkali . Dieses
Ergebnis ist ganz wesentlich günstiger , als man nach den
Klage » der Landwirtschaft über ihre „ Ilnrentabilität " erwarten
konnte . Der Gesamtabsatz in den ersten neun Monaten des Dünger -
jahres 1925/26 ( 1. Mai bis 30 . April ) beträgt 7415426 Doppel¬
zentner Reintali gegen 7 302 461 Doppelzentner Reinkali
in den ersten neun Monaten des Düngerjahres 1924/25 .

Ein jüddeutjcher Zuckertrust . Achnlich wie beim AiriliiNrust
beabsichtigen sechs bedeuiende Zuckerfabriken ( Fronkentbal ,
Waghäusel . Sluttgort , Heilbronn , Ossstein und ' Rheingau ) die Voll -
susion ihrer Betriebe zu einem Einheitsunternehme ». nachdem sie
bisher schon durch «ine Interessengemeinschaft verbunden waren . Ss
handelt sich um den Zusammenschluß » on Betrieben mit einem Gc -
samtkapital von rund 37 Millionen Mark , für die Zuckcrindustrie
also um ein sehr beträchtliches Truftgebilde . Die Verhandlungen
stehen vor dem Abschluß . Der Zweck de » Zusammenschlusses , höhere
Gcwinnausbeute bei Verringerung der Gcneralkoften , liegt auf der
Hand .



die Militärgerichtsreform .
Annahme im Reichstag .

Präsident Löbe richtete gestern im Reichstag vor Ttntritt in
die Tagesordnung einen von warmem Empfinden getragenen Glück -

wünsch an die Bevölkerung der Kölner Zone .
Es folgte die 2. Beratung des Gesetzentwurfs zur vereinsachuag

de , TNililärstrafrcchls . lieber die Ausschutzverhandlungen berichtet
Abg . Dr . hanemann ( Dnat . ) . Er empfiehlt die Annahme der Bor -
läge nach den Ausschutzbeschlüssen .

Abg . Dr . Barth ( Dnat . ) hält die Beschlüsse für so weitgehend ,
daß die Disziplin in der Truppe eine bedenkliche Lockerung erfahren
könnte . Unannehmbar sei für die Deutschnationalen die Aorlage
deshalb , weil Duelloergchen beim Militär schwerer bestraft
werden sollen als nach dem Strafgesetzbuch .

Abg . Buchholz <Z. ) begrüßt die Vorlage , weil sie das Militär -
sirafrechtsvcrfahrcn wesentlich vereinfache . Das von den Sozial -
demokraten vorgeschlagene W a h l s y st e m für die Offiziers -
richte ? habe sich aus technischen Griinden nicht durchführen lassen .
Den Zweikampf lehne das Zentrum ab , daher stimme es der Straf -
Verschärfung in solchem Falle zu. Man dürfe sich der choffnung
hingeben , daß durch dieses Gesetz Ausschreitungen , besonders Miß -
Handlungen in der Reichswehr verhindert werden .

Abg . Landsberg ( Soz . ) :
Es kommt ims vor allem darauf an , daß Disziplinar -

strafen nicht eher vollstreckt werden , bis sie rechtskräftig
geworden sind . Wir haben einen entsprechenden Antrag eingebracht .
Die Dollstreckung einer zu Unrecht verhängten Disziplinarstrafe kann
die Disziplin viel mehr untergraben , als ' das Vergehen gegen die
Disziplin selbst . Wir begrüßen es , daß einige Begriffe wie der
Fahnenflucht , der Gehorsamsverweigerung und „ vor versammelter
Mannschaft ' " einfacher gefaßt worden sind . Schon die alte Volks -
Vertretung hat sich wiederholt mit der Militärgerichtsftrafbarkcit be -
faßt , aber vor dem Kriege sind nur in ganz seltenen Ausnahmefällen
Teilerfolge gegen brutale Urteile erzielt worden . Damals hat man
gesagt , im Interesse des Dienstes seien die aUerschärssten Strafen
notwendig . Solange die allgemeine Bürgerpflicht die Grundlage des
Heeres war . hat man an solche Milderungen nicht gedacht . Jetzt
aber , wo wir ein Heer von angeworbenen Freiwilligen haben ,
beseitigt man weitestgehend bisher bestandenes Unrecht . Wir
Sozialdemokraten gönnen der Reichswehr alle diese Milderungen ,
sie gehen uns im Gegenteil noch nicht weit genug . Aber was der
Reichswehr jetzt billig ist . konnte dem alten Militär nur
recht sein . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Man hat
uns im Ausschuß gesagt , es habe keinen Zweck , das Militärstraf -
gesetz noch weitergehend zu ändern , weil das neue bürgerliche
Strafgesetzbuch doch bald kommen würde , und dann werde
auch die Militärgerichtsbarkeit neu geordnet werden . Aber in einigen
Punkten hätten wir doch jetzt schon weitere Milderungen begrüßt .
So hätte die Bestimmung beseitigt werden können , daß die
Arrest st rasen bei Wasser und Brot verbüßt werden
müssen . Das ist nicht mehr zeitgemäß . In der bürgerlichen Straf -
gefetzgebung wird auf derartige Finessen verzichtet . ( Der Reichs -
wehrminister Geßler , macht einige Zwischenrufe . ) Demgegenüber
erklärt der Redner , es fei schon ausreichend , wenn ein Mensch
seiner Bewegungsfreiheit durch eine Strafe beraubt wird .

Der Abg . Barth halte behauptet , daß durch die Bestimmungen
gegen das Duellweseu die Reichswehr unter ein Ausnahmerecht
gestellt werde . Das ist falsch , aber in anderer Beziehung besteht ein
Ausnahmerecht für die Angehörigen der Reichswehr .

Zkach bürgcrliäiem Recht muß ein Angeklagter unter IS Jahren
milder bestraft werden als ein Angeklagter über 18 Jahren Es

erkannt werden .

. . Diese Milde -
rnng fällt beim Soldaten nnter IS Jahren fort .

kann z. B. gegen ihn nicht aus Zuchthans
Anch Todesurteile kommen hier nicht In Frage .

Man sagt , man könne bei den Soldaten keinen Unterschied machen .
Es ist doch aber ein Widersinn , daß ein junger Soldat wegen
eines Mordes nach dem bürgerlichen Strafgesetzbuche nur zu einer
Maximalftrafe von IS Jahren Gefängnis verurteilt werden kann .
während das gleiche Gericht den gleichen Soldaten wegen eines
mit dem Tode bedrohten militärischen Vergehens zum Tode ver -
urteilen muß . Wenn man in dem einen Falle sagt , daß man es
noch nicht mit einem Vollreifen Menschen zu tun habe , so kann man
doch nicht in dem anderen Falle das Gegenteil erklären . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir müssen endlich dazu
kommen , die Pest der Soldate » « Mißhandlungen zu
beseitigen In solchen Fällen muß imbedingt nicht nur auf
strenge Strafen , sondern auch auf Dienstentlassung erkannt
werden . Wenn ein Soldat sich die körperlichen Einwirkungen des
Vorgesetzten gefallen lassen muß , dann kann sich bei ihm kein Ehr -
gefühl mehr entwickeln . Wir beantragen , daß die Todesstrafe
b�e s e i t i g t wird . Ganz abgesehen von unserer grundsätzlichen
Stellungnahme gegen die Todesstrafe rechtfertigt es sich auch im
Felde nicht , die Todesstrafe zu verhängen . In den meisten Fällen
sind die Tatbestände nicht genügend ausreichend , um die Todesstrafe
auszusprechen . Wir machen kein Hehl daraus , daß sich unsere Auf -
fassung dazu unter dem Eindruck der Ausführungen unseres
Freundes D i tt m a n n im Untersuchungsausschuß noch
oerschärst hat . Dir haben au » ihnen erfahren , daß zwei Soldaten
zum Tode vernrleill worden sind und daß an ihnen die Strafe voll -
streckl wurde » trotzdem die höchsten Richter das Arteil sür unhalkbac
bezeichnet haben . Nachdem in diesen Fällen ein glatter Mord
verübt worden ist , halten wir unseren Antrag um so mehr für
notwendig . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Abg . Barth hat sich selbst widersprochen , indem er erst
meinte , das Duell fei tot , in , nächsten Augenblick aber sagte , das
Duell könne niemals ausgerotter werden . Wir haben also um so
mehr Anlaß , die Bestimmungen über den Zweikamps aufrecht zu
erhallen .

Don einem Sondergericht gegen das Militär kann nicht die
Rede fein . Es liegt bereits eine Entschließung und ebenso ein
Initiativantrag vor . wonach der gleiche Grundsatz in das bürger -

liche Strafgesetzbuch eingeführt werden solle .

In kurzer Zeit werden also auch hier neue Strasbestimmungen
geschaffen werden . Zloch immer machen die Angehörigen gewisser
Schichten das Duell zur Pflicht . Wir wissen , daß bei der Reichs -
we h r bereits wieder Nachforschungen angestellt werden , ob die
Offiziere Angehörige einer scklagenden Verbindung waren . Ich
zweisle nicht daran , daß der Re i ch s w c h r in i n i si e r p e rs ö n -
t i ch Gegner des Duells ist , aber es steht doch fest , daß die Herren ,
die ihn beraten , aus der „ alten guten Armee " stammen . ( Einige
sozialdenwkratische Abgeordnete rufen unter Hinweis auf die hinter
den Regierungsplätzen stehenden Offiziere : Sie schmilnzeln über den
Redner ! Das ist eine Frechheit ! ) Wir können an das Wunder nicht
alauben , daß die Anschauungen dieser Herren jetzt verschwunden
sind . Dazu kommt noch , daß wir in der jetzigen schweren Zeit es
nicht erlauben können , daß Menschenleben sür Marotten eingesetzt
werden . Mit der Beseitigung des Duellunwesens muß also endlich
Ernst gemacht werden .

Roch Ausführungen des Abg . Korsch lKomm . ) wandten sich die
Abg . hamp ? ( Wirtsch . Vg. ) » nd Frick ( Volk . ) gegen Dienstentlassung
bei Duellvergchen . >

Abg . Loibl ( Bayr . Vp. ) stimmt unter der Voraussetzung , daß die
schärfere Bestrafung des Duells auch in das Strafgesetzbuch kommt ,
der Vorlage zu.

Reichswehrminister Gcfzler
gibt seiner Freude darüber Ausdruck , daß der Gesetzentwurf ans all -
gemeine Zustimmung gestoßen sei. Wenn auch die Neuordnung
des Strafgesetzbuchs und der Mililärstrosordining bevorstehe , so
halten doch einige dringende Fälle vorweg erledigt werden müssen .
Der Minister legd vor allem den größte » Wert darani , den Getst
der Truppe zu heben und Strasen sr wenig wie möglich
( p verhänge ». Zu semer Genugtuung könne er jeststelleu ,

daß w> vergangene » Iah « dl « Zahl der Strafen am 50 Proz .
zurückgegangen sei .

Er sei etn Gegner de » Duells und er würde es begrüßen .
wenn man sich allgemein ans den Standpunkt stelle , daß alle Per¬
sonen . die In öffentlichen Diensten stehen , wegen Duellvergehens
mit Entlassung aus dem Dienste beflrast werden . Solange das
aber nicht der Fall sei , müsse man eine solche Bestimmung
in dieser Vorlage als Ausnahmegesetzgebung bezeichnen .
Gerade weil er Gewicht darauf lege , daß die Offiziere der Reichs -
wehr in ein gutes Verhältnis zum Staate kommen , müsse er sich da -

gegen wenden , daß man ein solch Gelegenheilsgeseh mache .
Reichsjustizminister Dr . Marx ersucht gleichfalls um Ableh -

n u n g der Bestimmung auf D i e n st e n t l a s s u n g.
In der Einzelberatung wird die Vorlage nnter Ablehnung

aller Abändcrungsaaträge nach den Beschlüssen des Ausschusses an -

genommen . Ohne Aussprache wird der Gesetzentwurf auch in

Beratung erledigt .
Um 7 % Uhr vertagt Präsident Löde die Sitzung aus Donners -

tag mittag l Uhr mit der Tagesordnung : Gesetzentwurf über Militär -
gerichte : die Rechtsverhältnisse bei der Reichsbahn . Einspruch des
Reichsrots gegen die Regelung der Fürsorgeaesetzgebung .

Auf Antrag des Abg . M ü l l e r - Franken ( Soz. ) wird

gegen die Stimmen der Rechtsparteien beschlossen , den Antrag aus
Abänderung des Strasgesttzbu - Hs. wonach bei Duellvergehen von

Angestellten in ösfentlichen Diensten aus Dienstentlassung erkannt
werden kann , mit aus die Tagesordnung zu sehen .

SPD . - Holzarbeiter I
Heute , vonnersiag , abds . 7' / , Ahr . findet In den Andreasfestsälea

Andreasstr . 21 . eine

VoIIvei�sminliing
aller im Ventscheu Holzarbeiter - Verband organisierten Genossen
statt . Tagesordnung : 1. » Unser Kampf in den Gewerkschaften ' .
Referent : Genosse h . Harnisch . 2. Aussprache und verschiedene « .
parteiauswei » legitimiert . — Restlose veteilignag erwartet

Der Derbeausschoß .

Die preußische Stäöteorönung .
Beratung im Landtag .

Der Landtag begami gestern die zweite Beratung der neuen
Städteordnung . Roch dem schon gemeldeten Bericht des Abg .
v. Eynern ( D. Bp. ) weist

Abg . Haas ( Soz . )
auf die Finanznot der Städte hin . Auch für die Städte - und

Landgemeindeordnurig fei der Zeitpunkt nicht günstig , da viele Be -

stimniungen lediglich auf ein Mißtrauen gegen die Städte zurüchzu -
führen seien . ( Sehr richtig ! ) Der Entwurf Drews sei dreimal

geändert worden und schließlich als „ Geheimratsentwuri " vom Mini -

ster Severing vorgelegt worden : er habe dem Ausschuß viel Arbeit

gemacht . Wenn die Rechtsparteien jetzt beantragten , das

Wahlalter von 2V auf 2 5 Jahre hinaufzusetzen , wenn
ferner die Wirtschastsportei ein Jahr Ansässsgkeitsdauer als Barbe -

dingung für das Wahlrecht fordere , so zeige das , daß die Tendenz
bestehe , wieder kräftig rückwärts zu revidieren . Das Einkommer -

systein , nach dem Stadtverordnete und Stadtverwaltung gemeinsam
beraten und beschließen , sei nach Ansicht seiner Freunde das letzte
System . Deshalb sei das B ü r g e r m c i st e r e i s y st e m vorzuziehen .
Es sei einfacher , arbeite schneller und erziehe zur Verantwortlichkeit .
Trotzdem habe man nicht den Mut gefaßt , sich vom allen zu trennen .
und habe die Magistratsverfossung beibehallen . Leider hätten wir

heut « Mangel an Menschen , die realpolitisch und verantwortungsvoll
dächten . Man müsse die Verantwortung den Stadtver -
ordneten übertragen : das geschehe aber in der Bürgermeisterei -
Verfassung .

Erfreulicherweise habe fich der Deutsche Stlldtetaz . der vor
zwei Jahren in Goslar davon noch nicht » wissen wollte , im
Sommer lS2S flch für ein System , nämlich für da » Bürger -

meistcreisystem , erklärt .

Wenden müssen fich sein « Partei dagegen , daß für Vokksbogehr « « ch

Volksentscheid eine Zweidrittelmehrheit erforderlich sein soll : dies «

große Mehrheit würde nicht nötig sein . Ferner dürse der Bürger ,
meister nicht „ geborener " Vorsitzender im Verwaltungs -

kollegium sein ; man solle diesen noch Ansicht seiner Freunde vielmehr

durch Wohl bestimmen . Der Redner trägt eine Reihe weiterer

Aenderungsvorschläge vor , die seine Fraktion in besonderen Anträgen

niedergelegt hat . Eine klare Trennung zwischen S e l b st -

verwaltungs - und Auftragsangelegenheiten sei

nötig , um klare Bestimmungen über die Stoatsaussicht zu ermöglichen .
Die vorgeschlagenen Bestimmungen seien sehr dehnbar . Beschlüsse

könnten so allzuleicht im Wege der Stoatsaussicht alS gesetzwidrige

hingestellt und so unwirksam gemocht werden . Eine solche Gefahr

für die Selbstverwaltung muß vermiede » werde » . Leider ist die

ursprüngliche Einschränkung des Beftätigungsrechts .
die die erste Lesung beschlossen hatte , infolge der Haltung des Zen -
trums wieder aufgehoben und das Recht auch aus die Nicht «

besoldeten ausgedehnt worden .

Dir sind grundsätzlich gegen ein Besiäiigungsrechl , da wir der

Ansichl sind , daß die Sladt schon selbst sich die rechten teute

auswählen wird , zum mindesten beantragen wir , daß das Be -

ftätigungsrechl nur für den Bürgermeister und seine Slellver -

trcter gelten solle .

Wenden müssen wir uns auch gegen den deutfchnotionalen Antrag »

wonach die Staatsaussicht eingreifen kann nicht nur wenn das be -

flehende Recht , sondern auch , wenn das Gemeinde - oder das Staats -

wohl verletzt ist . Die Ansichten über Gemeindewohl und Staats -

wohl gehen doch zu weit auseinander ! Revidiert werden müssen

gleichfalls die Bestimmungen über Eingemeindungsfragen .

Abg . Dr . Marelzky ( Dnat . ) b e f ü r ch t e t . daß der Haupt -

grund für das Drängen der Linksparteien , die Städteordnung schon

jetzt zu verabschieden , darin zu suchen sei , daß die städtische Ber -

fassung eine gewisse formal - demokratische Weiterent¬

wicklung erfahren soll .
Abg . Bergmann ( Zir . ) : Das Zentrum halle nach wie vor daran

fest , daß eine Verabschiedung der Gemcindeverfassungsgesetze

zweckdienlich ist . Bezüglich der Gcmeindeversassungsfrage hat

das Zentrum dringeirden Wünschen aus dem Lande Rechnung ge -

tragen , die eine Beibehaltung der bisherigen Verfassungen dringend

oerlangen . .
Abg . Dr . Rose <D. Vp. ) erklärt . Seine Partei mutze sich eine cnd -

gültige SteUungiiahmc bis zur driiicn Lesung vorbehalten .

Ministerialdirektor Mulerl führt aus , die Staatsregienrng habe

mit ihrem A u f s i ch t s r e ch t imr die Absicht , m a t e r i e l l e R i ch i -

l j „ j e n zu geben , die dann in den Stadtverwaltungen von selbst
die nötige Beachtring finden würden , weil sie im Interesse der G« -

meinden lägen . Ferner bittet der Redner um Streichung der

gegen den Willen der Regierung in den Eniwurs ousgeiiomnrencn

Bestimmung , daß werbende Betriebe in wirtschaftlicher und

steuerlicher Hinsicht wie Privatbetriebe zu sühren sind .

Abg . Kilian ( Komm . ) wendet sich gegen die ? lnträge zur Herauf -

setzung des Wahlaltcrs . Das Leitmotiv oller Gemeindepolitik müsse
die soziale Fürsorge sein .

Darauf vertagt der Landtag um */ « 6 Ilhr die Deiterberatung

auf Donnerstag l2 Ilhr . Außerdem nochmalige Beschlußfassung über

das Gesetz bezüglich der preußischen Vertretung im Reichsrat .

öer parte ! .
Tolenlislc der Partei . Verstorben ist Genosse Fritz Drourx - ,

Redakteur der „ Bolkswochl " in Trier . — In 5 ) rilbronn ver¬

starb der Genosse Professor Dr . Eduard Hertlein , langjähriges Mit -

glied der Partei . — Die Saatfelder Genossen haben den Tod
des Genossen Richard Fischer zu beklagen . Fischer war Mitglied
des früheren Meininger Landtages und langjähriger Vorsitzender
unseres Parteioereins . _

S. «. « •
Satrnftof .

Srieftasten der Redaktion .
iTtlmSStfe tm Slttonmmt des Mav , M- MoÄll , am Sejirfrt

Geht ' s dir kläglich
nimm 2 x täglich

Dr . Schröders -

Ausbausalz
� » » enscdatt und Nährsalzfragc

3. Dr . med . G. Felchtingcr schreibt :

,,Es Ist heute eine langst vollendete , anerkannte
Tatsache , dass die anorganischen Stoffe wie
Chlor , Eisen , Fluor , Kalk . Kalium , Magnesium ,
Natrium , Phosphor , Schwefel , Kieselsäure ,
( Silicea ) usw . für die innere Zusammensetzung
und für die formgebende und artbedingende
Grundlage der Gewebe ebenyi unentbehrlich
sind , wie Zucker , Fett und die Eiwcisstoffe . "

Gewinn - Auszug

S. Klasse 26 . Prenßisch - Süddeulsche Klassen - Loilerle

Ohne Gewähr Lkachdrnck verdoken '

Auf jev « aetogene Stummer llnv »wel slel » hob « Ge »

Winne getaUeu , » ud ,war i « einer auf »l « Los « gletchea

Mummer i » » en detve » « dteilnnoeu 1 und 2

1. ZiehungSkag Z Februar 1926 . vorwillagS
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IHaten
Sie sich vor minderwertigen

Fabrikaten ausländischer Herkunft .

Vcrtrlebs - Haodclgges . m. b. H. , Berlin SW 4S,
BegseUtrnBe 19, I . Stock , Ecke ChnrlottrnstraBe .

Telephon : DSnhoff 349 .

Verkäufe
S! tiii,tuae cZiickiter . PrätiUonl , Sifflet .

6fU5. ®olMüafcbttbalif . c. Burcandedarfe -
haup Lindner . SIciifoDtt . Reifer .
>?ritbti ( fi . ötröjw _ 36/37. •

Nsumann Sibimofchine » für Kail?,, ?.
lirouch und ( Sraftoe . Seilwliluiin . Nr.
t >crütur . i3 ; tf ( tolt für efle enftemf .
Emil HeNmrtb . <b.' w. b. H. , ffriedrich »
■(IraSf 55- . Amt imfrnicibc 5857. •

Bckleidungsslucke . Wasche us *

Wenia tttftüoene Ziovzlicrnardcrodc
von Millionären . Aerzten , Anwälten .
FabeNioft billioe T-reife . (Emptriile
TaiBcnmäniti , Pnlrtols , Svtads . cmo .
linq .. breiirnifc ;*,ÜQr. Hofen . coort . .
Eedpehr . Eclcaenlieäoläufe in neuer
Horber nbe. Drilefter ffiefl loSncn ».
Lotbrinaerfttok « 56. 1 Xrrvvt , Stufen .
iiboler ■Clofe.

ES wurden Gewinne über . 139 Mark gezogen

2 Srwinnr zn jr ÖOOCO Vit. 2665 )

? 6aS . iVje1Ä ' M ,6934 70940 177386 206644

2242ö6 ®eS4 if�mOO « . 63430 78056 112784 128888 13,861
160440 167777 199122 205727 205810 223813 231353 237467 ,

26286iV,oi „ne sn je 500 Sil . 15754 16343 29242 37030 44213 48898
60085 61732 62292 67116 85038 94501 109487 126053 135321
136765 151249 164634 165794 168147 17S300 182572 184612
187111 197008 205408 222472 202708 232224 245678 254581

26120ü H7ti4innc"f3fe0300 MI 966 2413 3155 3591 12756 15548
21983 22374 24653 26105 29371 30335 36352 46099 48266 49028
56572 58289 56799 59023 61012 62752 64627 6M37 68285 71282
72229 74548 75060 77092 86555 91443 98738 99990 100796
109520 1 1 ■,984 I 12471 116967 117728 118377 125298 128963
lOfioTÄ i ' juwt « 1ojQ/ioo iPnRPQ IROPfiA 16. �4751 1fi8rj24

191 öö4 lyoiou lyouu / isnaiai atui/oi
206205 208370 210336 214891 217364 218006 223278 224173
223862 227213 234617 235938 236908 237016 245583 250486
257964 259602 259893 261120 266882 267473 271620 271824
276723 279227 279777 285621 289754 290212 298958 294294
294812

Hrtrastne Herren nnebew »«, tobefloe
erlwlten , Heleuenbeitaläjife in SBeU-
moicn , orrke Llu- uvabl . billine llhrtif «.
Steine Lomdardware . Leibbons Svieael .
Cliaullreftrakr 7. '

GeschäUsw erkaufe

SUnrnlefei Hefäiäfisnachwei »: Ziefteiu-
rants . Lebensmittel - , Seifen . , Strm' i .
tüienseidwifie in ollen Pietz losen . Stadl
u. Ciondte, Dirckfrnfwoke L. •

Möbel

Polen Imatr - ken . Auflesemotroken . M« .
tollbetten . Cboifelnnsue ». Wolter . Star -
«Orb erftrcfi e o ( fpseön . Ene- ioIoefSäft . *

Zllöbelweichee , Reue und oebroudite
MiSbe! Je; Isnfilur . o ohne •änffdilaa .
Lukowftrnfie 9' . lS«8ffitet Bf« I . *

Möbettredit und box on lebennann ,
kleine SnzohUms . Särifch . Etxolouer »
BlaS 1» Schlestl - ber Lai - bot . _ *

HelesenIieitokONte . Änriditelltdien 133.
Robmenlüäien 73. StüdKnfdirönf « K.
Abtvofcktilfche öS. Befenfckronke 48.
ffläfdielruben 18 ( bolbutmt . Mäbelbous
Stomefling . StottonicnoDcc ö6.

Polfteeteuer , Stroutilrafie 2. Hobrie ; .
Ror - Strobe 4, iinübcrtrcffbnre , doppelt
gefdiitilrlc Cttcifflonaueä , Staftenrnbe
bett , Stiefcnlapet , Metollbetten . Aui -
leotmotraken , Potentmotroken , Zetd .
betten . Wochen, lahlun «. •

Musikinstrumente

Piono , preiswert . Xlopietmothei
Link. Sinnnenfhaie 35. ■

Labrrädcr kauft Siownihoke 10

Technische tJrioatfdiule Dr. Werner ,
SRegictungs . SSeumeiftcr . Berlin . Neon -
derstroge 3. Mofchinenboit . Elektro¬
technik , Hochbau . Äbendlehrgonge .
Tooeslebroönge . _ _ _ _

_ _

Schnell kurle . Englisch , lleoniänfch .
Teuisch , llorrefponden ». Buslonds -
ftudium . Urbonftroke 118.

_ _ _

Tangknefe . Singelstunde ».

Serberei . Neukölln . Brina - Hondirrn -
Ilenile 37 38. '

Leiduerkehr

.»VV Mark sucht auf 6 Monate Lands
wirt . Parteiac ' nasse . Oute Sicherheit .
Briefe befördert „Borwärts4 ' . Neukölln�
i�ectarstraßc . 16. 2

Arbeitsmarkt

Mint eoiipteo !
Setucht durchaus luchtigen er
, abteilen Man » , welcher Leitung
einer Äegainspiatte : , » Schieif - ,
Polier - und Sioencnftait auf sich
nehmen tonn . Briefe mit Leben ».
lauf . Alier . ffamilienoerhailn igen
geugmsadfchrtften lowie Sohn .
onsprüchen unter B. 23 diese »W

W Blatte »

Wilmersdorf , Süniirlttroße 42.
ISI36.

Begehr .
ll bland

Siellenaogeliote

I
fioiicD im (snriits j
witisliwi ,

itliinAettt
al » Leiter kleiner
Ehemieqraphte incht

Zagertavt * ImT
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